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Deutschland  wartet  auf 
seine  Kriegsgefangenen 


Vergessen  wir  auch  nicht  die 

Tag  der  Kriegsgefangenen!  Wir  sollten  ihn 
schweigend  begehen  und  seine  Wirkung  nicht 
durch  allzu  vieles  Reden  untergraben.  Statt 
dessen  werden  wir  über  manches  nachzudenken 
haben.  Vor  allem  wird  die  Frage  zu  klaren  sein, 
welche  Menschengruppo  unser  Gedenken  um¬ 
faßt.  Sind  es  nur  die  echten  Kriegsgefangenen, 
deren  Schicksal  uns  in  Erinnening  gerufen  wer¬ 
den  soll?  Sind  nicht  vielmehr  auch  alle  die¬ 
jenigen  damit  gemeint,  Männer,  Frauen  und 
Kinder,  die,  als  lebende  Beute  verschleppt,  zu 
harter  Arbeit  verurteilt  und  mißbraucht,  die 
Rückkehr  in  die  Heimat  und  zu  ihren  Familien 
bisher  vergeblich  erwarten?  Den  Taq  aller  noch 
nicht  zurückgekehrten  Deutschen  sollten  wir 
begehen! 

Wenn  wir  —  das  gilt  besonders  für  uns  Ost¬ 
preußen  —  der  Gefangenen  gedenken,  dann 
richten  wir  unsere  Blicke  unwillkürlich  zuerst 
nach  Osten.  Die  überwältigende  Mehrzahl  derer, 
auf  deren  Rückkehr  wir  niemals  aulhören  wor¬ 
den  zu  warten,  sehnen  sich  in  den  Lagern  der 
Sowjetunion  ihre  Herzen  wund.  Es  bleibt  noch 
vieles  offen,  auf  dessen  Klärung  wir  nur  hoffen 
können:  Wie  viele  Menschen  sind  drüben,  deren 
Namen  noch  von  keiner  Stelle  erfaßt  werden 
konnte?  Wie  viele  leben  noch,  die  als  vermißt 
gezählt  wurden?  Wen  werden  wir  davon  Wieder¬ 
sehen  und  wer  ist  schon  tot? 

Zugegeben  auch,  daß  uns  in  den  vergangenen 
zwölf  Monaten  mehr  Erfüllung  zuteil  wurde, 
als  wir  vor  Beginn  dieser  Zeit  zu  hoffen  gewagt 
hatten.  Um  achttausend  bewegt  sich  die  Zahl 
der  Gefangenen,  die  im  Frühjahr  und  im  Ver¬ 
lauf  des  Sommers  die  Grenzen  der  Bundesrepu¬ 
blik  von  Osten  her  überschritten.  Zu  ihnen  ge¬ 
sellen  sich  die  wenigen  Frauen,  die  bisher  aus 
den  sowjetischen  Straflagern  zurückqeschickt 
wurden.  Dabei  wurde  offenbar,  daß  einige  von 
ihnen  sieh  schon  jahrelang  in  einem  bestimmten 
Bezirk  der  Sowjetunion  frei  bewegen  konnten; 
sie  hatten  sich  Kopeke  um  Kopeke  verdient,  um 
das  Reisegeld  nadi  Deutschland  aufbringen  zu 
können. 


zurückgehaltenen  Ostpreußen! 

her  überhaupt  noch  kein  Lebenszeichen  kam. 
plötzlich  erlaubt  worden,  in  die  Heimat  zu  schrei¬ 
ben.  Dabei  tauchen  Namen  von  Menschen  auf, 
über  deren  Verbleib  bisher  völliges  Dunkel  lag. 
Sie  können  jetzt  ihren  Angehörigen  Nachricht 
geben  und  von  ihnen  Pakete  empfangen. 

Wir  verzeichnen  diese  Vorgänge.  Sie  sind  schon 
darum  erfreulich,  weil  sie  für  den  einzelnen 
Menschen  eine  gewisse  Erleichterung  bedeuten, 
well  sie  mancher  Frau  in  der  Heimat,  manchem 
Elternpaar  Erlösung  aus  großer  Ungewißheit 
bringen.  Aber  darüber  hinaus  dürfen  wir  uns 
keinen  verfrühten  Hoffnungen  hingeben,  und 
aus  den  Vorgängen  keine  vorzeitigen  Schlüsse 
ziehen. 

Wenn  überhaupt  über  die  Zahl  und  über  das 
Ergehen  der  Zivilqefangenen,  der  Verschleppten, 
im  Verlauf  der  Jahre  etwas  bekanntgeworden 
ist,  wenn  ein  großer  Teil  ihrer  Namen  in  den 
Karteien  erfaßt  werden  konnte,  ist  es  der  Ar¬ 
beit  der  freien  Organisationen  und  ihren  vielen 
freiwilligen  Helfern  im  ganzen  Gebiet  der  Bun¬ 
desrepublik  zu  danken. 

Unsere  Landsleute  ln  der  Heimat 

Der  Umstand,  daß  auch  in  den  Ostblockstaaten, 
vor  allem  in  Polen,  den  Gefanqenen  Erleichterun¬ 
gen  gewahrt  werden,  die  denen  in  der  Sowjet¬ 
union  ähnlich  sind,  rührt  zugleich  an  ein  Pro¬ 
blem,  das  uns  Ostpreußen  vor  allem  anqeht.  Es 
ist  eine  Tatsache,  über  die  in  Westdeutschland 
und  in  der  Weltöffentlichkeit  noch  große  Un¬ 
kenntnis  herrscht:  das  Los  des  zurückqehaltc- 
nen  Deutschen  in  dem  von  den  Polen  besetzten 
Teil  Ostpreußens.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein, 
daß  die  Tragik  um  diese  Menschen,  die  ein 
Anrecht  darauf  haben,  endlich  mit  ihren  Ange¬ 
hörigen  in  Deutschland  vereint  zu  werden,  grö¬ 
ßer  isti  aber  ihr  schweres  Los  steht  so  sehr  im 
Schatten  der  anderen,  der  größeren  Gruppen, 
daß  man  ihre  Sonderstellung,  die  sie  innerhalb 
des  Gesamtbildes  einnehmen,  entweder  miß¬ 
versteht  oder  gar  nicht  zur  Kenntnis  nimmt.  Nur 
so  kann  es  zum  Beispiel  geschehen,  daß  ihnen 
von  Behörden,  die  es  besser  wissen  sollten,  vor- 
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Das  Zeichen  tür  die  700-Jahr-Feier  Königsbergs 


In  Zentrallagern 
z  u  s  a  m  m  c  n  g  e  z  o  g  c  n 

Das  alles  kann  die  freie  Welt  nicht  die  Wahr¬ 
heit  vergessen  lassen,  daß  sich  in  den  Gelangt— 
nenlaqern  der  Sowjetunion  nach  den  Angaben 
des  Deutschen  Roten  Kreuzes  mindestens  noch 
neuntausend  frühere  Soldaten  befinden,  und  in 
den  Strallagern  noch  129  000  Zivilgefangene,  in 
ihrer  Mehrzahl  Ostpreußen.  Bei  allen  Rück¬ 
führungen,  die  bisher  geschehen  sind,  ist  nie¬ 
mals  zu  erkennen  qewesen,  welche  Erwägungen 
die  Sowjetunion  veranlaßte,  Anzahl  und  Per¬ 
sonen,  wie  den  Zeitpunkt  der  Freilassung,  zu  be¬ 
stimmen.  Darüber  konnten  auch  die  Heimkehrer 
selbst  niemals  Auskunft  geben.  Diese  Tatsache, 
der  Unsicherheitsfaktor  in  jeder  Rechnung,  laßt 
alles  offenbleiben,  was  wir  tür  die  nächste  oder 
fernere  Zeit  noch  zu  erwarten  haben. 

Wir  dürfen  dabei  einige  Tatsachen  feststellcn: 
Es  ist  kein  Geheimnis  mehr,  daß  die  Sowjetrcgio- 
runq  einige  beachtliche  Umgruppierungen,  bes¬ 
ser  gesagt,  eine  Zusammenziehunq  dei  Kriegs¬ 
gefangenen  vorgenommen  hat.  Die  meisten  in 
der  Sowjetunion  verstreut  liegenden  Kriegs¬ 
gefangenenlager  wurden  in  den  letzten  Monaten 
aufgelöst;  ihre  Insassen  wurden  in  den  Lagern 
im  Raum  von  Swerdlowsk  untergebracht.  Das 
sind  etwa  neuntausend.  Zu  ihnen  stoßen  nach 
und  nach  Gruppen  von  Gefangenen,  die  wegen 
irgend  welcher  Vergehen  zu  Zwangsarbeit  ver- 
urteilt  waren:  sie  sind  aus  den  Bergwerken 
von  Workuta,  Karraganda  und  ähnlichen  Orten 
des  Schreckens  begnadigt  und  entlassen.  Darüber 
hinaus  ist  es  vielen  Gefangenen,  von  denen  bis¬ 


geworfen  wird,  daß  sie  sich  um  ihre  Rückfüh¬ 
rung  nicht  selbst  genügend  bemüht  hätten  oder 
daß  sie  ganz  und  gar  in  freier  Absicht  zurückge¬ 
blieben  wären.  Ihrer  zu  gedenken,  immer  wie¬ 
der  auf  ihr  Los  hinzuweisen  und  für  ihr  Recht 
zu  kämpfen,  da  sic  es  selbst  nicht  können,  ist 
unsere  qanz  besondere  Aufgabe. 

Zu  ihnen  gesellen  sich  in  letzter  Zeit  nach  und 
nach  eine  Anzahl  deutscher  Männer,  die  bisher 
in  polnischen  Gefängnissen  weqen  oftmals  klei¬ 
ner  oder  auch  nur  angeblicher  Vergehen  festge¬ 
halten  wurden  und  nun  auf  dem  Wege  der  Be¬ 
gnadigung  Ireigefassen  werden,  ohne  doch  nach 
Deutschland  ausreisen  zu  dürfen.  Statt  dessen 
wird  mit  allen  möglichen  Mitteln,  mit  Verspre¬ 
chungen  aller  Art,  ihre  Ansiedlung  in  Polen,  oder 
ihre  Eingliederung  in  den  dortigen  freien  Ar- 
heitsmarkt  betrieben.  Es  wird  ihnen  auch  an- 
heimgestellt,  ihre  Frau  und  die  Kinder  aus 
Deutschland  zu  sich  nach  Polen  zu  nehmen,  uin 
damit  dem  Verlangen  nach  Wiederherstellung 
der  Ehe-  und  Familiengemeinschalt  zuvorzukom¬ 
men.  Diese  Maßnahmen  liegen  auf  der  gleichen 
Ebene  wie  die  Zurückhaltung  unserer  Lands¬ 
leute,  die  die  Heimat  nicht  rechtzeitig  verlassen 
konnten. 

(Schluß  auf  Seite  3) 

Die  Woche  der  Konferenzen 


Bereits  jetzt-beginnen  die  Vorbereitungen  lür  die  Beiern,  die  für  das  nächste  Jahr  aus 
Anlaß  der  siebenhundertsten  Wiederkehr  .de/  Gründung  Königsbergs  geplant  sind;  sie 
werden  während  der  Phngstleiertagc  in  Duisburg  stattfinden.  Die  Patenstadl  hat  die 
Mühe  der  Vorarbeiten  übernommen. 

Diese  Gedenktage  sollen  an  die  Bedeutung  der  alten  Residenz-  und  Universitätsstadt 
am  Pregel  erinnern,  die  zu  einem  Mittelpunkt  deutscher  Kultur  autbliihte  und  in  der 
mehrmals  Entscheidungen  getrollcn  wurden,  die  lür  das  Schicksal  unseres  Vaterlandes 
bestimmend  waren. 

Um  ein  wirksames,- sich  leicht  einprägendes  Symbol  und  ein  Lcitwort  zu  erhalten, 
schrieb  die  Stadtverwaltung  von  Duisburg  einen  Wettbewerb  aus.  Die  Preisriditer  wähl¬ 
ten  aus  den  Einsendungen  den  oben  wiedergegebenen  Entwurl  von  Hans  Hermcy,  Duis¬ 
burg-Hamborn.  Die  Zeichnung  lehnt  sich  an  das  Wappen  von  Königsberg-Altstadt  an; 
Kreuz  und  Krone  erscheinen  bereits  aul  einem  Sekretsiegel  im  Mittelalter.  Die  Anord¬ 
nung  ist  hier  etwas  abgewandelt. 

Wir  vcrölientlichen  diesen  Entwurl  nicht  nur,- um  unseren  Lesern  das  Abzeichen  zu 
zeigen,  das  Zehntausende  von  Teilnehmern  an  den  Festtagen  in  Duisburg  tragen  wer¬ 
den,  —  es  soll  auch  jetzt  schon  aul  die  Gründungsieier  von  Königsberg  hinweisen.  Wohl 
jeder,  der  sich  mit  unserer  ostpreußischen  Hauptstadt  verbunden  lühlt,  möchte  an  den 
großen  Tagen  in  Duisburg  sein,  doch  wird  mancher  meinen,  die  Reise  sei  unerschwing¬ 
lich,  wenn  er  die  hohen  Lebenskosten  mit  seinem  geringen  Einkommen  vergleicht. 
Pfingsten  lallt  im  nächsten  Jahr  auf  den  29.  und  30.  Mai,  wir  haben  also  noch  sieben 
Monate  Zeit  bis  zu  der  Feier,  —  eine  Zeit,  in  der  man  lür  die  Reise  sparen  und  es  so 
vielleicht  doch  ermöglichen  kann,  zu  dem  Ehrentage  von  Königsberg  nach  Duisburg  zu 
Iahten.  Es  ist  zu  erwarten,  daß  sich  die  Landsleute  an  vielen  Orten  zu  Reisegruppen  zu- 
sammenhnden  werden,  und  so,  wird  es  lür  viele  auch  Reisevergünstigungen  geben. 

Die  Gründungsleier  in  Duisburg  soll  zu  einem  Ehrentag  unserer  unvergessenen  Haupt¬ 
stadt  werden! 


Wenn  die  Franzosen  nochmals  ausbrechen 

Das  schillernde  Bild  dos  französischen  Mini-  Verhandlungsführung  auf  der  Londoner  Konfe-  spielen.  Die  Stimmen  der  Sozialisten  für  das 
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sterprasidenten  Mendös-France  wurde  durch  den 
Abstimmungserfolg  in  der  Pariser  Nationalver¬ 
sammlung  am  12.  Oktober  und  durch  den  per¬ 
sönlichen  Triumph  auf  dem  Parieikongreß  der 
Radikalsozialisten  in  Marseille  wenige  Tage 
spater  um  einige  farbige  Punkte  bereichert, 
ohne  daß  es  deswegen  an  klaren  Umrissen  ge¬ 
wonnen  hatte.  Bei  der  Verwerlung  der  Europäi¬ 
schen  Verteidiqunqsqemeinschaft  waren  die 
Kommunisten  die  Kerntruppe  der  Gefolgschaft 
des  Rogierungschels  gewesen;  jetzt  standen  sie 
fast  als  einzige  geschlossen  in  Opposition, 
während  Sozialisten,  Radikalsozialisten,  achtzig 
der  einhundertvier  Gaullisten  und  Ex-Gaulli- 
sten.  zusammen  350,  der  Regierung  das  Ver¬ 
trauen  aussprachen.  Die  Volksrepublikaner,  die 
Partei  Schumans  und  Bidaults.  und  einige  an¬ 
dere  Gruppen  enthielten  sich  der  Stimme. 

Eine  oberflächliche  Berichterstattung  bat  den 
Eindruck  entstehen  lassen,  als  ob  Mendös- 
France  durch  die  Stellunq  der  Vertrauensfrage 
das  Schicksal  seiner  Regierung  mit  der  Londo¬ 
ner  Akte  verbunden  habe.  Leider  ist  das  nicht 
der  Fall.  Das  Vertrauensvotum  des  12.  Okto¬ 
ber  bedeutet  nur  die  nachträgliche  Billigung  der 


renz  und  die  Ermächtigung,  diese  Verhandlun¬ 
gen  auf  den  Konferenzen  zwischen  dem  20.  und 
23.  Oktober  fortzusetzen.  Mendes-France  hat 
dafür  nicht  nur  die  eigene  Partei  und  das  Par¬ 
lament,  er  hat  auch  die  breite  Öffentlichkeit  des 
Landes  hinter  sich:  seit  vielen  Jahren  war  kein 
französischer  Ministerpräsident  so  stark  wie  er. 
* 

In  Enqland  wäre  ein  Politiker  schwer  vorstell¬ 
bar,  der,  von  Kriegszeiten  abgesehen,  heute  mit 
Bevan  und  morgen  mit  Lord  Beaverbrook  und 
bei  einer  dritten  Gelegenheit  qar  mit  beiden  zu¬ 
sammenarbeitete.  Uns  Deutschen  wäre  der  Kanz¬ 
ler  unheimlich  und  verdächtig,  der  sich  seine 
Mehrheiten  durch  allerhand  fragwürdige  Mittel 
von  Fall  zu  Fall  bilden  wollte,  ln  Frankreich 
nimmt  niemand  daran  Anstoß,  daß  Mendes- 
France  die  Kommunisten  heute  als  Freunde 
und  morgen  als  Feinde  zu  betrachteen  hat  und 
daß  der  General  de  Gaulle,  der  nodr  im  Juni 
Mendes-France  die  kalte  Schulter  qezeiqt  hatte, 
jetzt  eine  zweistündige  Unterredung  mit  ihm 
führte,  über  deren  Inhalt  keine  Verlautbarung 
Aufschluß  gibt  Aber  politische  Geschäfte  dieser 
Art  plleqen  sich  in  sehr  realen  Formen  abzu- 


Vertrauensvotum  waren  mit  einer  Herabset¬ 
zung  der  Mindestlöhne  um  6,50  Francs  verhält¬ 
nismäßig  billiq  zu 'haben.  Um  de  Gaulles  Seqen 
zu  erlangen,  wird  Mendes-France  schon  ein 
grundsätzliches  Zugeständnis  machen  müssen. 
Man  erinnert  sich,  daß  der  General  vor  etwa 
einem  halben  Jahr  auf  einer  Pressekonfemz  er¬ 
klärte.  die  Aufgabe  Frankreichs  bestehe  darin, 
die  Initiative  zu  einem  friedlichen  Ausgleich 
zwischen  dem  Westblock  und  dem  Ostblock  zu 
erqreifen.  De  Gaulle  sprach  damals  das  Wort 
.Koexistenz"  aus  und  forderte  für  Frankreich 
ein  .autonomes  und  ausgeglichenes  Verteidi- 
gungssvstem,  das  die  richtigen  Verhältnisse  zu 
seinen  Mitteln  und  den  Zusammenhang  mit  den 
Alliierten  wahren  soll."  Gegenwärtig,  so  heißt 
es,  ist  de  Gaulle  der  Auffassung,  daß  Frank¬ 
reich  die  Ratifizierunq  der  Londoner  Akte  so¬ 
lange  wie  möglich  als  ein  Druckmittel  benützen 
solle,  um  sowohl  die  westlichen  Alliierten  wie 
audi  die  Sowjets  für  eine  neue  Konferenz  zu 
gewinnen. 

* 

Seine  Fähiqkeil,  Freunde  und  Feinde  irre  zu 
führen,  hat  Mendes-France  im  Verlauf  des 
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Abcmlpost.  Franktun 

Adenauer  vor  seiner  Abreise  nach  Paris 

.Wenn  Ihr  nicht  ganz  brav  seid,  sage  Ich  es  dem  von  uns  allen  hochverehr  len  Onkel  Dulles " 


Kampfes  um  die  Europäische  Verteidiqunqsqe- 
meinschaft  bewiesen.  Erst  auf  dem  Parteikon- 
qreß  von  Marseille  qestand  er,  daß  er  von  An- 
fanq  an  ein  Geqner  des  Vertraqswerkes  war. 
Eine  Monatsschrift  enqllscher  Rechtskonserva¬ 
tiver  qeht  soweit,  Mendes-France  folqende 
Pläne  zu  unterstellen:  .Er  wünscht  die  amerika¬ 
nische  Front  zu  zerschmettern.  Er  ist  für  einen 
evolutionären  Kommunismus,  obwohl  er  dies 
natürlich  leuqnen  und.  falls  notwendiq,  seine 
Tonart  rasch  ändern  würde.  Sein  wirkliches  Ziel 
Ist  es,  die  Vereiniqten  Staaten  aus  Europa  aus¬ 
zuschließen  und  eine  evolutionäre  Achse  Paris- 
Berlin-Moskau-Pekinq  zu  schaffen." 

Man  würde  eine  solche  Information  eher  als 
Hirngespinst  abtun,  wenn,  ja  wenn  es  nicht  eben 
doch  einige  merkwürdige  Tatsachen  gäbe,  die 
Grund  zu  Mißtrauen  bieten.  Niemand  wird  im 
Ernst  annehmen,  daß  acht  erfahrene  Staatsmän¬ 
ner  „mißverstanden",  was  Mendäs-France  in  der 
Donnerstaq-Sltzunq  der  Londoner  Konferenz  .in 
konziliantem  Ton“  über  die  europäische  Rü¬ 
stungskontrolle  saqte.  In  Wirklichkeit  hat  auch 
der  französische  Ministerpräsident  seinen  Stand¬ 
punkt  geändert,  und  zwar  nach  dem  sein  Partei¬ 
freund  und  französischer  Delegierter  bei  den 
Vereinten  Nationen,  Jules  Moch,  ihm  einen  Be¬ 
richt  über  die  neuen  Abrüstunqsvorsdiläqe  Wv- 
schinskis  geschickt  hatte.  Mendäs-France  war 
bereit,  daraufhin  die  Londoner  Konferenz  schei¬ 
tern  zu  lassen.  Und  die  Konferenz  wäre  qeschei- 
tert  ohne  jenes  sehr  dramatische  und  sehr  eln- 
deutiqe  Gespräch  zwischen  Dulles  und  Mendäs- 
France  auf  dem  Balkon  des  Lancaster-Hauses. 

* 

Die  Abrüstunqsvorsdiläqe  waren  einer  der 
Geqenzüqe  Moskaus  qeqen  die  britisch-ameri¬ 
kanischen  Bemühunqen,  die  Bundesrepublik 
trotz  des  Sdieiterns  der  Europäischen  Verteidi- 
qunqsqemeinsdiaft  als  vollberechtigtes  und 
au  di  voll  verpflichtetes  Mitqlied  in  die  west¬ 
liche  Gemeinschaft  zu  brinqen.  Indem  die  So¬ 
wjets  einer  internationalen  Kontrolle  der  Atom¬ 
waffen  zustimmten,  haben  sie  anscheinend 
einen  der  wichtigsten  Punkte  der  westlichen 
Abrüstunqsvorsdiläqe  anqenommen.  Daß  bei  der 
ungeheuren  Weite  der  Sowjetunion,  in  der  es 
ganze  Städte  qibt,  die  keine  Landkarte  verzeich¬ 
net,  praktisch  unmöglich  ist,  eine  wirksame  Kon¬ 
trolle  und  Inspektion  durchzuführen,  steht  auf 
einem  anderen  Blatt;  auf  jeden  Fall  kann,  was 
Wvschinski  saqte.  mit  Nutzen  als  Gegenstand 
internationaler  Verhandlungen  benützt  werden. 

Der  zweite  Geqenzug  war  die  Reise  Molotows 
nach  Ostberlin,  ln  seiner  Rede  zur  Feier  des 
5.  Jahrestages  des  Sowjetzonenstaates  wieder¬ 
holte  der  sowjetische  Außenminister  die  alten 
Drohungen,  daß  eine  Wiederbewaffnung  der 
Bundesrepublik  eine  Wiedervereinigung  unmög¬ 
lich  mache.  Er  schlug  vor,  daß  die  vier  Besat¬ 
zungsmächte  über  den  Abzug  ihrer  Truppen  aus 
Deutschland  verhandeln  sollten,  und  er  deutete 
dabei  an.  daß  seine  Reqierung  in  der  Fraqe  ge¬ 
samtdeutscher  Wahlen  mit  sich  reden  lassen 
werde.  Natürlich  saqte  er  nicht,  daß  die  Sowjet¬ 
union  die  von  den  Westmächten  geforderte 
Freiheit  echter  demokratischer  Wahlen  zuzuqe- 
stehen  bereit  sei.  Moskau  will  ja  auch  nur  reden 
und  verhandeln. 

Vielleicht  darf  man  auch  die  überraschende 
Zustimmung  Moskaus  zum  jugoslawisch-italieni¬ 
schem  Triest-Abkommen  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  erwähnen.  Moskau  verzichtet  auf  eine  — 
ohnehin  zwecklose  —  Geste  des  Unmuts,  weil 
es  darauf  spekuliert,  daß  genug  Menschen  sich 
durch  dieses  freundlich-höfliche  Benehmen  be¬ 
tören  lassen.  Zur  Sache  wäre  anzumerken,  daß 
mit  der  endlichen  Bereinigung  der  Triester  Ge- 
legenheitslösunq  wenigstens  einer  der  zwischen¬ 
staatlichen  Streitpunkte  aus  der  Welt  qeschafft 
worden  ist  und  daß  nunmehr  einer  enqeren  Zu¬ 
sammenarbeit  Italiens  mit  dem  Balkanpakt 
(Jugoslawien,  Griechenland,  Türkei)  nichts  mehr 
im  Wege  steht. 

Obwohl  selbstverständlich  die  am  11.  Okto¬ 
ber  in  Moskau  und  Peking  veröffentlichen  Ver¬ 
einbarungen  über  die  Räumung  Port  Arthurs 
und  den  Verzicht  der  Sowjetunion  auf  ihre  bis¬ 
herige  Beteiligung  an  vier  sowjetisch-mandschu¬ 
rischen  Gesellschaften  in  erster  Linie  die  Bezie¬ 
hungen  zwischen  Peking  und  Moskau  berüh¬ 
ren  —  und  zwar  bedeuten  sie  eine  Festiqung 
der  .Achse"  zwischen  den  beiden  kommunisti¬ 
schen  Großmächten  — .  kann  man  auch  sie  unter 
die  Moskauer  Gegenmaßnahme  zur  Verhinde¬ 
rung  der  Londoner  Akte  einordnen.  Auf  der 
einen  Seite  demonstriert  Moskau,  daß  es  auch 
zu  .verzichten'  bereit  sein  kann  —  obwohl  die 
Räumung  Port  Arthurs  an  sich  schon  1952  fällig 
gewesen  wäre  — .  zum  anderen  entkräftet  es  die 
Spekulationen  auf  ein  Zerwürfnis  zwischen  den 
Sowjets  und  den  Rotchinesen. 

* 

Zwischen  der  Abfassung  dieses  Artikels  und 
der  Auslieferung  unseres  Blattes  an  unsere  Le¬ 
ser  liegen  die  höchstbedeutsamen  Konferenzen, 


auf  denen  die  Vorentscheidung  über  die  Londo¬ 
ner  Akte  fallen  wird.  Danach  wird  es  dann 
Sache  der  Parlamente  sein,  mit  der  Ratifizierung 
endlich  den  Weq  zur  Aufnahme  Deutschlands 
in  die  Gemeinschaft  der  Ireien  Völker  zu  er¬ 
öffnen. 

Auf  der  Londoner  Konferenz  war  es  Mendes- 
France  nicht  qeqlückt,  die  Saarfrage  zum  Punkt 
der  Tagesordnung  zu  machen.  Außenminister 
Eden  als  Präsident  .überhörte“  einfach  die  zwei¬ 
maligen  Bemerkungen  seines  französischen  Kol¬ 
legen,  und  der  kanadische  Außenminister  Pear- 
son  meinte,  diese  Angelegenheit  sollten  doch 
die  beiden  Beteiligten  unter  sich  ausmachen. 
Nach  Hause  zurückgekehrt,  hat  Mendes-France 
aber  die  Saarfrage  wieder  weit  in  den  Vorder¬ 
grund  geschoben:  sie  ist  die  Karte,  die  er  sich 
in  den  Ärmelaufschlag  gesteckt  hat,  um  notfalls 
damit  das  ganze  Spiel  an  sich  zu  bringen.  Im 
Gegensatz  zur  Bonner  Version  lautet  nämlich 
die  Pariser  Lesart,  daß  eine  Ratifizierung  der 
Londoner  Akte  der  französischen  Kammer  nur 
dann  vorgeschlagen  wird,  wenn  gleichzeitig  ein 
Saarabkommen  vorqeleqt  werden  kann,  und 
zwar  ein  endgültiges. 

Mil  welcher  Sorqe  die  freie  Welt  den  Ent¬ 
scheidungen  dieser  Woche  entgeqensieht,  hat 
niemand  so  deutlich  gemacht  wie  der  nun  last 
achtzigjährige  englische  Premierminister  Chur¬ 
chill.  als  er  auf  dem  Parteitag  der  Konservati¬ 
ven  in  Blackpool  über  Frankreich  und  die  Lon¬ 
doner  Konferenz  sprach.  Die  „Neue  Zürcher  Zei¬ 
tung"  berichtet  darüber:  .Der  ursprüngliche 
Text  der  Rede  Churchills  enthielt  nichts  über 
die  Rolle  von  Mendes-France  auf  der  Londoner 
Konferenz  und  über  die  ersten  Reaktionen  der 
französischen  Nationalversammlung  auf  ihr  Er¬ 
gebnis.  Im  letzten  Auqenblick  wurde  ein  Ab¬ 
schnitt  darüber  beigefügt,  den  Churchill,  dessen 
Gesicht  KUmmer  und  2jorn  furch teg,  mit  dem 


gleichen  tiefen  Ernst  vortrug,  den  am  Donners¬ 
tag  Eden  den  Franzosen  gegenüber  gezeigt 
hatte.  Sir  Winston  wies  auf  die  großen  Kon¬ 
zessionen  hin,  die  in  London  von  britischer  und 
von  deutscher  Seite  qemacht  worden  seien,  und 
sagte  dann  mit  kaum  verhaltenem  Grimm:  Ich 
sehe,  daß  in  Paris  beantragt  worden  ist,  der 
französische  Ministerpräsident  solle  nun  ersucht 
werden,  auf  die  Londoner  Verhandlungen  zu¬ 
rückzukommen  und  neue  beträchtliche  Zuge¬ 
ständnisse  zur  Deckung  dieses  oder  jenes  Er¬ 
fordernisses  zu  verlangen.  Dies  kommt  —  nach 
meiner  Ansicht  —  nicht  in  Fraqe.  Wenn  die 
Franzosen  nochmals  ausbrechen,  so  tönte  die 
Vox  populi  am  Parteikonqreß  der  Konservati¬ 
ven  nach  der  Rede  Churchills,  müssen  sich  die 
Angelsachsen  und  die  Benelux-Lander  mit  den 
Deutschen  allein  arrangieren.“ 

„Wenn  die  Franzosen  nochmals  ausbrechen"  — 
das  ist  unser  aller  Sorge.  Auch  General  Gruen- 
Iher,  der  alliierte  Oberbefehlshaber  in  Europa, 
hat  dieser  Taqe  in  einer  Unterredung  mit  Präsi¬ 
dent  Eisenhower  davor  gewarnt,  allzu  optimi¬ 
stisch  zu  sein.  Man  müsse  vielmehr  darauf  qe- 
faßt  sein,  daß  Mendes-France  noch  in  letzter 
Minute  eine  Wendung  vornähme,  die  das  ganze 
mühsam  zustande  gebrachte  Londoner  Vertraqs- 
werk  wieder  zerstöre. 

Hoffen  wir.  daß  die  Warnunqen  ihrer  erprob¬ 
ten  Freunde  auch  die  störrischsten  unter  den 
Franzosen  davor  zurückhalten,  durch  kleinliche 
Forderungen  eine  falsche  Sicherheit  zu  suchen. 
Jeder  Kontrollparagraph,  den  sie  etwa  noch  in 
das  Vertragswerk  hineinbringen,  wird  mehr 
aufgehoben  durch  das  Mißtrauen,  das  ihr  Vor¬ 
gehen  bei  uns  zurücklassen  müßte.  Wenn  aber 
Mendös-France  wirklich  qlaubt.  Frankreichs 
Sicherheit  auf  ein  neues  Bündnis  mit  Moskau 
gründen  zu  können,  dann  möge  er  es  wenig¬ 
stens  offen  saoen. 


„Burgfriede"  in  Bonn 

Klärung  erst  nach  Adenauers  Rückkehr  aus  Paris 


Die  Meinungsverschiedenheiten  innerhalb  der 
Bonner  Regierungskoalition  konnten  am  Montag 
nicht  beigelegt  werden,  doch  wurde  zwischen 
den  Parteien  bis  zur  Rückkehr  des  Kanzlers  —  er 
hat  sich  am  Dienstag  nach  Paris  begeben  —  eine 
Art  Burgfrieden  geschlossen.  Auf  einer  Kabinelt- 
sitzung  wurden,  wie  es  in  einer  Mitteilung  von 
zuständiger  Seite  heißt,  die  Differenzen  zwi¬ 
schen  Bundesminister  Strauß  und  den  der  FDP 
angehörenden  Ministern  beigelegt.  Bei  den  an¬ 
deren  strittigen  Fragen  sei  es  zu  einer  völligen 
Beilegung  der  Meinungsverschiedenheiten  noch 
nicht  gekommen.  Die  Aussprache  innerhalb  des 
Kabinetts  über  den  Streit  zwischen  den  Fraktio¬ 
nen  soll  fortgesetzt  werden. 

Der  Kanzler  hatte  am  Montag,  dem  Tag  vor 
seiner  Abreise  zur  Pariser  Konferenz,  noch  ein¬ 
mal  Besprechungen  mit  Bundesminister  Strauß 
(CDU),  einer  Delegation  des  Gesamtdeutschen 
Blocks  BHE,  der  der  Bundesminister  Oberländer 
und  der  BHE-Fraktionsvorsitzende  Haasler  an¬ 
gehörten,  sowie  mit  dem  FDP-Fraklionsvorsitzen- 
den  Dr.  Dehler. 

Die  Vertreter  der  BHE-Fraktion  haben  dem 
Kanzler  ihre  acht  Forderungen  zu  sozialpoliti¬ 
schen  Fragen  vorgelegt,  von  deren  Erfüllung  sie 
ihr  Verbleiben  in  der  Koalition  abhanqiq  ma¬ 
chen.  Die  Verhandlungen  sollen  während  der 
Abwesenheit  des  Kanzlers  mit  der  CDU  CSU- 
Fraktion  fortgesetzt  werden. 

Gleichzeitig  veröffentlichte  die  BHE-Fraktion 
die  Liste  ihrer  Forderungen: 

1.  Ungeschmälerte  Durchführung  des  Heimkeh¬ 
rer-Entschädigungsgesetzes,  2.  Erhöhung  der 
Kriegsopferrenten,  3.  Erfüllung  der  BHE-Anträge 
für  Weihnachtsbeihilfen  an  sozial  Schwache. 
4.  Einbeziehung  der  Kinder  Arbeitsloser  und 
Rentenempfänger  in  das  Kindergeldgesctz  durch 
entsprechende  Novellen,  5,  Verabschiedung  der 
dem  Bundestag  vorliegenden  Anderungsgesetze 
zum  Lastenausgleichsgesetz,  6.  Finanzminister 
Schäffer  soll  Widerstand  gegen  den  Zweijahres¬ 
plan  des  Vertriebencnministers  Oberländer  lur 
die  Eingliederung  der  Vertriebnen  aulgeben,  da¬ 
mit  die  Finanzierung  erfolgen  kann,  7.  Kredite 
für  die  Heimatvertriebenenwirtschaft  sollen  ln 
voller  Höhe  von  70  Millionen  DM  ausgezahlt 
werden  und  8.  Sonderhärtefonds  für  Flücht¬ 
linge,  damit  der  Härtefonds  des  Lastenaus¬ 
gleichs  ganz  den  bedürftigen  Vertriebenen  zu¬ 
gute  kommen  kann. 

Die  BHE-Fraktion  hat  qeqen  eine  Stimme  be¬ 
schlossen,  ihre  Bundesminister  aus  dem  Kabi¬ 
nett  zurückzuziehen,  falls  bis  Ende  Oktober  die 
BHE-Forderunqen  nicht  erfüllt  sein  sollten.  Da¬ 
bei  steht  an  erster  Stelle  das  Verlangen  des 
BHE  nach  entscheidendem  Einfluß  auf  die  Aus¬ 
gaben  innerhalb  des  Lastcnausqleichs.  Unterrich¬ 


tete  Kreise  versichern,  es  bestehen  gute  Aus¬ 
sichten  dafür,  daß  die  BHE-Forderunq  hinsicht¬ 
lich  der  Lastenausglcidisbank  erfüllt  und  da¬ 
mit  dieser  Riß  in  der  Koalition  zuqestopft  wird. 
Bei  der  Regierungsbildung  hatte  der  Bundes¬ 
kanzler  eine  dahingehende  Forderung  der  BHE- 
Unterhändler  Kraft  und  Oberländer  angenom¬ 
men. 

In  scharfen  Worten  wandte  sich  die  BHE-Frak¬ 
tion  gegen  den  FDP-Vorsitzenden  Dehler,  der  in 
seiner  Nürnberger  Rede  den  BHE  kritisiert  hatte, 
well  er  diese  sozialpolitischen  Forderungen  zur 
Koalitionsfrage  mache.  „Herr  Dehler  scheint  sich 
versprochen  zu  haben“,  heißt  es  in  der  Erklä¬ 
rung  HBE,  „er  wollte  wohl  sagen,  daß  er  sich 
schäme,  überhaupt  jemals  soziale  Forderungen 
vorzubringen.“ 

Der  Bundeskanzler  hat  sich  am  Montag  in 
Verhandlungen  mit  Vertretern  des  BHE  und  in 
einer  Sondersitzung  des  Kabinetts  bemüht,  die 
durch  die  Forderungen  des  BHE  entstandenen 
Spannungen  auszugleichen.  Dabei  wurde  mit 
dem  BHE  vereinbart,  daß  dieser  mit  der  CDU/ 
CSU  neue  Verhandlungen  über  seine  sozialpoli¬ 
tischen  Forderungen  aulnehmen  soll.  Nach  Mit¬ 
teilung  des  BHE  zeigte  der  Bundeskanzler  vol¬ 
les  Verständnis  für  die  Forderungen  des  BHE, 
welche  die  gesamte  Sozialpolitik  betreffen  und 
nicht  nur  eine  Erweiterung  der  Zuständigkeit  des 
Bundesvertriebenenministeriums. 

Die  Meinungsverschiedenheiten  zwischen 
CDU  CSU,  FDP  und  BHE  hatten  sich  am  Mon¬ 
tag  durch  Erklärungen  von  Bundesminister 
Strauß,  der  CSU-Landesqruppe  und  der  BHE- 
Fraktion  nodi  verschärft.  Die  Erklärungen  stell¬ 
ten  zum  Teil  Erwiderungen  auf  Äußerungen  des 
FDP-Vorsitzenden  Dehler  auf  dem  Parteitag  der 
bayrischen  FDP  in  Nürnberg  dar.  Dieser  habe  da¬ 
bei  den  „schlechten  Stil“  in  der  Politik  ange¬ 
prangert.  Schlechter  Stil  sei  es,  wenn  der  Kon¬ 
greß  des  Deutschen  Gewerkschaitsbundes  das 
Staatsoberhaupt  kritisiere,  wenn  der  Bundes¬ 
kanzler  in  einem  Nachtgesprach  mit  den  Außen¬ 
ministern  anderer  Länder  im  Londoner  Claridge- 
Hotel  erkläre,  er  fürchte  um  die  Zukunft  Deutsch¬ 
lands  nach  seinem  Tod,  und  wenn  Bundesmini¬ 
ster  Strauß  (CSU),  ein  „Mann  von  edelsten  Sproß 
am  bayerischen  Stamm",  nach  Paris  geschickt 
werde,  um  „den  französischen  Chef  im  Auf¬ 
träge  seines  Chefs  zu  erledigen*. 

Abgeordnete  der  FDP  und  des  BHE  betonten, 
daß  die  innerpolitischen  Differenzen  innerhalb 
der  Regierungsparteien  keine  Auswirkungen 
auf  die  außenpolitische  Haltung  haben.  Uber  die 
Außen-  und  Wirtschaftspolitik  bestände  Einig¬ 
keit.  Die  Differenzen  sollen  nach  der  Rückkehr 
Dr,  Adenauers  in  Koalitionsverhandlungen  end¬ 
gültig  bereinigt  werden. 


Von  Woche  zu  Woche 

Der  ehemalige  sthle.wig-holstelnl.che  MWJer; 
Präsident  Lübke,  ist,  67  Jahre  alt.  aut  seinem 
Hof  bei  Flensburg  gestorben.  E,  hatte  kurz  vor¬ 
her  sämtliche  politischen  Ämter  n^e'-gelcgt. 
Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  stieg  Lubke  dor 
Kapitän  war,  und  nach  dem  Ersten  VVeltkneq 
Landwirt  wurde,  vom  Landrat  zum  Minister¬ 
präsidenten  empor. 

Die  Vollbeschäftigung  ist  in  der  Bundesrepublik 
nach  dem  Rückgang  der  Arbeitslosigkeit  auf 
822  000  Personen  bereits  jetzt  praktisch  er¬ 
reicht.  Dies  stellte  das  Industrieinstilut  in  Köln 
fest  Der  Anteil  der  Arbeitslosen  an  der  Ge¬ 
samtzahl  der  Arbeitnehmer  betragt  nur  noch 
4.66  Prozent.  (Schon  und  gut.  Nur  daß  diese 
Statistik  denjenigen,  die  nach  wie  vor  arbeits¬ 
los  bleiben  —  das  sind  vor  allem  viele  altere 
Angestellte  —  gar  nichts  nützt.) 

Bel  der  Beratung  des  Ladenscblußgesctzes  hat 
sich  der  Bundesrat  gegen  die  Schließung  der 
Einzelhandelsqeschälte  ausgesprochen.  Er  bil¬ 
ligte  dagegen  einen  Vorschlag  Bayerns,  die 
Geschäfte  am  Sonnabend  ab  14.00  Uhr  zu 
schließen,  mit  Ausnahme  des  ersten  Sonn¬ 
abends  im  Monat.  An  diesem  Tage  können  die 
Läden  bis  19.00  Uhr  olfcngehalten  werden, 
jedoch  muß  dafür  am  folgenden  Montag  ent¬ 
sprechend  später  qeolfnet  werden.  In  der  zwei- 
ton  umstrittenon  Fracje  der  verkaufst)! feiHsn 
Sonntage  vor  Weihnachten  folgte  die  Mehrheit 
des  Bundesrates  der  Regierungsvorlage,  die 
den  Verkauf  an  zwei  Sonntagen  zulassen  will. 

Zu  zwei  Jahren  Gefängnis  verurteilte  das  Sowjet- 
zonen-Bezirksgericht  Potsdam  den  Einwohner 
ni  der  Sowjetzone  Josef  Schimmel,  weil 
er  einen  Gewinn  von  500, —  DM  aus  dem  West¬ 
berliner  Fußballtoto  zu  Einkäufen  in  West¬ 
berlin  benutzt  und  teilweise  in  Westberliner 
Wechselstuben  in  Ostmark  umgetauscht  hatte. 
Das  Gericht  sah  darin  eine  „schwere  Schädi¬ 
gung  der  Wirtschaft  der  Deutschen  Demokrati¬ 
schen  Republik“. 

Die  Landtagswahlen  in  den  österreichischen  Bun¬ 
desländern  Wien,  Niederosterreich,  Salzburg 
und  Vorarlberg  brachten  einen  erneuten  Be¬ 
weis  für  die  gleichbleibende  Stärke  der  Öster¬ 
reichischen  Volksoartei  (OVP)  und  der  Soziali- 


als  Regierungsparteien  gemeinsam  die  Ver¬ 
antwortung  tragen  und  auch  in  den  Ländern 
Zusammenarbeiten.  Von  den  214  Mandaten  in 
den  vier  Bundesländern  erhielten  die  OVP  96, 
die  SPO  102,  die  Wahlpartei  der  Unabhängigen 
(WdU)  und  die  als  österreichische  Volks¬ 
opposition  auftretende  Kommunistische  Par¬ 
tei  9.  Die  „Kommunistische  Volksopposition" 
hielt  sich  in  Niederösterreich  auf  der  bisheri¬ 
gen  Höhe  und  verlor  in  Wien  einen  Sitz.  Die 
größten  Verluste  mußte  die  rechtsoppositio¬ 
nelle  „Wahlpartei  der  Unabhängigen"  hinneh¬ 
men.  Sie  verlor  in  Wien  ihre  sämtlichen  Man¬ 
date,  in  Vorarlberg  drei  und  in  Salzburg,  trotz 
der  Erhöhung  der  Zahl  der  Mandate,  einen 
Sitz. 

Der  Londoner  Streik  der  Hafenarbeiter  und 
Autobusschaffner  nimmt  immer  größeren  Um¬ 
fang  an.  Auch  4500  Schlepper-  und  Leichter¬ 
führer  haben  ihre  Arbeit  niedergelegt.  Wahr¬ 
scheinlich  werden  etwa  15  000  Soldaten  zum 
Entladen  lebenswichtiger  Güter  eingesetzt 
werden.  Auch  in  Liverpool  streiken  jetzt 
17  000  Hafenarbeiter.  Der  Generalsekretär  des 
britischen  Transportarbeiterverbandes,  der  den 
Streik  scharf  verurteilt,  erklärt,  daß  kommuni¬ 
stische  Agitatoren  iur  ihn  verantwortlich  sind. 

Der  „Krieg  im  Äther",  der  seit  Jahren  zwischen 
sowjetischen  und  jugoslawischen  Rundlunk- 
stationen  im  Gange  war,  ist  eingestellt  worden. 


Etwa  137  Tote  und  einen  Sachschaden  von  vie¬ 
len  Millionen  Dollar  hat  der  Wirbelsturm 
„Hatzel“  auf  seiner  verheerenden  Bahn  hinter- 
lassen,  die  er  durch  acht  amerikanische  Bun¬ 
desstaaten  und  das  südliche  Kanada  nahm.  Er 
war  einer  der  schlimmsten  des  Jahrhunderts  in 
der  westlichen  Erdhälfte.  Allein  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  zerstörte  er  1500  Gebäude, 
während  10  000  weitere  beschädigt  wurden. 

Der  indische  Ministerpräsident  Nehru  unter¬ 
brach  seine  Reise  nach  Peking  in  der  Victminh- 
Hauptstadt  Hanoi  zu  einem  Staatsbesuch  des 
Präsidenten  der  „Volksrepublik  des  Vietnam", 
Ho-Tschi-Minh,  der  kurz  vorher  seinen  Einzug 
in  Hanoi  gehalten  hatte. 

Die  Serienproduktion  der  ersten  Bomber  mit 
Überschallgeschwindigkeit  ist  von  den  ameri¬ 
kanischen  Luftstreitkrälten  in  Auftrag  gegeben 
worden. 

Well  er  einen  Marsmenschen  vor  sich  zu  sehen 
glaubte,  der  seine  fliegende  Untertasse  repa¬ 
riert,  schoß  ein  französischer  Bauer  auf  sei¬ 
nen  Nachbarn,  als  dieser  abends  auf  seiner 
Wiese  im  Scheinwerferlicht  sein  Auto  repa¬ 
rierte.  Zum  Glück  richteten  die  beiden  Gewehr¬ 
kugeln  keinen  Schaden  an. 
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Voraussetzungen  des  Wehrbeitrages 

Von  General  a.  D.  Friedrich  Hoßbach,  Göttingen 


..P?s,  ?ro,lleni  eines  wie  immer  gearteten 
Wehrbeitrages  ist  nicht  nur  durch  internationale 
Abmachungen  und  deutsche  Gesetze  zu  lösen. 
Die  Wiederbe waffnunqsfrage  ist  letztlich  von  der 
inneren  Bereitschaft  der  Deutschen  abhänqiq. 
Ihre  Losung  ist  somit  nicht  alleiniqe  Anqeieqen- 
nett  der  Regierung,  der  gesetzgebenden  Körper- 
schalten  oder  einzelner  Stande,  sondern  eine  An¬ 
gelegenheit  des  ganzen  Volkes,  aller  Schichten 
und  aller  Generationen  Nichts  ist  für  ein  mili¬ 
tärisches  Instrument  und  seine  Umwelt  gefähr¬ 
licher  als  ein  unsicheres  politisches,  geistiges 
und  moralisches  Fundament.  Man  sollte  daher  die 
Verfassung  der  Streitmacht  nicht  auf  der  Grund¬ 
lage  von  Wünschen,  sondern  auf  der  realer  Fak¬ 
toren  entwickeln  und  sie  in  das  Neuland  der 
übernationalen  Region  entsprechend  den  politi¬ 
schen  Fortschritten  Schritt  (ür  Schrill  überführen. 
Das  eindeutige  Bekenntnis  der  deutschen  Hei¬ 
mat  vertriebenen  zu  Europa  und  zu  Frieden  und 
Freiheit  sowie  ihre  Forderung  nach  Anerken¬ 
nung  und  Wahrung  der  Menschenrechte  sind 
dauerhafte  und  zukunftstrachlige  Grundlagen 
für  die  unserem  ganzen  Volk  gestellten  Auf¬ 
gaben. 


Die  Tatsache,  daß  das  deutsche  Volk  allein 
nicht  in  der  Lage  ist,  die  Wiedervereinigung  der 
beiden  Hallten  herbeizuführen,  ist  unbestreitbar. 
Die  Wiederherstellung  der  Einheit  kann  nur  im 
Zuge  einer  allgemeinen  Befriedung  in  der  Well 
vor  sich  gehen,  —  und  sie  braucht  Zeit.  Bei 
allen  Erörterungen  über  die  Gesamtlage 
Deutschlands  darf  die  wichtigste  Seite  nicht  über¬ 
sehen  werden:  Es  ist  richtiq,  daß  Westdeutsch¬ 
land  wirtschaltiidi  stark  und  sozial  gesund  wer¬ 
den  und  bleiben  muß,  um  gegen  politische  In¬ 
filtrationen  aus  dem  Osten  gefeit  zu  sein.  Es  ist 
gewiß  auch  richtig,  daß  Westeuropa 
unter  deutscher  Beteiligung  vor  einer  mili¬ 
tärischen  Bedrohung  aus  dem  Osten  ge¬ 
sichert  werden  muß.  Es  ist  aber  nicht 


weniger  notwendig,  daß  der  Westen 
weit  mehr  als  bisher  an  der  Erhaltunq  des  Le¬ 
benswillens  der  deutschen  Landsleute  jenseits 
des  Eisernen  Vorhangs  teilhaben  sollte!  Wir 
müssen  aus  der  Hypnose  heraus,  in  die  uns  das 
Denken  in  Divisionszahlen  versetzt  hat,  und  zu 
den  realen  Möglichkeiten  und  richtigen  Maßsta¬ 
ben  zurückkehren.  Die  Sicherheit  eines  Volkes 
ruht  in  erster  Linie  in  einer  outen  Politik.  Die 
Deutschen  in  der  Bundesrepublik  sollten  ver¬ 
mehrt  für  die  Hilfeleistung  an  ihren  Brüdern 
und  Schwestern  in  der  Sowjetzone  gewonnen 
werden.  Damit  gibt  man  ihnen  eine  Idee,  die 
in  ihrer  menschlichen  und  politischen  Verpflich¬ 
tung  einigend  wirkt  und  so  auch  zur  Stärkung 
des  Selbstbohauptungswillens  beiträgt.  Der  Ap¬ 
pell  an  Nächstenliebe  und  Kameradschaft  ist  noch 
nie  vergeblich  gewesen,  wenn  der  Zweck  groß 
und  verständlich  erschien.  Auch  in  dieser  Be¬ 
ziehung  haben  die  deutschen  Heimatvertriebe¬ 
nen  mit  ihren  viellältig  bewiesenen  Gemeinsinn 
ein  Beispiel  gegeben. 


Frankreichs  Kommunisten 
halten  Kriegsrat 


Oberste  Voraussetzung  für  die  Existenz  einer 
Armee  ist  die  Bereitschaft  der  Gesamtheit  und 
des  Einzelnen;  sie  ist  im  deutschen  Volk  nicht 
allgemein  vorhanden.  Die  Pflicht  zum  Waffen¬ 
dienst  gegen  den  Willen  des  Menschen  durchzu¬ 
setzen,  könnte  verhängnisvolle  Folgen  haben,' 
denn  solche  gegen  ihren  Willen  zum  Wehrdienst 
gezwungene  Soldaten  bilden  keinen  Schutz,  son¬ 
dern  eine  Gefahr  für  die  Existenz  der  Völker. 
Berechtigte  und  unberechtigte  Kritik  an  der  sol¬ 
datischen  Vergangenheit,  Ablehnung  wahren 
Soldatentums  aus  falsch  verstandenem  Zeitgeist, 
Unklarheit  über  die  Stellung  des  Soldaten  in  der 
Demokratie,  Mißtrauen  des  Auslandes  gegen 
eine  Wiedereislurkunq  Deutschlands,  das  alles 
sind  Erscheinungen,  die  der  Wiederherstellung 
der  Wehrbereitschaft  noch  entgegenstehen  und 
überwunden  sein  wollen. 

Improvisation  und  Dilettantismus  auf  militäri¬ 
schem  Gebiet  werden  erlahrungsgemäß  mit 
hohen  Opfern  bezahlt.  Die  seelische,  politische 
und  militärische  Vorbereitung  der  Wehrpflicht 
beansprucht  Zelt  und  nochmals  Zeit!  Als  Ziel 
wird  sie  anzustreben  sein;  denn  sie  ist  nach  Ur¬ 
sprung  und  Wesen  eine  Einrichtung  wahrer  De¬ 
mokratie.  In  Preußen  war  sie  1813  nicht  ein  be¬ 
fristeter  Akt  zum  Zweck  der  Befreiung  vom 
äußeren  Feind,  sondern  sie  gehörte  zu  einer  Ent¬ 
wicklung  des  innerstaatlichen  Fortschritts  und 
der  persönlichen  Freiheit.  Die  Einführung  einer 
allgemeinen  Wehrpflicht  zu  gegebener  Zeit  ist 
notwendig,  weil  eine  erfolgreiche  Verteidigung 
der  europäischen  Westhälfte  nur  aussichtsreich 
erscheint,  wenn  Wille  und  Kraft  zum  Widerstand 
dem  ganzen  Volk  und  nicht  nur  einigen  Divisio¬ 
nen  eigen  sind.  Die  Herstellung  einer  allgemei¬ 
nen  Wehrpflicht  wird  aber  von  den  unserer  Zeit 
entsprechenden  sozialen  Reformen,  die  die  Bin¬ 
dung  des  Einzelnen  an  das  Eigentum  und  die 
Hebung  der  persönlichen  Vfcrantwortlichkeit  für 
das  Gesamtwohl  zum  Ziel  haben,  begleitet  sein 
müssen.  Ohne  die  wirtschaftliche  Sicherung  der 
Existenz  des  Einzelnen  wird  es  keine  Sicher¬ 
heit  geben. 

Für  den  Bestand  der  deutschen  Demokratie  ist 
die  Entscheidung  über  den  Wehrbeitrag  von 
größter  Bedeutung.  Werden  Wehl  Verfassung  und 
Heeresorganisation  nur  von  den  regierenden 
Parteien  beschlossen,  so  wird  die  bewaffnete 
Macfit  von  vornherein  keine  Angelegenheit  des 
ganzen  Volkes  sein.  Wird  die  Armee  lediglich 
als  Ausbildungsstätte  eines  uniformierten  Hand¬ 
werks,  in  dem  die  Kenntnis  mechanischer  Fer¬ 
tigkeiten  vermittelt  wird,  angesehen,  dann  wird 
nur  eine  geisl-  und  herzlose  Fachschaft,  nicht 
aber  eine  von  seelischen  Kräften  bewegte,  zu 
Opfern  bereite  Armee  entstehen.  Soldaten  nur 
handwerklich  schulen,  bedeutet  ihr  Menschen¬ 
tum  entwürdigen  und  dennoch  die  höchste  Opfer- 
bereitschafl  verlangen! 

Eine  bewaffnete  Macht  ohne  ein  auf  hoher  sitt¬ 
licher  Stufe  stehendes  Qllizicr-  und  Unteroffi¬ 
zierkorps  wild  dem  inneren  Verfall  ausgeliefert 
sein.  Schlechte  Soldaten  sind  kein  Zuwachs  an 
Schutz  für  Deutschland  und  das  schwache  West¬ 
europa;  wir  brauchen  gute  Soldaten.  Erhöhung 
der  Sicherheit  der  für  die  Einheit  Deutschlands 
lebensnotwendigen  Westhälfte  ohne  Gefährdung 
der  für  das  Ganze  nicht  weniger  bedeutungsvol¬ 
len  Osthälfte,  —  die  Lösung  dieser  ungeheuer 
schwierigen  slaatsinännischen  Aufgabe  wird  zu¬ 
gleich  über  das  Schicksal  zukünftigen  deutschen 
Soldatentums  entscheiden. 


Londoner  Beschlüsse  sollen  zu  Fall  gebracht  werden 


Laurent  Casanova,  ein  Mitglied  des  Polit¬ 
büros  der  französischen  KP  erklärte  auf  einer 
Tagung  des  Zentralkomitees,  die  Londoner  Be¬ 
schlüsse  über  die  Wiederbewaffnunq  Deutsch¬ 
lands  müßten  unter  allen  Umständen  und  mit 
allen  Mitteln  zu  Fall  gebracht  Werden.  Casa¬ 
nova  sagte;  .Wir  müssen  Millionen  Männer 
und  Frauen  in  den  Kampf  werfen.  Wir  müssen 
mit  allen  Kräften  vorqehen  und  jedes  Mittel  be¬ 
nutzen,  denn  die  Intervention  unserer  Partei 
wird  entscheidend  sein.“  Casanova  wies  in  die¬ 
sem  Zusammenhang  auf  den  Erfolg  der  kommu¬ 
nistischen  Propaganda  bei  der  Lösung  des  Indo¬ 
china-Konfliktes  und  der  Ablehnung  des  EVG- 
Vertraqes  hin.  An  der  Sitzung  des  Zentralkomi¬ 
tees  nehmen  unter  anderen  der  Parteivorsit¬ 
zende  Thorez  und  der  kürzlich  aus  Moskau  zu¬ 
rückgekehrte  Generalsekretär.  Duclos.  teil. 

Atlantische  Verteidigungspläne 
verraten? 

Der  Chefkorrespondent  der  amerikanischen 
Nachrichtenagentur  INS,  Kingsbury  Smith,  hat 
aus  Paris  berichtet,  amerikanische  Militärbehör¬ 
den  hielten  es  für  möglich,  daß  alle  geheimen 
militärischen  Informationen  der  letzten  Jahre, 
von  denen  der  französische  Verteidigungsrat 
Kenntnis  erhalten  habe,  über  die  französische 
Kommunist isdie  Partei  nach  Moskau  durch¬ 
gesickert  sind.  Dazu  sollen  die  Pläne  der  Atlan¬ 
tischen  Gemeinschaft  für  die  Verteidigung  Euro¬ 
pas  im  Falle  eines  kommunistischen  Angriffs 
und  die  Pläne  zum  Schutze  Südostasiens  ge¬ 
hören. 

* 

Durch  die  Verhaftung  eines  französischen 
Hauptmanns  mit  Namen  Cazalel  ist  im  Rahmen 
der  französischen  Spionageaffäre  ein  zweiter 


Spionaqering  aufgedeckt  worden,  der  innerhalb 
der  Militärkommandantur  von  Paris  operierte 
und  ebenfalls  in  den  Büros  der  Kommunistischen 
Partei  endete. 

Hauptmann  Cazalet  hatte  allerqcheimsle 
Papiere  der  französischen  Landesverteidigung 
in  seinem  Besitz.  Kopien  einiqer  dieser  Papiere 
sollen  sowohl  bei  dem  verhafteten  kommunisti¬ 
schen  DoppelaqentenAndre  Baranes  als  auch 
bei  dem  verhafteten  Labrusse  qefunden  worden 
sein. 

Es  bandelt  sich  nach  Darstellung  des  Abend¬ 
blattes  .France  Soir"  um  die  Räumunqspläne 
von  Paris  und  den  von  amtlicher  Seite  durch 
zuführenden  Zerstörungsplan;  a)  bei  einem 
überraschenden  Vorstoß  feindlicher  Luftiande- 
verbände  gegen  Frankreichs  Lebenszentrum,  b) 
bei  einem  allgemein  kommunistisch  geführten 
Aufstand. 

Die  34jähriqe  frühere  Sekretärin  im  franzö¬ 
sischen  Außenministerium,  Simone  Bosse,  ist 
wegen  Verrats  militärischer  Geheimnisse  an 
Jugoslawien  zu  vier  Jahren  Gefängnis  und 
120  000  Francs  Geldstrafe  verurteilt  worden.  Sie 
halte  unter  anderem  die  Pläne  des  französischen 
Düsenjäqors  „Mvstero“  und  einer  in  Nord¬ 
frankreich  gebauten  Treibstoffleitunq  an  Jugo¬ 
slawien  ausqeliefert. 


Notruf  der  Nichfanerkannten 

Die  Evangelische  Flüchtlingeseelsorge  in 
Westberlin  (West-Berlln-Zehlendorf,  Teltower 
Damm  93)  wendet  sich  an  die  Öffentlichkeit  mit 
der  Bitte,  für  mehr  als  40  000  nicht  anerkannte 
Sowjetzonenflüchtlinge,  die  vielfach  in  West- 
Berliner  Lagern  unierqebracht  sind,  Kleidung 
und  Gebrauchsgegenstände  zu  spenden. 


Deutschland  wartet  au!  seine 
Kriegsgefangenen 

(Schluß  von  Seite  1) 

Nicht  ohne  Absicht  wurde  am  Anlang  gesagt, 
daß  unsere  Gedanken  am  Tage  der  Kriegsgefan¬ 
genen  allen  Deutschen  gelten  sollten,  die  noch 
jenseits  unserer  geschlossenen  Lebensgemein¬ 
schaft  sind.  Wir  können  nur  ahnen,  welche  seeli¬ 
schen  Leiden  und  Gewissenskonflikte  diese  Men¬ 
schen  erdulden,  von  denen  soeben  die  Rede  war. 

Wir  haben  uns  im  Verlauf  der  Jahrzehnte 
daran  qewöhnt,  in  großen,  gewaltigen  Zahlen 
zu  denken.  Das  menschliche  Unheil  und  das  Leid 
in  der  Welt,  —  sie  sind  so  groß,  daß  sie  manch¬ 
mal  nur  noch  in  Millionenziffern  ausgedruckt 
werden  können.  Dabei  laufen  wir  Gefahr,  noch 
mehr  als  bisher  die  Fühlungnahme  zum  Einzel¬ 
nen,  zum  Nächsten  zu  verlieren. 

Darum  sollte  der  Tag  der  Kriegsgefangenen, 
den  wir  jetzt  begehen,  nicht  nur  Anlaß  zu  großen 
Entscheidung  fordernden  Worten  sein,  so  wich¬ 
tig  und  notwendig  das  auch  alles  Ist.  Er  sollte 
zugleich  eine  Stunde  der  Selbstbesinnung  ent¬ 
halten,  denn  die  Frage  liegt  doch  nicht  so  sehr 
weit  all,  was  jeder  von  uns  dazu  beitragen  kann, 
die  Not  zu  lindern,  die  innere  und  äußere  Not 


der  Menschen,  die  in  dieses  Problem  eingeschlos¬ 
sen  ist. 

Daß  wir  als  Volksganzes  geschlossen  unsere 
Stimmen  erheben  und  nach  allen  Seiten  hin 
eine  endliche  Lösung  fordern,  ist  ganz  in  der 
Ordnung  und  hat  seinen  Sinn.  Ob  es  Frucht 
bringt,  wissen  wir  heute  noch  nicht.  Aber  wir 
können  das  Los  derer  erleichtern,  die  es  am  mei¬ 
sten  angeht,  indem  wir  uns  um  die  Gefaitgenen 
kümmern. 

Es  genügt  nicht,  daß  wir  dieses  allein  den 
nächsten  Angehörigen  überlassen.  Neben  dem 
Entzug  der  Freiheit  ist  das  größte  Leid  der  Ge¬ 
fangenen  das  Vergessensein.  Ich  und  Du,  und 
Du  —  und  Dein  Nachbar,  denen  es  schon  wieder 
so  gut  geht:  Vielleicht  weiß  einer  von  einer 
Frau,  deren  Mann  im  Stacheldrahtgehege  eines 
Lagers  seine  besten  Jahre  im  Warten  versickern 
fühlt.  Vielleicht  müht  diese  Frau  sich,  ihm  von 
einer  geringen  Rente  Pakete  zu  schicken.  Wenn 
ihm  nun  diese  Frau  eines  Tages  schreiben 
könnte;  Die  Familie  aus  dem  Hause  nebenan  hat 
mir  ein  paar  Dinge  gebracht,  die  ich  Dir  schicken 
soll,  und  sie  haben  mich  getröstet  und  mir  Mut 
gemacht  und  ich  soll  Dir  Grüße  ausrichlen,  — 
damit  uns  das  Warten  nicht  allzu  schwer  wird 
und  unsere  Hoffnung  darüber  nicht  stirbt. 

Das  wäre  eine  sehr  schone  Frucht  dieses 
Tages. 


Wider  die  falsche  Klugheit 

Pater  Reichenberger  sprach  in  Hamburg 

„Heute  bin  ich  manchen  deutschen  Kreisen  un¬ 
bequem“.  So  sagte  ein  Mann,  der  ini  Bundestag 
sitzt,  es  sei  nicht  klug  von  mir,  Anstoß  zu  er¬ 
regen.  Ich  sage  aber,  daß  diese  anempfohlene 
Klugheit  nur  Feigheit  und  Erbärmlichkeit 
ist'  .  .  .“ 

Pater  Dr.  h.  c.  Emanuel  Johann  Reidienberqer 
zielte  mit  dieser  Unterscheidung  auf  eine  weiche 
Stelle  im  Wirtschafts-  und  qeistespolitischen  Zu¬ 
stand  unseres  Gesellschaftsgefüges;  mehren  sich 
doch  die  Zeichen,  daß  eine  uberhandnehinende 
satte  Selbstgefälligkeit  die  Stimme  des  Gewis¬ 
sens  zu  ersticken  droht.  Aber  dieser  graubärtige, 
hüchtern  die  Tatsachen  prüfende  Geistliche  will 
gerade  die  Gewissen  immer  und  immer  wieder 
autiüttcln.  Er  tat  es  in  Amerika  zu  einer  Zeit, 
als  alles  verpönt  war,  was  mit  Deutschland  oder 
gar  mit  dem  deutschen  Osten  zusammenhing. 

„Was  ich  getan  habe  und  tun  konnte,  ist  eine 
Selbstverständlichkeit,  wenn  man  sich  zum  deut¬ 
schen  Volke  bekennt  und  meine  Ausführungen 
auf  christlicher  Überzeugung  beruhen.  Dies  sind 
die  beiden  Grundsätze  meines  Handelns.”  Aul 
einer  Kundgebung  der  Sudetendeutschen  Landes- 
gruppe  Hamburg  am  15.  Oktober  in  der  Aula  der 
Curshmann  -  Oberschule  gab  er  diese  Erklä¬ 
rung  ab. 

Zu  seiner  Überzeugung  hat  Pater  Reichenber¬ 
ger  mannhaft  in  allen  schwierigen  Lagen  gestan¬ 
den.  Am  5.  April  1888  wurde  er  in  Vilseck  (Ober¬ 
pfalz)  geboren.  Seiner  Familie  gehörten  der 
Schriftsteller  Ludwig  Thoma  und  der  Komponist 
Max  Reger  an.  Nach  Abschluß  seines  Studiums 
an  der  philosophisch-theologischen  Fakultät 
der  Universität  Regensburg  wurde  er  in  Leit- 
meritz  zum  Priester  geweiht.  Als  die  Donau- 
Monarchie  zerstückelt  wurde,  übernahm  er  die 
Leitung  des  Volksbundes  deutscher  Katholiken 
in  der  Tschechoslowakei  und  setzte  sich  für  die 
bedrohten  Rechte  dei  Deutschen  und  eine  ver¬ 
nünftige  Sozialordnunq  ein.  Ebenso  unbeirrt  wie 
gegen  Beneschs  Unterdrückungsmethoden  gegen¬ 
über  der  deutschen  Minderheit  wandte  er  sich 
gegen  die  Gewalttätigkeiten  Hitlers  und  den 
Rassewahn. 

Daher  wurde  er  1938  zur  Emigration  gezwun¬ 
gen.  In  Süd-Dakota  (USA)  wirkte  er  als  Dias¬ 
porapfarrer  in  der  Prärie. 

Das  ungeheure  Verbrechen  der  Vertreibung 
von  fünfzehn  Millionen  Deutscher  aus  Ihrer  Hei¬ 
mat  rief  ihn  wieder  auf  den  Plan.  Auf  unzähli¬ 
gen  Konferenzen,  am  Vortragspult,  in  Aufsätzen 
und  in  Schriften  hat  Pater  Reichenberger  in  den 
USA,  in  Kanada  und  in  Europa  auf  dieses  Un¬ 
recht  hingewiesen.  Er  wählte  es  sich  zur  Lebens¬ 
aufgabe,  der  Sache  der  Heimatvertriebenen  zu 
dienen,  was  ihm  den  Ehrentitel  eines  „Vaters 
der  Vertriebenen“  einbradite;  die  Universität 
Graz  verlieh  dem  Unermüdlichen  1952  die  Würde 
eines  Ehrendoktors.  Im  vergangenen  Winter 
nahm  Pater  Reichenberger  wieder  die  deutsche 
Staatsangehörigkeit  an. 

In  seinem  Vortrag  an  jenem  Abend  in  Ham¬ 
burg  verwahrte  er  sich  gegen  die  Erklärung  des 
Trägers  eines  berühmten  preußischen  Namens 
auf  dem  Evangelischen  Kirchentag  in  Leipzig. 
Dieser  hatte  zur  Frage  der  Rückgabe  der  ost¬ 
deutschen  Heimat  gesagt,  daß  es  seine  persön¬ 
liche  Meinung  wäre,  nicht  das  wieder  zu  verlan¬ 
gen,  was  Gott  uns  genommen  habe. 

„Nicht  Gott  hat  uns  die  Heimat  genommen. 
Er  hat  die  Vertreibung  zugelassen.  Wir  wissen 
den  Grund  nicht.  Vielleicht  sollte  es  eine  letzte 
Warnung  an  die  Menschen  sein,  kein  Unrecht 
mehr  zuzulassen“,  erläuterte  Pater  Reichenber¬ 
ger.  Die  Wiedergutmachung  des  Unrechts  an  den 
Heimatvertriebenen  sei  eine  fundamentale  For¬ 
derung  der  Gerechtigkeit.  Er  erinnerte  daran,  daß 
nicht  nur  die  Unterschrift  von  Stalin  unter  den 
Potsdamer  Protokollen  stünde;  auch  der  Präsi¬ 
dent  der  USA,  Truman,  und  der  damalige  briti¬ 
sche  Ministerpräsident  Attlee,  hätten  diese  Ab¬ 
machungen  unterzeichnet.  Alle  beteiligten 
Mächte  seien  daher  nicht  aus  der  Pflicht  zu  ent¬ 
lassen.  das  begangene  Unrecht  zu  beseitigen. 
Wir  nicht  —  aber  Gott  wisse  um  die  Zeit  unserer 
Rückkehr.  Nie  dürften  die  Heimatvertriebenen 
in  ihrem  Kampf  für  dieses  Ziel  erlahmen,  und 
nie  dürften  sie  den  Nacken  beugen. 

Herzlicher,  reger  Dank  wurde  dem  verehrungs¬ 
würdigen  Pater  von  allen  seinen  Zuhörern  zu¬ 
teil.  Niemand  konnte  sich  dem  Eindruck  seiner 
Persönlichkeit  entziehen,  von  der  —  außer  sei¬ 
nem  volksnahen  Humor  —  Güte  und  die  heitere 
Weisheit,  sich  in  Gottes  Ratschluß  geborgen  zu 
wissen,  ausgehen.  s-h 


Unter  einem  guten  Stern  steht  seit  Jahrzehnten 
die  Arbeit  von  HAUS  NEUERBURG  , 

dem  schaffenden  Menschen  eine  Zigarette  zu  geben , 

nach  der  er  immer  wieder  gern  und  mit  Vertrauen  greift. 


UNTER  EINEM  GUTEN  STERN  MIT 


DIE  STERNZEICHEN  DES  JAHRES  10  • 
Die  Sonne  siel«  vom  2-1.  Oktober  bis  22.  November 
im  Sternreichen  „Skorpion  . 
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Die  Erhöhung  der  Sozialrenten 

Wie  sie  sich  auswirkt  —  Es  werden  Vorschüsse  gezahlt 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Außer  der  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe  be¬ 
schloß  der  Bundestag  jetzt  auch  die  Erhöhung 
der  Invaliden-  und  Angestelltenrenten. 

Die  Sozialrenten  setzen  sich  bekanntlich  aus 
einem  Grundbetrag,  der  für  alle  Rentenberechtig¬ 
ten  gleich  ist,  und  einem  Steigerungsbe¬ 
trag,  der  sich  nach  der  Höhe  der  geklebten 
oder  sonstwie  entrichteten  Beiträge  richtet,  zu¬ 
sammen.  Während  der  Grundbetrag  bereits  in 
früheren  Gesetzen  wiederholt  erhöht  wurde, 
wurden  die  Steigerungsbeträge  bisher  niemals 
den  gesunkenen  Kaufkraftverhältni&sen  ange¬ 
paßt.  Das  neue  „Renten-Mehrbetrags-Gesetz" 
will  nun  diese  Unzulänglichkeit  beseitigen. 
Während  alle  bisherigen  Erhöhungen  der  Sozi¬ 
alrenten  für  alle  Rentenbezieher  gleich  hohe 
Zulagen  brachten,  wird  das  neue  Gesetz  den 
Rentenbeziehern  verschiedener  Höhe  dem  Be¬ 
trage  nach  unterschiedliche,  prozentual  jedoch 
gleiche  Erhöhungen  gewähren. 

Rentenzulagen  erhalten  die  Emp¬ 
fänger  von  Invalidenrenten,  von  Ruhegeldern 
der  Angestelltenversicherung  und  von  Knapp¬ 
schaftsrenten  und  Knappschaftsvollrenten,  fer¬ 
ner  die  Empfänger  von  Witwenrenten  aus  der 
Invaliden-,  Angestellten-  und  Knappschafts¬ 
versicherung.  Die  Empfänger  müssen  im  Jahre 
1923  oder  früher  geboren  sein. 

Die  Rentenzulage  wird  auf  Grund  zu¬ 
sätzlicher  Bewertung  der  Steigerungsbeträge 
aus  den  Beiträgen  bemessen,  die 
für  Zeiten  vor  dem  1.  Januar  1939  zu  den  Ren¬ 
tenversicherungen  entrichtet  worden  sind  oder 
als  geleistete  Beiträge  gewertet  werden  (Ersatz¬ 
zeiten).  Für  Sleigerungsbeträge,  die  aus  Bei¬ 
trägen  für  die  Zeit  bis  zum  3t.  Dezember  1923 
stammen,  beträgt  die  Erhöhung:  in 
der  Invalidenversicherung  80  v.  H.,  in  der  An¬ 
gestelltenversicherung  120  v.  H.,  in  der  Knapp¬ 
schaftsversicherung  für  Knappschaftsvollrenten 
und  Witwenvollrenten  40  v.  H.,  für  Knapp- 
sdiaftsrenten  und  Witwenrenten  70  v.  H. 

Für  Steigerungsbeträge,  die  aus  Beiträgen 
stammen,  die  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  1924  bis 
zum  31.  Dezember  1938  entrichtet  worden  sind, 
beträgt  die  Erhöhung:  in  der  Invali¬ 
denversicherung  40  v.  H.,  in  der  Angestelllen- 
versicherung  60  v.  H.,  in  der  Knappschaftsver¬ 
sicherung  für  Knappschaftsvollrenten  und  Wit¬ 
wenvollrenten  20  v.  H.,  für  Knappschaftsrenten 
und  Witwenrenten  35  v.  H. 

Als  Rentenzulage  wird  jedoch  höchstens  ein 
Betrag  von  30  DM  gewährt. 

Beispiel:  Ein  Angestellter  hat  vor  dem 
Ersten  Weltkrieg  20  Beiträge  in  Klasse  D  ent¬ 
richtet,  für  die  Kriegs-  und  Gefangenschaftszeit 
werden  ihm  60  Ersatzmonate  nach  Klasse  D  zu¬ 
erkannt,  bis  zum  31.  7.  1921  hat  er  15  Beitrage 
der  Klasse  G  entrichtet  und  zwischen  depi 
1.  1.  24  und  dem  31.  12.  38  hat  er  150  Beiträge' 
in  Klasse  G  geleistet.  Der  Steigerungsbetrag 
der  Jahresrente  für  jeden  Monatsbeitrag  der 
Klasse  D  beträgt  1,50  DM,  der  Steigerungsbe¬ 
trag  für  jeden  Monatsbeitrag  der  Klasse  G 
3,00  DM.  Bisher  hätte  der  Angestellte  erhalten: 
für  die  insgesamt  80  Beiträge  der  Klasse  D 
120, —  DM  Sleigerungsbetrag,  für  die  insgesamt 
165  Beiträge  der  Klasse  G  495, —  DM.  Hinzu 
kommen  nunmehr  für  die  120, —  DM  hundert- 
undzwanzig  Prozent  hiervon,  also  144, —  DM, 
und  für  die  495, —  DM  sechzig  Prozent  hiervon, 
also  297  DM;  der  Zulagen-Gesamtbetrag  be- 
mißt  sich  demnach  mit  341, —  DM  im  Jahr,  das 
sind  28,42  DM  im  Monat. 

Da  die  Versicherungsanstalten  für  das  Aus¬ 
rechnen  der  Rentenzulagen  erhebliche  Zeit  be¬ 
nötigen,  werden  Vorschüsse  gezahlt, 
die  bereits  bis  zum  20.  Dezember  in  die  Hände 
der  Versicherten  gelangen  sollen.  Der  Vor¬ 
schuß,  der  noch  vor  Weihnachten  gezahlt  wird, 
schließt  die  Vorauszahlungen  für  die  Monate 
Januar  bis  März  1955  ein;  in  diesen  Monaten 
wird  also  nicht  ebenfalls  ein  Vorschuß  gezahlt. 
Der  Vorschuß  beträgt  20%  der  bisher  empfan¬ 
genen  Steigerungsbeträge;  er  beträgt  minde¬ 
stens  10, —  DM,  höchstens  200, —  DM. 

Beispiel:  Tatbestand  wie  oben:  an  Stei¬ 
gerungsbeträgen  für  die  Zeit  nach  dem  31. 12.38 
sind  zusätzlich  285, —  DM  angewiesen.  Die  Stei¬ 
gerungsbetrage  machten  zusammen  900, —  DM 
aus.  20%  hiervon  sind  180,—  DM,  Überschreitet 
der  vor  Weihnachten  gezahlte  Vorschuß  den 
später  errechneten  Zulagebetrag  für  diese  vier 
Monate,  so  findet  eine  Rückzahlung  des  Uber¬ 
schußbetrages  nicht  statt. 

Beispiel:  Tatbestand  wie  oben.  Der  Zu¬ 
lagebetrag  je  Monat  bemaß  sich  mit  28,42  DM. 
Auf  vier  Monate  entfallen  113,68  DM.  Der  Vor¬ 
schuß  betrug  180, —  DM.  Es  wurden  mithin 
66,32  DM  zu  viel  als  Vorschuß  gezahlt,  die  je¬ 
doch  nicht  zurückgezahlt  zu  werden  brauchen. 

Die  Invalidenversicherung 

Ersetzt  verlorene  Unterlagen! 

Der  55jährlge  Gartenarbeiter  R.  aus  Königs¬ 
berg,  wohnhaft  in  O.,  erlitt  am  30.  September 
dieses  Jahres  einen  Verkehrsunfall  und  war  auf 
der  Stelle  tot.  Die  Witwe  muß  für  sich  und  drei 
Waisen  Rente  aus  der  Invalidenversicherung 
beantragen.  Sie  hat  zu  beweisen,  daß  ihr  Mann 
vierzig  Jahre  lang  invalidenversichert  war,  und 
sie  steht  dabei  vor  unüberwindlich  scheinenden 
Schwierigkeiten.  Die  Versicherungsunterlagen 
für  die  Zeit  bis  1945  sind  durch  Krieg  und  Flucht 
verloren  gegangen.  Eine  Abwickelungsstelle 
der  Landesversicherungsanstalt  Ostpreußen  gibt 
es  nicht.  Was  ist  zu  tun? 

Für  jedes  Arbeitsverhältnis,  für  jede  Arbeits¬ 
stelle  und  auch  für  die  Zeiten  der  Arbeitslosig¬ 
keit  müssen  Zeugen  ermittelt  werden,  nach 
Möglichkeit  ehemalige  Arbeitgeber  oder  Kol¬ 
legen.  Das  ist  der  Witwe  nicht  ohne  weiteres 
möglich,  weil  sie  kaum  die  Betriebe,  in  denen 
ihr  Mann  beschäftigt  war.  in  Erinnerung  hat, 
geschweige  denn  die  Zeiten.  Wo  und  wie  soll 


man  unter  diesen  Umständen  Zeugen  suchen 
und  finden?  Unser  Landsmann  R.  hat  es  leider 
zu  seinen  Lebzeiten  unterlassen,  bei  seinem 
Versicherungsamt  rechtzeitig  die  ersatzweise 
Wiederherstellung  seiner  veriorengegangenen 
Invalidenversicherungsunterlagen  zu  beantra¬ 
gen.  Er  meinte,  es  sei  immer  noch  Zeit,  wenn 
er  mit  65  Jahren  die  Altersrente  beantragen 
werde.  Er  hat  weder  Aufzeichnungen  über  seine 
verschiedenen  Königsberger  Arbeitsverhält¬ 
nisse  hinterlassen  noch  sich  um  Zeugen  bemüht. 

Ostpreußische  Landsleute,  das  soll  euch  eine 
Warnung  seinl  Seid  nicht  länger  gleichgültig, 
wenn  es  um  eure  gesetzliche  Altersversorgung 


geht.  Niehl  nur  ihr  könnt  vorzeitig  slerben,  son¬ 
dern  ebenso  eure  Zeugen,  die  ehemaligen  Ar¬ 
beitgeber,  Kollegen  und  Nachbarn.  Rechnet 
nicht  damit,  daß  die  Versicberungsbehörden 
ohne  Nachweise  Renten  bewilligen  werden. 
W'endet  euch  schon  Jetzt  an  euer  Versicherungs¬ 
amt  und.  bemüht  euch  um  Zeugenerklärungen. 
Wenn  ihr  bei  der  Zeugensuche  die  Helmal¬ 
karteien  der  ostpreußischen  Heimatkreise  in 
Anspruch  nehmt,  bezeichnet  die  Gesuchten  nach 
Möglichkeit  genau  mit  Namen,  Vornamen,  Be¬ 
ruf  und  Heimatanschrift. 

Die  Angestelltenversicherung  hat  einen  Teil 
ihrer  Versicherungsunterlagen  gerettet.  Lands¬ 
leuten  aus  der  Angestelltenversicherung,  die 
keine  Versicherungsunterlagen  in  Händen 
haben,  wird  empfohlen,  bei  der  Bundesversiche- 
rungsänstalt  für  Angestellte  in  Berlin-Wilmers¬ 
dorf,  Ruhrstr.  2,  einen  Auszug  aus  den  Ver¬ 
sicherungsunterlagen  zu  beantragen.  Dabei  sind 
die  genauen  Personalien  mit  Geburtsdatum  und 
Geburtsort  anzugeben. 


Von  85  auf  100  DM  für  Alleinstehende 

Die  neuen  Sätze  der  Unterhaltshilfe 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -  Mitarbeiter 


Am  15.  Oktober  beschloß  der  Bundestag  ein¬ 
stimmig  das  lang  erwartete  Gesetz  über  die  Er¬ 
höhung  der  Unterhaltshilfesätze.  Der  Allein¬ 
stehende,  der  bisher  85  DM  monatlich  erhielt, 
wird  künftig  100  DM  in  Empfang  nehmen  kön¬ 
nen.  Ein  Ehepaar  bezog  bisher  122,50  DM  an 
Unterhaltshilfe:  nunmehr  werden  es  150  DM 
sein.  Die  Erhöhung  für  den  Ehegatten  beträgt 
also  12,50  DM,  das  sind  33%.  Für  jedes  Kind 
werden  nach  dem  neuen  Gesetz  7,50  DM  zu¬ 
sätzlich  gezahlt;  der  KinderzQschlag  beträgt 
also  künftig  35  DM.  Eine  Heraufsetzung  erfährt 
auch  der  Pflegezuschlag:  statt  bisher  37,50  DM 
werden  nun  50  DM  gewährt.  Für  Waisenkinder 
wird  erst  das  Lastenausgleichsgesetz-Ände¬ 
rungsgesetz,  das  Ende  dieses  Jahres  zu  erwarten 
ist,  eine  endgültige  bessere  Regelung  gewähren; 
das  am  15.  Oktober  vom  Bundestag  beschlos¬ 
sene  Gesetz  sieht  für  Vollwaisen  eine  Erhöhung 
der  Unterhaltshilfe  um  7,50  DM  auf  52,50  DM 
vor. 

Die  Unterhaltshilfenerhöhung  tritt  rückwir¬ 
kend  ab  1.  Juli  1954  in  Kraft.  Die  erstmalige 
Auszahlung  der  höheren  Unterhaltshilfesätze 
wird  im  Dezember  erfolgen.  Zugleich  mit  der 
Dezemberrente  werden  die  Nachzahlungen  für 
Juli  bis  November  erfolgen.  Der  Alleinstehende 
wird  an  Nachzahlung  somit  75  DM  zu  erwarten 
haben,  der  kinderlos  Verheiratete  137,50  DM, 


Es  gibt  Weihnachtsbeihilfe 


.  Der  Bundestag  befaßte  sich  mit  Anträgen  der. 
Sozialdemokraten  und  des  Gesamtdeutschen 
Blocks  BHE  zur  Gewährung  von  Weihnachtsbei¬ 
hilfen.  Sie  sollen  an  Empfänger  von  Arbeits¬ 
losenunterstützung  und  Arbeitslosenfürsorgeun¬ 
terstützung,  von  Renten  der  Sozialversicherung, 
der  Kriegsopferversorgung  und  von  Unterhalts¬ 
hilfe  nach  dem  Lastenausgleichsgesetz  gezahlt 
werden. 

Der  Antrag  des  Blocks  sieht  eine  Weihnachts¬ 
beihilfe  von  25  Mark  für  den  Empfänger  der  So¬ 
zialleistung  und  von  10  Mark  für  jeden  zuschlags- 
'  berechtigten  Angehörigen  vor.  Für  Personen,  die 
länger  als  ein  Jahr  Arbeitslosenfürsorgeunter¬ 
stützung  beziehen,  soll  die  Beihilfe  40  Mark  be¬ 
tragen. 

Die  entsprechenden  Sätze  des  sozialdemokrati¬ 
schen  Antrages  sind:  50  Mark  für  die  Empfän¬ 
ger  der  erwähnten  Sozialleistungen  und  10  Mark 
für  jeden  zuschlagsberechtigten  Angehörigen  be¬ 
ziehungsweise  60  Mark  für  den  Empfänger  der 
Sozialleistunq,  wenn  er  mehr  als  ein  Jahr  Ar¬ 
beitslosenfürsorgeunterstützung  bezieht,  und  15 
Mark  für  jeden  zuschlagsberechtigten  Ange¬ 
hörigen. 

Der  Abgeordnete  der  Christlich-Demokrati¬ 
schen  Union,  Schüttler,  erklärte,  seine  Fraktion 
habe  deshalb  einen  Antrag  auf  Auszahlung  von 
Weihnachtsbeihilfen  nicht  gestellt,  weil  ihr  be¬ 
kannt  sei,  daß  die  Bundesregierung  bereits  vor 
vier  Wochen  den  Ländern  mitqeteilt  habe,  der 
Bund  werde  in  diesem  Jahr  die  gleichen  Weih- 
nachtsbeihilfen  gewähren  wie  im  vorigen  Jahr. 
Sie  sollen  25  Mark  für  den  Haushaltsvorstand 
und  10  Mark  für  jeden  zuschlagsberechtigten 
Angehörigen  betragen.  Weihnachtsbeihilfe  sol¬ 
len  alle  diejenigen  erhalten,  deren  Einkommen 
nicht  mehr  als  1 10  Prozent  des  örtlichen  Fürsorge¬ 
richtsatzes  ausmacht. 

Die  Anträge  wurden  an  den  Haushaltsaus¬ 
schuß  und  an  den  Sozialpolitischen  Ausschuß 
überwiesen.  Eine  Weihnachtsbeihilfe  gibt  es 
also  in  jedem  Fall,  nur  steht  die  Höhe  noch 
nicht  fest. 


Uber  zwei  Milliarden  DM  Hausrathille 

MID  Bad  Homburg.  Bis  zum  31.  August  1954 
wurden  3,19  Millionen  Hausrathilfe-Anträge  mit 
der  Zahlunq  der  ersten  Rate  in  Höhe  von  rund 
1,3  Milliarden  DM  bewilliqt.  In  556  000  Sonder¬ 
fällen  wurden  entweder  gleichzeitig  die  erste 
und  zweite  Rate  oder  die  zweite  Rate  allein  mit 
einem  Gesamtbetrag  von  225  Millionen  DM  an 
Hausrathilfemitteln  bewilliqt.  Einschließlich  der 
Leistunqen  nach  dem  Soforthilfeqesetz  sind  so¬ 
mit  bisher  über  zwei  Milliarden  DM  für  die  Ver¬ 
luste  an  Hausrat  gezahlt  worden. 

Bei  einem  Überblick  zeigt  sich,  daß  im  Rumpt- 
rechnungsjahr  1952  von  den  305  Millionen  DM 
eingesetzten  Hausrathilfemitteln  nur  234  Mil¬ 
lionen  DM  ausqeqeben  wurden.  Bereits  im 
Rechnungsjahr  1953  reichten  die  zunächst  vor¬ 
gesehenen  671  Millionen  DM  nicht  mehr  aus. 
Es  mußten  weitere  300  Millionen  DM  bereitqe- 
stellt  werden,  so  daß  im  Jahre  1953  im  ganzen 


der  Verheiratete  mit  einem  Kind  175  DM,  der 
Verheiratete  mit  zwei  Kindern  212,50  DM,  der 
Verheiratete  mit  drei  Kindern  250  DM  usw. 
Sollte  die  Neuberechnung  der  Unterhaltshilfe 
nicht  mehr  bis  zum  Dezember-Zahltag  der  Unler- 
haltshilfe  fertig  werden,  so  werden  die  Er¬ 
höhungsbeträge  bis  zum  15.  Dezember  nachge¬ 
zahlt  werden. 

25  DM  Kinderbeihilie 

Aber  erst  vom  dritten  Kind  an 

Nach  einer  beweqten  Sitzung,  die  zweimal 
unterbrochen  werden  mußte,  verabschiedete  der 
Bundestag  in  dritter  Lesung  den  Gesetzentwurf 
über  die  Gewährung  von  Kinderbeihilfen.  Für 
das  Gesetz  stimmten  außer  einiqen  Abgeordne¬ 
ten  der  Koalitionsparteien  nur  die  Abgeordneten 
der  Christlich-Demokratischen  und  Christlich- 
Sozialen  Union,  die  den  Entwurf  einqebracht 
hatten.  Nach  dem  Gesetzentwurf  wird  die  Kin¬ 
derbeihilfe  vom  dritten  Kind  an  in  Höhe  von 
25  Mark  qewährt.  Kindergeld  erhalten  Arbeit¬ 
nehmer  sowie  selbständige  und  mithelfende 
Familienangehörige,  die  drei  oder  mehr  Kinder 
haben,  sofern  sie  nach  der  Reichsversicherunqs- 
ordnung  bei  einer  Berufsqenossenschalt  versi¬ 
chert  sind  oder  sich  versichern  können. 


915  Millionen  DM  für  die  Hausralhilfe  ausqe- 
zahlt  wurden. 

Im  ersten  Quartal  des  Rechnungsjahres  1954 
gingen  die  Auszahlungen  der  Hausrathilfe  wegen 
der  Abschlußrechnunqen  des  beendeten  Rech¬ 
nungsjahres  vorübergehend  zurück,  doch  hat 
sich  das  Auszahlunqstempo  inzwischen  wieder 
stark  erhöht  und  übertrifft  mit  107  Millionen 
DM  im  Monat  Juli  den  Monatsdurchschnitt  des 
bisher  am  günstigsten  liegenden  Jahres  1953 
um  rund  31  Millionen  DM.  Auch  im  August  die¬ 
ses  Jahres  betrug  die  Auszahlunqssumme  immer 
noch  94  Millionen  DM.  Für  das  Rechnungsjahr 
1954  sind  insgesamt  716  Millionen  DM  für 
Hausrathilfe  bereitgestellt  worden.  Hiervon 
wurden  361  Millionen  DM  bis  Ende  August  aus¬ 
gezahlt. 

Ladenschluß  wird  geregelt 

Bundesrat  für  freien  Nachmittag  am  Sonnabend 

Der  Bundesrat  hat  wesentliche  Änderungen 
des  Regierungsentwurls  über  das  Ladenschluß¬ 
gesetz  vorgeschlagen.  Nach  dem  Regierungsent¬ 
wurf  sollte  der  Mittwochnachmittag  verkaufs¬ 
frei  sein.  Der  Bundesrat  nahm  jedoch  einen  Vor¬ 
schlag  an,  nach  dem  an  drei  Sonnabenden  im  Mo¬ 
nat  um  14  Uhr  Ladenschluß  sein  soll.  Am  ersten 
Sonnabend  eines  jeden  Monats  sollen  die  Läden 
ebenso  wie  an  den  übrigen  Werktagen  bis  19 
Uhr  geöffnet  sein. 

Zum  Ausgleich  für  den  Dienst  am  ersten  Sonn¬ 
abend  im  Monat  soll  am  darauflolqendcn  Mon- 
taq  eine  entsprechende  spätere  Ladenöffnungs- 
zeit  festgesetzt  werden. 

Am  24.  Dezember  sollen  die  Läden  um  14  Uhr 
geschlossen  werden.  Es  soll,  entsprechend  der 
Regierungsvorlage  nicht  drei,  sondern  nur  zwei 
verkaufsfreie  Sonntage  vor  Weihnachten  geben, 
ln  der  Debatte  wurde  hervorgehoben,  daß  sich 
auch  die  Kirchen  seit  langem  für  eine  Regelung 
in  diesem  Sinne  einsetzen,  damit  nicht  das  Weih¬ 
nachtsfest  noch  mehr,  als  es  bereits  bisher  der 
Fall  ist,  zu  einer  geschäftlichen  Angelegenheit 
herabgewürdigt  werde. 

Der  Bundesrat  war  der  Meinung,  es  sei  nicht 
vertretbar,  durch  Bundesgesetz  die  fortschritt¬ 
lichen  Regelungen  in  verschiedenen  Ländern  auf- 
zuheben.  Andererseits  sollten  die  echten  Bedürl- 
nisse  und  Erfordernisse  in  den  Landern,  in  denen 
noch  kein  Frühschluß  eingelührt  ist,  berücksich¬ 
tigt  werden. 

Baracken  werden  geräumt 

Kiel.  Aus  schleswig-holsteinischen  Baracken¬ 
lagern  sollen  m  den  nächsten  Monaten  10  500 
Heimatvertriebene,  Flüchtlinge  und  Evakuierte 
in  ordentliche  Wohnungen  übergefühlt  wer¬ 
den.  Der  entsprechende  Plan  lür  die  Lagerräu- 
mung  1954  55  ist  von  der  Landesregierung  be¬ 
reits  dem  Bundesvertriebencwninisterium  vor¬ 
gelegt  worden.  Ferner  sollen  120  von  noch  474 
bestehenden  Wohnlagern  völlig  geräumt  wer¬ 
den.  Die  vorbereiteten  Neubauten  können  so¬ 
fort  begonnen  werden,  wenn  da®  Bundesver- 
triebenenministerium  dem  eingereichten  Räu- 
mungsplan  der  Landesregierung  zustimmt. 


Churchill 

verjüngt  Englands  Regierung 

Eure  weitgehende  Umbildung  der  britischen 
Regierung  hat  Churchill  am  Wochenende  vor¬ 
genommen.  Auch  damit  gal»  Chuichil!  deutlich 
zu  erkennen,  daß  er  noch  nicht  an  den  Ruck- 
tritt  denkt,  den  weite  Kreise  bereits  bei  der 
Tagung  der  Konservativen  Partei  von  ihm  er- 

wartet  hatten.  ,  .... 

Von  der  Umbildung  weiden  sieben  Minister 
des  enoeren  Kabinells  und  außerdem  zahlreiche 
Minister  ohne  Kahmettsrang  und  Staalssokre- 
tdie  erlabt  Hauptzweck  der  Umbildung  schein l 
es  zu  sein,  die  Schlüsselpositionen  mit  jungereu 
Krallen  zu  besetzen.  Die  bedeutsamste  Ände¬ 
rung  besteht  in  dei  Ablösung  Feldmarschalls 
Alexanders  als  Verteidigungsminister  durch  den 
bisherigen  YVohnungsbduminister  Harold  Mac- 

Millan,  der  zuweilen  lur  den  f  all  als  Nachfol- 
ger  Edens  galt,  daß  dieser  das  Amt  des  Re- 
gierunqschels  übernehme. 

Außer  Lord  Alexander  wollen  sich  auch  Lorcl- 
kanzler  Simonds,  Erziehungsminister  Miss  Flo- 
Tence  Horsbruqh  und  der  erste  Kronanwalt,  Sir 
Lionel  Heald.  der  nicht  dem  Kabinett  angehorl, 
ms  Privatleben  zurückziehen.  Neuer  Lordkanz¬ 
ler  wild  der  bisherige  Innenminister,  Sir  Da¬ 
vid  Maxwell  Fyle,  neuer  Erziehungsminister 
Sir  David  Ecclcs  (bisher  Minister  für  öllentliche 
Arbeilen,  ohne  Kabinetlsrang).  Das  Amt  des 
ersten  Kronanwalts  geht  au!  Sir  Reginald  Man- 

ninnkam.Rnllnr  illirf 


„99,3  Prozent  Ja-Stimmen" 

Die  kommunistisch  qelenklen  Einheitswahlen 
zur  Volkskammer  in  der  Sowjelzone  haben  das 
vorher  erwartete  Ergebnis  gebracht:  nach  einer 
Mitteilung  des  amtlichen  Wahlausschusses  der 
Zone  von  Montag  miltag  enllallen  99,3  ProzeDt 
der  am  Sonntag  bei  den  sogenannten  „Volks¬ 
wahlen“  abgegebenen  Stimmen  auf  die  kom¬ 
munistische  Einheifslisle  lür  die  Volkskammer. 
Ungültige  und  Gegenstimmen,  die  zusammen- 
gezählt  wurden,  sollen  demnach  nur  0,7  Pro¬ 
zent  betragen.  Die  Wahlbeteiligung  wird  für  die 
Volkskammerwahl  mit  98,4  Prozent  beziffert. 

Nach  Mitteilung  der  Wahlleitung  waren  in 
der  Sowjetzone  insgesamt  12  086  987  Personen 
wahlberechtigt.  Von  diesen  hätten  11  889  817 
Personen  (98.4  Prozent)  an  der  Wahl  zur  Volks- 
kammer  teilgenommcn.  Die  Zahl  der  Ja-Stimmen 
wird  mit  11  807  497  (99,3  Prozent!  angegeben, 
während  die  ungültigen  und  ablehnenden  Stim¬ 
men  82  320  (0,7  Prozent)  ausmachen  sollen. 

Es  handelt  sich,  das  wissen  wir  alle,  nicht  um 
eine  Wahl,  sondern  um  einen  befohlenen 
Zwangsaufmarsch  zum  Wahllokal. 

Der  Reichstag  hielt  stand 

Vergeblicher  Sprengversuch  an  der  großen  Kuppel 

Die  Nicderlegung  der  ausgebiannten  Kuppel 
des  historischen  deutschen  Reichstagsgebäudes, 
die  nach  monalelangen  Vorarbeiten  durch  fern¬ 
gesteuerte  Schweißgerate  erfolgen  sollte,  ist 
mißglückt. 

Unter  der  Leitung  der  Bauverwaltung  des 
Berliner  Senats  hatten  Spezialarbeiter  fünfzehn 
Thermitladunqen  an  den  Hauptträgern  der  Kup¬ 
pel  angebracht.  Jede  Ladung  wog  4,5  Zentner 
und  sollte  mit  der  nach  der  Zündung  entwickel¬ 
ten  Hitze  von  rund  2300  Grad  die  Träger  durch¬ 
schweißen.  Infolge  des  Eigengewichtes  sollte 
dann  die  Kuppetkonstruklion  in  sich  Zusam¬ 
menfällen. 

Als  der  Sprengmeister  die  ferngesteuerten 
Schweißgeräte  auslöste,  war  ein  leichtes  Zischen 
zu  hören.  Dann  leuchteten  an  den  Stahlträgern 
der  Kuppe!  hellrote  Flammen  auf,  die  sich  un¬ 
ter  Zischen  und  Rauchentwicklung  an  den  Ver¬ 
strebungen  entlangfraßen.  Nach  zwei  Minuten 
erloschen  die  Flammen.  Die  Rauchwolke  zog 
langsam  in  Richtung  Ostberlin  davon.  Die  Kup¬ 
pel  rührte  sich  nicht. 

Atemlose  Spannung  lag  über  dem  Vorfeld 
des  Reichstages.  Ein  oder  zwei  kleine  Träger 
der  Kuppel  Fielen  nach  geraumer  Zeit  in  den 
ehemaligen  Plenarsaal.  Die  ge  waltige  Kuppel 
aber  hob  sich  wie  zuvor  vom  blauen  Oktober- 
himmel  ab. 


Diäten  für  Überläufer 

Der  im  Septembei  in  die  Sowjetzone  iiberqe* 
laufene  Bmideslaqsabqeordnete  Schmidt-Witt- 
mack  erhält  nach  wie  vor  seine  Diäten  als  Mit¬ 
glied  des  Bundestages.  Dies  wurde  am  Montag 
in  der  Pariamentsverwallung  bestatiat.  Die  ihm 
zustehenden  Belräge  werden  anaeblich  auf  eine 
Bank  überwiesen,  wo  sie  der  ehemalige  Ab¬ 
geordnete  durch  einen  notariell  Beauftragten 
abholen  lassen  kann,  ohne  daß  Rechtsmittel  da¬ 
gegen  möglich  sind. 


Zum  zweiten  Male  geflüchtet 

Im  Zentralen  Flüchlllngsaulnahmelacjer  in 
West-Berlin  finden  sich  jetzt  in  zunehmender 
Anzahl  Flüchtlinge  aus  der  Sowjetischen  Be¬ 
satzungszone  Mitteldeutschlands  und  aus  Ost- 
Berlin  ein,  die  zum  zweiten  Male  um  Asyl  in 
der  Bundesrepublik  nachsuchen.  Es  handelt  sich 
dabei  um  Flüchtlinge,  die  bereits  vor  einiger 
Zeit  nach  West-Berlin  gekommen  und  sodann 
in  Flüchtlingslagern  in  der  Bundesrepublik 
untergebracht  worden  waren.  Aul  Grund  der 
ständig  wiederholten  Erklärungen  der  Sowjet- 
zonen-Reglerung.  daß  jeder  Flüchtling  in  die 
„DDR“  zurückkehren  solle  und  daß  ihm  keiner¬ 
lei  Schwierigkeiten  bereitet  werden  wurden, 
hatte  sich  eine  Anzahl  von  Flüchtlingen  zur 
Rückkehr  nach  Mitteldeutschland  bewegen 
lassen.  Nach  ihrer  Rückkehr  stellte  sich  aber 
heraus,  daß  diese  „Rückkehrer“  vom  Staats- 
Sicherheitsdienst  verhört  wurden  und  zu  Spitzel- 
dienslen  verpflichtet  werden  sollten.  Darauitiin 
entschlossen  sich  bisher  rund  zweihundert 
dieser  Rückkehrer  zur  erneuten  Flucht  nach 
West-Berlin  linier  ihnen  waren  luntzig  Heimat¬ 
vertriebene.  '  lhvp) 
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Der  Heimkeh 


eim  Kehrer  /  jsjssei«* 


Nun  sind  alle  entlassen,  mit  denen  er  die 
\ie  en  Jahre  hinter  Stacheldraht  verbracht  hat. 

VntJ  %  li*  a  !f‘n  ,'n  dl‘r  Krankenbaracke,  von 
freundlichen  Krankenschwestern  umgeben.  Selt¬ 
sames  Gefühl,  dieses  Alleinsein  und  auch  die 
ungewohnte  Aufmerksamkeit,  die.  mit  dem 
rechten  lakt  entqegenzunehmen,  er  eist  wieder 
lernen  muß. 

'  DMf  Spatheimkehrer  —  er  selber  nennt  sich 
spöttisch  „Zuspatheimkehrer”  —  steht  also  in 
seinem  Zimmer  und  mustert  sich  im  Spieqel.  Die 
rundlichen  Wangen  und  das  Doppelkinn  lau¬ 
schen  Gesundheit  vor.  aber  in  Wirklichkeit  ist 
es  Wasser.  Das  gute  Herz  will  eben  nicht  mehr. 
Es  macht  nervöse,  hektische  Sprunge,  drosselt 
den  Kreislauf  und  rumort  hohl  und  pfeiiend  wie 
ein  ausgeleierter  Motor.  Es  Ist  auch  kein  Wun¬ 
der,  wenn  man  bedenkt,  daß  es  fünfzehn  Jahre 
auf  Hochtouien  gelaufen  ist.  Die  Schlachtfelder 
Europas  und  Afrikas  haben  ihre  Spuren  zurück- 
gelassen,  und  dann  Rußland,  immer  nur  Ruß¬ 
land,  das  mit  seinem  Eis  und  Schnee,  mit  Blut 
und  Grauen  fast  alle  vorherigen  Erlebnisse 
überdeckt  und  ausgelöscht  hat. 

Und  nun  steht  er  im  Zimmer  der  Kranken¬ 
baracke  und  schaut  in  den  Spiegel.  Alle  sind 
schon  entlassen,  die  mit  ihm  aus  der  Gefangen¬ 
schaft  kamen,  er  ist  der  letzte.  Er  ist  schon  über 
eine  Woche  hier  zur  Erholung  und  Behandlung, 
aber  es  erscheint  ihm  alles  sehr  seltsam  und 
merkwürdig  in  diesem  goldenen  Westen.  Keine 


tJn  ber  Urem  unferer  Runben 
haben  mir  eine  neue  Pjcimat  gefunben. 

GRXFE  UND  UNZER  Garmisch-Partenkirchen 
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Kaserne,  keine  feuchtnasse  Kellerecke,  kein  ver¬ 
wanzter  Strohsack,  nein,  wirklich:  Belt,  Sofa, 
Tisch  und  Stuhl.  Und  warm,  unglaublich,  ein 
kleiner  eiserner  Ofen  brennt  ganz  für  ihn  allein. 

Und  dann:  er  ist  frei,  er  kann  hingehen,  wohin 
er  will.  Das  heißt,  doch  nicht  ganz.  Er  möchte 
zuallererst  nach  seiner  Heimat  gehen,  nach  Ost¬ 
preußen,  dessen  verlassene  Felder  und  zerstörte 
Gehöfte  er  mit  bebendem  Herzen  auf  der 
Durchfahrt  gesehen  hat.  Sogar  die  Ruinen  von 
Königsberg  hat  er  gesehen.  Dorthin  gehen,  wo¬ 
hin  seine  Sehnsucht  ihn  drängt,  kann  er  nicht. 
Aber  es  bleibt  noch  viel,  unglaublich  viel.  Er 
kann  zum  Beispiel  die  Treppe  hinuntergehen 
und  dann  auf  die  Straße.  Es  wird  ihn  niemand 
anhalten.  und  es  wird  ihn  niemand  nach  seinen 
Absichten  fragen. 

Er  kann  auch  in  den  Spiegel  sehen,  stunden¬ 
lang,  so  lange,  wie  er  will.  Die  Haare,  die  er  in 
Rußland  kurzgeschoren  wie  ein  Sträfling  tragen 
mußte,  sind  ihm  schon  etwas  nachgewachsen. 
Langsam  bildet  sich  der  alte  Scheitel  auf  seinem 
Haupte  und  damit  das  Gesicht  von  vor  tünlzehn 
Jahren.  Aber  es  sind  nicht  dieselben  Haare.  Sie 
sind  grau  und  struppig,  als  ob  sie  einem  Frem¬ 
den  gehörten.  Es  schaut  jeden  Tag  in  den  Spie¬ 
gel  und  wartet,  daß  das  alte  Gesicht  wieder  zum 
Vorschein  kommen  möge.  Er  wartet  mit  einer 
bebenden  Unruhe,  als  wollte  er  es  gewaltsam 
herbeizwingen,  einfach,  um  leben  zu  können. 
Es  könnte  aber  auch  sein,  daß  es  niemals  mehr 
käme,  das  gute,  alte  Gesicht.  Und  davor  hatte 
er  Angst,  mehr  Angst  als  auf  den  Schlachtfel¬ 
dern  Rußlands. 

Die  russische  Pelzmütze,  die  ihn  so  fremd 
machte  in  den  Straßen  der  westdeutschen  Städte, 
hat  ihm  die  Krankenschwester  abgenommen,  be¬ 
hutsam  und  mit  einem  Lächeln.  Er  wollte  sie 
eigentlich  gar  nicht  hergeben.  denn  er  hatte  sich 
an  sie  gewöhnt.  Nun  setzt  er  sich  wieder  das 
alte  deutsche  Schiffchen  auf,  sehr  seltsam,  nur 
die  Kokarde  fehlt.  Dann  knöpft  er  den  langen 
Militarmantel  zu,  schiebt  die  Hantle  tief  in  die 
Taschen,  ganz  unsoldatisch  und  leger,  und 
schreitet  die  Treppe  hinab. 

Auf  der  Straße  schauen  ihm  die  Leute  nach. 
Er  hat  die  Schultern  wie  zur  Abwehr  ein  wenig 
hochgpzogen,  denn  er  tuhlt  selbst,  wie  fremd  er 
hier  ist.  Alle  sehen  gepflegt  und  elegant  aus 
und  denken  kaum  noch  daran,  was  gewesen 
war.  Und  nun  schreitet  hier  ein  deutscher  Sol¬ 
dat  über  die  Straßen  wie  eine  Erinnerung,  wie 
ein  Auferstandener,  aber  Unerlöster.  wie  eine 
Art  Ahasverus.  Die  Leute  sind  hier  nur  an  eng¬ 
lische  Soldaten  gewöhnt,  die  munter  und  ver¬ 
gnügt,  sehr  adrett  und  schmuck  überall  herum- 
iaufen.  Sie  tragen  keine  russischen  Pelzmützen 
und  haben  nicht  die  Last  von  fünfzehn  ver¬ 
lorenen  Jahren  unsichtbar,  oder  vielleicht  auch 
sichtbar,  auf  dem  Rucken. 


Er  schiebt  die  Hände  noch  tiefer  in  die  Ta¬ 
schen  des  alten  Militannantels  und  versudit, 
dem  Glanz  der  gefüllten  Schaufenster  zu  ent¬ 
rinnen.  Er  erreicht  durch  die  Vorstadt  das  stille 
Land,  und  die  alten  Bäume  der  Chaussee  be¬ 
gleiten  ihn.  Der  Wind  zieht  scharf  über  die 
dunklen,  stumm  und  in  sich  gekehrt  liegenden 
Felder,  last  wie  In  Ostpreußen,  und  die  Blatter 
rascheln  herbstlich  um  die  Fuße  des  Heimcie- 
kehrten.  a 

Eigentlich  ist  es  eine  Infamie,  ihn  Heimkehrer 
zu  nennen,  denn  hier  ist  gar  nicht  seine  Heimat 
Er  sah  sie  auf  der  Durchfahrt,  aber  er  erkannte 
sie  nicht  mehr,  ebenso,  wie  er  sich  selbst  im 
Spiegel  nicht  mehr  erkennt.  Doch  klopft  sein 
Herz,  wenn  er  nur  an  das  Land  der  dunklen 
Wälder,  der  hellen  Seen  und  weiten  Haffe 
denkt.  Das  Herz  klopft  überhaupt  viel  zu  schnell 
und  bei  allen  unpassenden  Gelegenheiten. 

Auch  wenn  er  an  seine  Frau  denkt  und  an  sein 
kleines  blondes  Mädelchen.  klopft  es.  Als  er  in 
den  Krieg  zog,  begann  für  sie  gerade  die  Schul¬ 
zeit.  Er  erinnert  sich  an  viele  Aussprüche  aus 
ihrem  lächelnden  und  gleichwohl  etwas  nach¬ 
denklichen  Kindermund.  „Warum  macht  der 
liebe  Gott  den  Teufel  eigentlich  nicht  kaputt, 
wenn  er  doch  alles  kann?"  Oder:  „Wer  hat  den 
lieben  Gott  geboren,  und  wie  ist  er  in  den 
Himmel  gekommen?" 

Er  wäre  gern  noch  eine  Weile  zu  Hause  ge¬ 
blieben,  um  sie  wachsen  und  blühen  zu  sehen, 
aber  es  sollte  nicht  sein.  Die  Welt  ist  laut,  und 
der  Äther  dröhnt  von  den  Stimmen,  die  ihn 
elektrisch  durcheilen,  doch  kein  Sender  weiß  auf 
seine  Frage  eine  Antwort  zu  geben:  „Wo  ist 
meine  Frau?  Was  habt  ihr  mit  meinem  Kinde 
gemacht?"  Da  ist  es  gut,  allein  über  die  leeren 
Felder  zu  gehen,  wenn  die  Blätter  rascheln  und 
von  Unwiderbringlichem  erzählen. 

Ein  englischer  Militärwagen  rollt  an  ihm  auf 
der  Straße  vorbei.  Darin  sitzen  zwei  Offiziere, 
die  sich  interessiert  nach  ihm  umschauen,  nicht 
anders  als  die  Menschen  auf  den  Straßen  der 
Stadt.  Er  kennt  das  schon  und  beachtet  es  nicht. 
Was  hätte  er  schon  mit  ihnen  zu  schaffen? 

Doch  das  Auto  hält,  und  die  Offiziere  steigen 
aus.  Es  scheint  ein  Major  mit  seinem  Adju¬ 
tanten  zu  sein,  soviel  weiß  er  von  seinen  Er¬ 
fahrungen  aus  Afrika.  Was  wollen  sie  eigent¬ 
lich  von  ihm?  Wollen  sie  vielleicht  fragen, 
wieso  es  sieben  Jahre  nach  dem  Krieg  noch 
einen  entlassenen  Soldaten  auf  der  Straße  gibt? 
Wollen  sie  seine  Papiere  sehen  oder  ihn  viel¬ 
leicht  zum  wiederholten  Male  gefangen  neh¬ 
men?  Er  überlegt  einen  Augenblick,  ob  es  nicht 
besser  wäre,  einfach  umzukehren  und  die  Be¬ 
gegnung  zu  vermeiden.  Ein  innerer  Trotz  hält 
ihn  jedoch  davon  ab,  diesem  Einfall  zu  folgen. 

Die  beiden  Offiziere  tun  nichts,  sondern 
stehen  einfach  vor  ihrem  Jepp  und  starren  dem 
Heimkehrer  entgegen,  als  ob  sie  einen  Aufer- 
standenen  sähen.  Dann,  wie  er  fünf  Schritte  von 
ihnen  entfernt  ist,  nehmen  sie  Haltung  an  und 
reißen  die  Hand  an  die  flache  Schirmmütze.  Sie 
grüßen  einen  Soldaten,  einen  Mann  im  geflick¬ 
ten  Militärmantel,  hier  auf  der  einsamen  Land¬ 
straße,  wo  es  niemand  sieht. 

Der  Heimkehrer,  zunächst  völlig  überrascht, 
strafft  sich  gleichfalls,  schaut  sie  ernst  an,  Auge 
in  Auge,  doch  wie  aus  einer  unendlicher  Ferne, 
legt  die  Hand  an  die  Mütze,  stramm  und  zackig, 
wie  er  es  vor  fünfzehn  Jahren  auf  einem  Ka¬ 
sernenhof  in  Ostpreußen  gelernt  hat.  Er  dankt. 
Salutierend  lassen  die  fremden  Offiziere  ihn 
vorübergehen,  steigen  in  ihren  Wagen  und  fah¬ 
ren  weiter. 

Der  Heimkehrer  starrt  ihnen  nach.  Haben  sie 
ihn  geehrt,  den  Mann,  der  Heimat,  Beruf,  Ge¬ 
sundheit,  Weib  und  Kind  opfern  mußte?  Oder 
verneigen  sie  sich  vor  der  Tragik  eines  Sol¬ 
datentums.  das  trotz  großer  Heldenhaftigkeit 
sinnlos  und  verloren  anmuten  muß?  Grüßen  sie 
den  letzten  deutschen  Soldaten,  oder  begrüßen 
sie  in  ihm  schon  wieder  den  ersten?  Es  fällt 
dem  sinnenden  Mann  im  grauen  Militärmantel 
der  Bibelspruch  ein  von  den  Letzten,  die  gleich¬ 
zeitig  die  Ersten  sein  sollen. 

Er  schüttelt  den  Kopl  über  dieses  unerwartete 
Erlebnis  und  schreitet  weiter.  Er  weiß  nicht,  was 
in  den  Herzen  der  fremden  Offiziere  vorge¬ 
gangen  war,  als  sie  ihm  mitten  auf  der  herbst¬ 
lichen  Landstraße  diese  ungewöhnliche  Ehrung 
bereiteten.  Aber  er  nahm  sie  lur  alle  entgegen, 
die  geschlagen  und  mißachtet  waren.  Und  wie 
er  weitergeht,  wirkt  er  ein  wenig  straffer,  so 
als  hätte  ihn  mit  den  Händen  der  fremden  Offi¬ 
ziere  hinter  allem  unentwirrbaren  Schicksal  ein 
verborgener  Sinn  gegrüßt. 


Erste  Post  aus  Rußland 


Nadi  Milfeilung  des  Ileimkehrerverbaniles 
haben  in  den  letzten  Wochen  zwei  Bielefelder 
Familien  die  erste  Nachricht  seit  Kriegsende  von 
Ihren  Angehörigen  in  sowjetischer  Gefangen¬ 
schaft  erhallen.  Aul  einer  Postkarte  teilte  ein 
Kriegsgefangener  seiner  Frau  mit,  es  sei  Ihm 
nach  mehr  als  neunjähriger  Gefangenschaft  er¬ 
laubt  worden,  „erstmals  In  die  Heimat  zu  schrci- 


Heimkehrerverband  sind  außerdem  wel- 
älle  bekannt  geworden,  in  denen  von  Ge¬ 
ien  aus  der  Sowjetunion,  die  das  letztemal 
Jahren  194b  und  1947  geschrieben  haben, 
dir  wieder  Post  elngetroffen  Ist.  Die  neuen 
«Zeichen  kamen  aus  den  Lagern  5110  36 
110  37  bei  Moskau. 


/on  Workuld  nach  Totgau 

em  Sondertiansport  sind  36  von  sowje- 
Militärtribunalcn  verurteilte  Deutsche. 
,r  in  den  Sträfarbeitslagern  von  Workuta 
,  waten,  von  Brest -Litowsk  nach  Frank- 
1  Oder  gebracht  worden.  Dort  wurde" 
:  das  Informationsbüro  Wesi  mittedl, 


von  den  Sowjets  der  Volkspolizei  ubergeben 
und  anschließend  in  das  Zuchthaus  Torgau  ein¬ 
geliefert. 

Sowjets  überweisen  deutsche  Häftlinge 

Die  Sowletbehörden  wollen  alle  deutschen 
Häftlinge,  die  unter  der  Anklaqe  von  Verbre¬ 
chen  geqen  die  Sowjetarmee  von  sowjetischen 
Militärgerichlen  in  Deutschland  verurteilt  wur¬ 
den  und  in  der  Sowjetzone  ihre  Strafe  verbü¬ 
ßen,  den  Dienststellen  der  „Deutschen  Demo¬ 
kratischen  Republik"  uberqeben.  Die  Zahl  dieser 
Deutschen  wird  von  Westberliner  Stellen  mit 
rund  6000  bis  7000  anqeaebcn.  Wie  aus  Ostber¬ 
liner  Regierunqskreisen  verlautet,  ist  mit  der 
Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  schon  In  einiqen 
Tagen  rund  3000  der  Strafgefangenen  amne¬ 
stiert  und  entlassen  werden. 


Aus  Polen  heimgekehrl  sind  zehn  Deutsche,  die 
bisher  in  einem  polnischen  Gefängnis  bei  War¬ 
schau  saßen,  in  dem  noch  weitere  34  Deulsdte 
festgehalten  werden. 


zum  Einweichen 
und  Wasserenthärten 


zum  Waschen 


zum  Spülen 


ob  große  Wäsche 
ob  kleineWäsche 
ob  im  Kessel 
ob  in  der  Maschine 


Lassen  Sie  sich  durch  nichts  beirren: 

So  waschen  Sie  schonend, 

hygienisch, 

sparsam! 

?S/5fc 


31ug  flew  oftpceujjifdicn  fjcimotftciftn . . .. 


Monat  Oktober 


31.  Oktober:  Kreis  Osterode  In  Düsseldorf. 
Lokal  „Unionssäle". 

31.  Oktober:  Landestreffen  Rheinland-Pfalz 
ln  Neustadt  an  der  Weinstr. 

Monat  November 

7.  November:  Jahreslreffcn  der  Gumblnner 
ln  Berlin,  Parkrestaurant  SUdende,  Steglitzer 
Straße  H  16. 

28.  November:  Kreis  Osterode  In  Bremen. 
„Kaffeehaus  Ellmers-Schorf". 

Die  Krclsvcrtretcr  werden  gebeten,  Änderungen 
und  Ergänzungen  der  Schriftlcitung  umgehend 
inttzu  teilen. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Wie  alljährlich  habe  ich  auch  am  Dienstag,  12.  Ok¬ 
tober,  unserm  ältesten  Landsmann,  Ferdinand 
Kühn  aus  Klimmen  (Bugdszen),  Im  Namen  des 
Kreises  Ebenrode  die  herzlichsten  Glückwünsche 
zu  seinem  101  Geburtstag  Uberbracht. 

Meinen  alten  Nachbarn  aus  der  Heimat  fand  ich 
unverändert  gesund  und  frisch  vor.  Sein  Augen¬ 
licht  ist  wohl  erloschen,  aber  bei  der  Begrüßung 
erkannte  er  mich  sofort  an  der  Stimme  und  nannte 
meinen  Namen.  Sein  fabelhaftes  Gedächtnis  ist  zu 
bewundern.  Unter  anderem  erzählte  er  mir  aus 
der  Zelt  des  Ersten  Weltkrieges.  Als  im  August 
1914  die  Russen  den  östlichen  Teil  Ostpreußens  be¬ 
setzt  hatten,  wurde  er  gezwungen,  für  diese  Bagage 
'U  fahren.  Von  seinem  damaligen  Wohnsitz  Kreis 
Neustadt  in  Litauen  gegenüber  von  Schirwindt. 
Kreis  Plllkallen,  führte  der  Weg  über  Kattenau. 
Georgenburg  und  Wehlau.  Beim  Abschied  sagte  er: 
Gott  segne  Sic,  mögen  Sie  auch  lül  Janrc  alt  wer¬ 
den. 

Zum  erstenmal  wurde  in  dem  neuerworbenen 
und  gemütlichen  Eigenheim  in  Nortorf  der  Ge¬ 
burtstag  gefeiert.  Der  Bürgermeister  der  Stadt 
hatte  dem  Jubilar  am  Vormittag  einen  Korb  mit 
Früchten  überreicht.  Vertreter  der  Ortsvcrelnlgung 
der  Ostpreußen  fehlten  auch  nicht.  An  der  reich 
besetzten  Kaffeetafel  und  dem  Abendessen  nah¬ 
men  Verwandte  und  Freunde  teil.  Alt-  und  Jung¬ 
bauer  Godt  mit  den  Frauen  aus  Bokc).  wo  Familie 
Kühn  seit  1945  gewohnt  hat,  waren  auch  erschienen. 

Gesucht  werden:  Postbeamter  Otto  Schaefer  und 
Frau  Helene,  die  Zollbeamten  Willy  und  Helmut 
Schaefer. 

Rudolf  de  la  Chaitx. 

(24b)  Möglin  b.  Bredenbek,  Kreis  Rendsburg. 

Gumbinnen 

Am  Sonntag,  dem  7.  November,  findet  ln  Berlin 
lm  Parkrestaurant  SUden  le  (gegenüber  dem  S- 
Bahohof)  ein  Gumblnner  Groß  treffen  statt,  zu  dem 
«He  Landsleute  aus  Berlin  und  Umgebung  herzlich 
eingeladen  slid.  Eine  besondere  Freude  wäre  es, 
wenn  auch  viele  Gumblnner  aus  dem  Bundesgebiet 
dazu  kommen  könnten. 

Der  Verlauf  ist  folgender:  Um  12  Uhr:  Andacht, 
Pfarrer  Moritz.  Bis  34.30  Uhr:  Mittagessen  und  Be¬ 
sichtigung  der  Ausstellung.  Um  14.30  Uhr:  An¬ 
sprachen.  Um  15.30  Uhr:  Lichtbilder  von  Stadt  und 


Kreis  Gumbinnen.  Ab  17  Uhi:  Geselliges  Beisam¬ 
mensein.  Das  Lokal  wird  ab  10  Uhr  geöffnet  sein. 

Es  werden  zu  diesem  Treffen  viele  Landsleute 
aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  konmen.  Ich 
mochte  als  Kretevertrfiter  nicht  gerne  zu  ihnen 
mit  leeren  Händen  kommen.  Unsere  Freunde  aus 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  müssen  für  Jede 
Tasse  Kaffee  wegen  des  Währungsunterschiedes  das 
Fünffache  bezahlen.  Helft  mir,  damit  ich  Ihnen 
nelfen  kann  und  ihnen  im  Namen  unserer  Gumbln¬ 
ner  Gemeinschaft,  die  keine  Zonengrenzen  kennt, 
eine  Geldbeihilfe  geben  und  Ihnen  etwas  an  Le¬ 
bensmitteln,  besonders  Fett,  mitgeben  kann. 

Für  solche  Gaben  wäre  ich  sehr  dankbar.  Ich  bitte 
sic  zu  senden  an  Pfarrer  Moritz.  Bcrlln-Ncukölln, 
Saalestr.  36.  (Postscheckkonto:  Berlin-West  399  58). 

Hans  Kuntze, 

Hamburg-Bergedorf,  Kupferhof  4 

Insterburg 

Stadtohorfftrstcr  Franz  Krücken  t 

Am  6.  Oktober  Ist  unser  Stadtoberförster  Franz 
Krücken  im  78.  Lebensjahr  heimgegangen,  ein 
Mann,  der  weit  über  ein  Mcnschcnaltcr  hinaus 
unsere  Insterburgcr  Stadtforst  betreut  hat.  Wir 
Instcrburger  verlieren  mit  ihm  einen  Landsmann, 
der  wie  kaum  ein  anderer  unsere  Insterburgcr 
Heimat  verkörperte.  Franz  Krücken  war  nicht  nur 
ein  gerrder  Mensch  und  vorzüglicher  Forstmann, 
er  war  ein  Instcrburger  Original,  das  in  seiner 
Eigenart,  Erscheinung  und  Urwüchsigkeit  aus  dem 
Rahmen  des  Alltäglichen  und  Duichschnittll.chen 
heraustrat.  Die  Instcrburger  kannten  und  achteten 
Oberförster  Krücken.  Gelegentlich  fürchtete  man 
wohl  auch,  ihm  In  seinem  Walde  zu  begegnen,  wenn 
man  auf  nicht  ganz  erlaubten  Wegen  wandelte. 
Krücken  gehölte  wie  die  Elchen  und  Fichten  zu 
seinem  Walde  und  wie  der  Jäger  zum  Wappen 
unserer  Stadt.  Seine  große  Sehnsucht,  einmal  zu 
Hause  auszuruhen,  ist  nicht  In  Erfüllung  gegangen. 
Kr  wird  aber  in  der  Erinnerung  der  Insterburgcr 
fortlcben,  und  die  Gedanken  an  Ihn  werden  voller 
Achtung  vor  diesem  Menschen  sein.  Es  werden 
wehmütige,  aber  auch  freudige  und  humorvolle 
Erinnerungen  sein.  Dr.  Wander. 

* 

Jahrcshaupltrcffen  in  Krefeld 

Am  Abend  vor  dem  Jahreshaupttreffen  ln  unserer 
Patenstndt  fanden  sich  Vertreter  von  Insterburg 
und  Krefeld  zu  einer  Aussprache  zusammen.  Von 
seiten  der  Stadt  Krefeld  nahmen  daran  teil:  Der 
Oberbürgermeister,  der  stellvertretende  Oberbür¬ 
germeister.  de»*  Obei  stndtdirektor,  der  Stadtdlrck- 
tor,  mehrere  Stadträte  und  die  Fraktionsvorsitzen¬ 
den  der  politischen  Parteien  Im  Rat;  von  Insterburg 
Stadt  und  Land:  Die  Landsleute  Hundcrtmarck, 
Brlen,  Behrendt,  Bcrmig,  Padeffke.  Rohrmoser. 
KUhnast,  Wapinowski,  Dr  Gacde.  Dr.  Grüner’.,  so¬ 
wie  die  Krclsvortreter  Dr.  Wander  und  Naujoks. 

Der  Zweck  der  Zusammenkunft  war  nicht  allein 
der,  daß  sich  Insterburger  und  Krefelder  kennen- 
ernen  und  näher  kennen  sollten,  sondern  vor  allem 
der  Gedankenaustausch  über  Sinn  und  Bedeutung 
der  Patenschaft.  Es  wurde  dabei  die  Auffassung 
vertreten,  und  sie  fand  allseltigc  Zustimmung,  daß 
Krefeld  nicht  etwa  so  etwas  Ähnliches  wie  ein  guter 
Patenonkel  sein  darf,  der  den  Insterburgerr.  als 
armen  Flüchtlingen  hin  und  wieder  etwas  Gutes 
tun  wolle  und  solle.  Das  wäre  völlig  verfenlt.  Ziel 
und  Inhalt  der  Patenschaft  seien  viel  höher  und 
größer.  Krefeld  habe  ja  auch  nicht  die  Patenschaft 
Ober  die  Bevölkerung  von  Stadt  und  Land,  sondern 
über  die  deutsche  Stadt  un  i  den  deutschen  Kreis 
Insterburg  übernommen,  über  einen  Teil  Deutsch¬ 
lands,  demnach,  der  heute  entgegen  allen  Grund¬ 
sätzen  des  Rechts  geraubt  sei.  Durch  die  Übernahme 


Königsberg-Stadl 

Das  Preisgericht  hat  entschieden 

Bestes  Symbol  und  Motto  wurden  ermittelt 


Für  die  700-Jahr-Fetcr  der  Stadt  Königsberg,  die 
Im  nächsten  Jahr  ln  der  Pntenslndt  Duisburg  slatt- 
flndel,  wurde  vom  Amt  für  Sladtwerbung  und 
Wlrtschaftstörderung  ein  Wettbewerb  zur  Ermitt¬ 
lung  eines  Symbols  sowie  eines  Mottos  aus¬ 
geschrieben.  (VRl.  auch  Folge  32  des  Ostpreußcn- 
blatts  vom  7.  August.) 

Eine  Jury,  die  sich  aus  Professor  Franz  Marten 
(Gelsenkirchen),  der  früher  Mitglied  des  akademi¬ 
schen  Kollegiums  der  Kunstakademie  ln  Königs¬ 
berg  war.  Dr.  Heinke  (Düsseldorf).  Beigeordneten 


Das  Preisgericht  sprach  Erich  H.  Garslka, 
Duisburg,  den  i. weilen  Preis  bei  der  Wahl 
der  eingereichten  Enlwürle  tür  die  Grün- 
dungslcicr  von  Königsberg  zu. 

der  Patenschaft  bekunde  Krefeld  symbolhaft  seine 
Veibundcnhelt  zum  ganzen  deutschen  Osten  und 
seinen  Willen,  sich  für  seine  Rückgabe  mit  allen 
Kräften  elnzusetzcn  und  seine  eigene  Bevölkerung 
davon  zu  überzeugen,  daß  de:  deutsche  Osten  not¬ 
wendig  sei  für  das  Leben  des  deutschen  Volkes, 
daß  also  die  Wiedergewinnung  des  deutschen 
Ostens  in  Frieden  und  Freiheit  keine  Sache  der  In¬ 
sterburger  oder  der  Helmatvertriebenen,  sondern 
eine  gesamtdeutsche  Aufgabe  sei.  Um  das  in  die 
Tat  umzuselzen.  will  Krefeld  nicht  nur  mit  der  Be¬ 
völkerung  von  Insterburg  Stadt  und  Land  Kühlung 
halten,  sondern  seine  Jugend  und  die  gesamte 
Bevölkerung  Uber  Insterburg  und  den  deutschen 
Osten  laufend  unterrichten,  ein  Insterburger  Zim¬ 
mer  im  Heimatmuseum  ln  der  Burg  Llnn  als  Ge¬ 
denk-  und  Mahnmal  einrichten  und  viele  andere 
Maßnahmen  treffen,  die  lm  einzelnen  noch  Gegen¬ 
stand  gemeinsamer  Besprechungen  sein  werden. 

Dr.  Wander. 


Hamborn.  Nelkenstraße  1.  zucrk®nnt. 

Ldppcstraßc  ’4W(20(t—  DM)'  SU  Prets  00«  - 

rn’*  Cr 'symböfs.'' c. äs°rn  ’c.'s^'  Preis  erlucll. 

b  Be?e5erWW.hYfdiSsC  Mot'tos  für  die  S, einhundert- 
jahrfelcr  kam  der  Ausschuß  ZU  folgendem  Ergeb- 

” Das  Molto  „Königsberg  lebt  * ‘KE„!1!“ "t‘}er^1 
Heim  Wal!  Esch  weil  er.  Kreis  Aachen,  kommsir.  .  . 
wurde  mit  dem  ersten  P^el»  (100.-  DM)  ausgezeich¬ 
net.  Den  /.weiten  Preis  (75—  l’M’  '.h  1,0-  das 
Schlawatzky.  Duisburg,  Fllrslcnsli  aße  1.  für  das 
Motto 

Stolz  auf  das  Einst  deuten, 

Aufrecht  Im  Heut  schreiten. 

Gläubig  das  Morgen  bereiten.' 

Der  dritte  Preis  wurde  Herbert  Meinhard  Mühl- 
ofordl  Lübeck.  Wnhmstr  3a.  fui  das  Motlo  Kö 
Jahr  —  Uns  bleibst  du 


Der  Preisträger  des  Wettbewerbs,  Heinz 
Herme y,  wurde  auch  mit  dem  dritten 
Preis  bedacht. 

Die  ln  der  Patenstadt  Duisburg  wohnenden  ehe¬ 
maligen  Angehörigen  der  Stadtverwaltung  Königs¬ 
berg  und  Ihre  Ehefrauen  treffen  sich  am  Sonn¬ 
abend,  H.  November,  pünktlich  um  19  Uhr.  im 
Tierpark  Duisburg.  Mülhcimer  Straße  273,  am 
Haupteingang.  Tierparkdirektor  Dr.  Thienemann, 
ehemals  Direktor  des  Könlgsbcrgcr  Tiergartens, 
führt  durch  das  „Haus  der  tausend  Fische".  An¬ 
schließend  tlndet  ein  geselliges  Beisammensein  In 
den  Tierpark-Gaststätten  statt.  Etwaige  Rückfra¬ 
gen  bei  Kollegen  Munk,  Duisburg,  Felsenstr.  91b. 


Zu  mager? 


Wer  kennt  das  Schicksal  oder  den 
Aufenthalt  meines  Sohnes  Sleis- 
frh'd- Wilhelm  Gudnt  aus  Dat- 
hetm-Gutenfeld.  Kreis  Samland, 
Kcb.  am  9.  2.  1928?  Auch  für  die 
kleinste  Nadir.  Ist  sehr  dankbar 
Wilhelm  Gudat.  Melkermeister  in 
Homberg-Hochhaben,  Georgstr.  11. 
Kreis  Moers.  Ndrh. 


Ein«  Gratisprobe  varmVtoÜ  Ihnen  Dr.  R«nts<hl«r  •  Co.  Laupholm  125  a  Wörtt. 


BETTFEDERN 


(füllfertig) 
1  Pfd.  handgcschlls- 
(Ä  »en 

DM  9.30,  11.20  U.  12.60 
I  Pfd.  ungesehlisscn 
DM  5,25.  9.50  ü.  11.50 

l  fertjge  Betten 

SfeDD-.  Daunen-  und  Tageidecken 
sowie  Bettwäsche 

billigst  von  der  heimatbe¬ 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  KÄ*?S 

(früher  Desdienltz  u.  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot,  bevor  Sic  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Keine  Sorge!  Ergänzung  der  tügl. 
Nahrung  durch  die  fehlenden 
Auxon-Wirkstoffe  mittels  ROSAN 
stärkt  das  Blut  und  hilft  zu  vol¬ 
len,  runden  Körperformen.  For¬ 
dern  Sic  gleich  eine  Packung  für 
DM  7,80  (portofrei).  Und  schtcken 
Sie  kein  Geld,  sondern  machen 
Sie  erst  einen  Versuch,  der  Sie 
nichts  kosten  soll.  Wenn  Sie  dann 
zufrieden  sind,  können  Sie  sich 
ruhig  30  Tage  mit  der  Bezahlung 
Zelt  lassen.  Herstellung  II.  Alt- 
dresen,  Hamburg  20,  Fach  BA  311. 


Freundinnen,  28/165,  25  160.  ev., 
dklbl.,  solide.  Charakter!.,  wün¬ 
schen  die  Bekanntschaft  netter, 
charakterf..  aufricht.  Herren 
(Nichttrtnker).  MÖgi.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  46  731  Das  Ostprcußcn- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


vchc  Gerhardt,  Erna,  gcb.  31.7. 
1925,  Gumbinnen.  Ostpr..  letzte 
Nachr.  März  1945.  Stabshelferin¬ 
nenschule  Fürth,  Bay.  Nachr.  erb. 
Friedlich  Gerhardt,  Steinau,  N.E., 
Kreis  Land  Hadcln. 


und  Einzelbestcller 
Bedingungen  u.  um¬ 
fangreicher  Katalog 
mit  625  prcisgünstl- 
genTextillen  kostenl. 

Großversandhaus 
81  K  N  fe  it 
Hamburg  36'443 


Wer  kann  Auskunft  geben  od.  wer 
kennt  Knoblauch,  Erwin,  aus 
Bahnfelde.  Kr.  Gumbinnen.  Ost¬ 
preußen.  gcb.  22.  1.  1922  (Panzer- 
Jäger),  Obergcfr..  FPNr.  27  107. 
seit  dem  16.  7.  1944  westl.  Wol- 
kowysk  vermißt?  Nachricht  erb. 
Josef  Knoblauch,  (21a)  Gelsen- 
klrchon-Bucr-Hassel,  Polsumer 
Straße  Nr.  99. 


Steiner,  Elisabeth,  verw.  Mett,  geb. 
Zimmermann.  Geburtsort  Kies¬ 
felde.  Kr.  Schloßberg,  aus  Ktn- 
dcrweltschcn,  Kreis  Ebenrode 
Nadir,  erb.  Edith  Zimmermann. 
Bremervörde,  Fluthstr.  28. 


Hamburg  24. 


stpr.  Bäuerin,  Wwe.,  Anf.  30  170. 
mit  schul pll.  Tochter,  sucht  auf¬ 
richtig..  charakterf.  Lebenskame¬ 
raden,  der  evtl,  bereit  wäre,  nach 
Kanada  auszuwandern,  wo  bes.  f. 
Maurer  günstig.  Vermög.  vorh. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  46  678  Das 
Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24.  _ 


(Suchanzeigen 


Welche  Kameraden  können 
Ausk.  geben  über  d.  Verbleib 
meines  Sohnes  Thiel.  Heinz, 
Obergcfr.,  aus  Groß-Hoppcn- 
truch.  Kreis  Hcillgenbeil.  FP¬ 
Nr.  27  780  D  und  26  598  B.  ln 
der  Po-Ebene?  Nachricht  erb. 
Frau  Berta  Thiel,  Düsseldorf- 
Llchtcnbrolch.  Bochumer  Weg 
Nr.  39.  b.  Jcndrelzyk. _ 


Graue  Haare 


Main  17.  Wer  weiß  etwas  üb.  sein  Gesucht  wird  Werner  Neubauer. 
Schicksal?  Zuschr.  erb.  Martha  Reb.  31.8.1928  in  Lötzen.  letzter 
Rekewitz,  Knoop,  Post  Kiel-Hol-  Wohnort  Widmlnnen.  Kr.  Lötzen . 
tenau.  von  Familie  Max  Neubauer. 

- Milspe  Ennepetal,  früher  Wid- 

Bodin.  Herbert,  Zugführer  einer  minnen.  Kr.  LÖtzen. 
schw.  Masch.-Komp.  und  Obcr- 
feldm.  im  RAD.  vermißt  4.  8.  42 
bei  Goroditsche.  Soll  1945  1ml 
Hauptlager  Michallowka  (Lager-| 
nummer  185)  gesehen  worden 
sein.  Bitte  Herrn  Fr.  WolskI,  sich 
zu  melden,  da  im  Brief  an  mich 
keine  Anschr.  angegeben  ist  J 
Nachr.  erb.  Frau  Gertrud  Usch- 
draweit,  Blomberg  i.  L..  Stein- 
kühle.  _ _ _ 


Ostpreußin,  48  153.  led..  ev..  sucht 
einen  gleichgesinnten  Landsmann 
pass.  Alters  zw.  bald.  Heirat. 
Mögl.  mit  Wohnung.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  46  737  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt,  “j  w^m 


Ridit  forben I  Do*  tmngoMige  Spexial-Pfop  HAAR¬ 
ECHT  gibt  grauen  Nooren  garantiert  unauffällig  die 
Naturfarbe  douethafl  :uiuck  Regent  Anerkennungen 
Orig. -Kurf).  Hoorverjtingung  OM  $.39  m  Garantie 
frotp  frei  v.  Alleinheru  (  ORIENT-COSMETIC 
Thonnig,  (22o]  Wuppertal  Vohwinkel  439/SO 


Ostpr.  Landwirt,  173  gr.,  ev..  ledig, 
mit  5000  DM  Ersparn.,  sucht  eine 
Lebensgefährtin  von  33 — 40  T.  tm 
Raum  Hannover.  Zuschr.  erb.  u 
Nr.  46  657  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


fredat,  Hans,  Gefr..  FPNr.  10  502 
C,  Er  war  ln  Rußland  u.  wurde 
am  21.  3.  42  von  der  Truppe  aus 
als  gefallen  gemeldet  bei  Senino. 
hat  sich  Jedoch  danach  noch 
zweimal  gemeldet.  Letzte  Nachr. 
vom  28.  3.  1942.  Nachr  erb.  Jo¬ 
hann  Uredat,  Herne.  Guerstr.  28. 


Hamburg  24. _ 

Wer  hilft  einem  ostpr.  Baucrnmä- 
del  das  Leben  verschönern?  Bin 
29,165,  ev..  blond,  u.  fühle  mich 
hier  im  Westen  so  einsam!  Wer1 
schreibt  mir?  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
46  656  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


BIENENHONIG. 

gar.  rein,  neue  Ernte. 

9-Pfd. -Eimer  17.-  DM  Nachnahme. 
Hinz,  Abbehausen  1.  Oltlbg. 


Ostprcuflc,  40  174  ev..  led..  in  fester 
Stellung,  möchte  aufricht.  Lands¬ 
männin  entspr.  Alters  aus  gutem 
Hause  (mögl.  Raum  Bremen) 
kennenlcrnen.  Emsigem.  Blldzu¬ 
schr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  46  732 
Das  Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


Ölgemälde,  Heimalmolive 

malt  künstlerisch  u.  billig  Jagd- 
tnaler  W.  Ignatz,  Herzog-Julius- 
hütte  b.  Goslar. 


Wilhelm,  Schmiedemei- 
).  6.  8.  1874  in  Sad- 


Unterricht 


Kr.  Gumbinnen,  zul.  Unterrath.  Am  Röttgen  114. 
ckerneesc.  Lorkstr.  4.  Braunsbcrger!  Wer  weiß,  welche 
Flucht  1944  vermißt.  Lebensversicherung  Herr  Wi- 
schinski,  Flemmingstr.,  vertreten 
hat?  Nachr.  erb.  Betty  Locpcr. 
geb.  Potschien.  Altenhagen  bei 
Celle,  früher  Braunsberg.  Artl.- 
Kaserne. 


Achtung,  Achtung!  Welcher  Heim¬ 
kehrer  kann  mir  Auskunft  geben 
Uber  meine  2  Söhne  Wilhelm 
Butz.  geb.  9.  9.  1922,  letzte  FPNr. 
34  144,  zul.  in  Rumänien:  Albert 
nutz,  geb.  25  .  8.  1926,  FPNr.  L 
55  679  C.  Luftgaupostamt  Paris, 
Heimatanschrift  von  beiden  Or- 
tclsburg,  Luisenstr.  30.  Ostpr.? 
Nachr.  erb.  Gustav  Dutz.  Gclsen- 
kirchen-Rotthausen,  Achternberg¬ 
straße  33.  früher  Orteisburg,  Lui- 
senstraßc  30.  _ 


42J.1hr.  OstflUchtling  aus  d.  Kreise 
Lablau  mit  eigenem  2-Famlllen- 
haus  sucht  pass.  Lebensgefährtin. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  46  702  Das 
Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24 


Vorschülerinnen.  17—13  Jahre 
alt.  Lernschw.  f.  d.  Krankcn- 
u.  Säugl.-Pßege  sowie  ausge- 
blldete  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  ln  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Roten  Kreuz, 
Frankfurt  a.  M„  Eschenheimer 
Anlage  4—8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


Tragi  die  Elchschaufel 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb.  das 
Schicksal  meines  Sohnes  Herbert 
Olschcwskl,  geb.  am  13.  11.  1926 
in  Dornberg  b.  Gr. -Rosen.  Kreis 
Johannisburg.  FPNr.  II  L  53  419  D. 
er  war  Gefreiter?  Nachr.  erb.  Frau 
Charlotte  Olschewskl,  Hals  4Vt  b. 
Passau.  _ _ i 


stpr.  Baurrntochtcr  (Masuren). 
29  170.  ev..  blond,  schlank,  solide 
und  strebsam,  vorübergehend  in 
der  Schweiz  tätig,  wünscht  mit 
Christi,  gesinnten,  netten  charak¬ 
terfesten  Landsmann  in  Brief¬ 
wechsel  zu  treten.  Blldzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  46  388  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  2L _ 


Wir  melden  uns 


Betten 

Oberbett,  130  290.  rot  oder  blau 
Inlett,  garant.  dicht  und  ccht- 
farbtg  mit  6  Pfd.  Federn  DM 
45.-.  35.-.  mit  5  Pfd.  guten  klei¬ 
nen  Enten-  u.  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85.-,  Kissen,  gut 
gefüllt  DM  33.50,  28.50.  23,50. 
16,50,  12,50;  Oberbett.  6  Pfd 
Füllung  DM  27.50;  Unterbett. 
B  Pfd.  Füllung,  DM  50,-,  26.50- 
Kissen.  2'  ;  Pfd,  Füllung  DM 
8.50:  Inlett  gestreift,  farbecht 
und  federdleht. 

Versand  per  Nachnahme 
ab  DM  20,-  franko. 

Schweiger  &  Krault 

früher  Insterburg  u.  Pr.-Eylau 
Jetzt  (24b)  Brunsbtlllelkoog 
Postfach  10 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meinen 
Mann,  den  Landwirt  Friedrich 
Pertey,  Schulzenhof.  Insterburg. 
Ostpr.,  geb.  am  8.  11.  1891?  War 
mit  Ihm  ln  Graudcnz  inhaftiert 
und  habe  Ihn  am  30  .  3.  1945  das 
letzte  Mal  gesehen.  Nadir,  erb. 
Frau  Ella  Pcrrey  u.  Töchter  Feli¬ 
zitas  u.  Hanna.  Llpplnghausen  158, 
Kreis  Herford. 


Ortelsburger! 

Freunde  und  Bekannte  meldet 
Euch! 

Otto  Leyk 

früher  Orteisburg.  Ostpr., 
Kaiserstraße  22 
Jetzt  9336  Bessemore  Avenue 
Detroit  13.  Michigan  USA 
Mein  Bruder  Max  wohnt  eben¬ 
falls  ln  Detroit  USA. 


Stalin  gradkämpf  er! 

Wer  kann  Ausk.  geb.  Ob.  meinen 
Sohn.  August  Gayk,  geb.  am  0.  9. 
1922,  wohnh.  gewesen  in  Dame- 
rau.  Kr.  Ortclsburg,  Ostpr..  letzte 
Anschr.  FeldDnstnr.  02  956  B.  die 
letzte  Nachricht  war  aus  den 
Kämpfen  um  Stalingrad  v.  31.  12. 
1942?  Bin  für  Jede  Nachr.  dank¬ 
bar.  Unkosten  werden  erstattet. 
August  Cavk.  Brokstcdt.  Kreis 
Steinburg.  Holstein. 


DRK-Scbwestcrnschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  VorschUlertnncn 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säugllngspllege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Ostpr.  Beamtentochler,  38  156.  cv.. 
blond,  schlank,  höhere  Schul¬ 
bildung.  ln  gut.  Position,  wünscht 
pass.  gcb.  Herrn  kenncnzulernen. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  733  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Suche  meinen  Sohn  Obergefr.  Heinz 
Sehleleit,  gcb  2.  11.  1921.  war  b. 
Panzer-Grenadler-Regt.  21.  FPNr. 
03  927.  seit  5.  1.  1943  ln  Stalingrad 
vermißt,  letzte  Nachr.  v.  4.  1.  43. 
Hcimatanschr,  Tilslt-Ragnlt.  Ost¬ 
preußen.  Wer  kann  Auskunft  ge¬ 
ben?  Emil  Sehleleit.  Kasseburg 
b.  Trittau.  Bcz.  Hamburg. 


Gehbehinderte. 


49  165.  ev..  Rentne¬ 
rin  m.  Wohnung,  sucht  pass.  Ehe¬ 
kameraden.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  46  831  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Gregel,  Erwin,  geb.  19.  6.  1929. 
zul.  wohnh.  Siegersfeld.  Kreis 
Lyck.  auf  der  Flucht  am  8.  2. 
1945  ln  Starkcnbg..  Samld..  von 
den  Russ.  vcrsdtleoDt.  Nachr. 
erb.  A.  Gregel.  Hildeshelm. 
Bergstclnweg  44. 


Sehanntfchaften 


Die  DRK  -  Schwesternschaft 
Oranlcn.  Wiesbaden,  Schöne 
Aussicht  39.  nimmt 

Lernschwestern 

ab  18  Jahren  und  Vorschülc- 
rlnnen  ab  16  Jahren  an. 


Ostpr.  Witwe  ln  Nordrh-Westf., 
37:165,  ev„  gut  ausseh.,  dunkel,  m. 
2  Kindern  (17  u.  6  J.),  sucht  auf 
diesem  Wege  die  Bekanntschaft 
eines  Herrn  entspr.  Alters.  Bei 
Zuneigung  Heirat  nicht  ausge- 
schl.  Wohng.  u.  Arbeitsmögllchkett 
vorh.  Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
N'r.  46  703  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.  Bauerntori, (ei.  35  163  cv.. 
ledig,  berufstätig,  such:  einen  Le¬ 
bensgefährten  in  gcs.  Position  lm 
Raum  Hannover.  Wohnung  vorh. 
Nur  ernstgem.  Zuschr.  erb.  ti.  Nr. 
46  658  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
■  Abt.,  Hamburg  24. 


Memelländor  (Junggeselle),  Angest 
40  }.,  ev..  Wohng.  Im  R.  Hanno 
ver.  ersehnt  Eheglück  mit  musik 
u.  sportltebendcr.  naturverbun 
dener,  religiös-veranlagter  Ost 


Schon  viel*  Vertriobone  _ 

■Bl  fanden  bol  um  Hilfe! 

■  Vor  wo.  lilommrn.  Neben  verdien,!,.. 

■  Au.btld.d  Kinder  leictildurrhe.negg^^l 

V  Marken -Schreibmaschine 

■  Wo  finden  Sie  «^25^ 

■  diese  so  bar  21150  DM  cJBHK| 

■  oder  nur  DM  b 

^■1  gor«  noch  30  Togen  -' 

■  Natürlich  be  ' 

fSc Hula  &  Cv.  in'Düsseldotfiio 

idiodomstfulle  52  1| 

■diüikhunoi  oeositf)  »(h»hci»hoh«us1 
■■■■  10)  KHetllMSSCHININ  HHÜBI 
Ein  Po.tltörCchon  on  uni  lohnt  ,ich  tmm 


chlomski,  Heinz,  geb.  3.  6.  1927  1 
Hellsberg.  Ostpr.  Letzte  Nachc 
Mitte  Januar  1945  aus  dem  Res 
Lazarett  Arnoldlschule  C.oth; 
Thür.  Nachricht  erb.  Valentl; 
Schlomskl.  (21a)  Bielefeld.  Westf 


Achtung  Heimkehrer!  Wer  kann 
Auskunft  geben  üb.  Gruzewsky, 
Johannes  (Hans),  geb.  1900  ln 
Berlin.  Tierzuchtinspektor  b.  der 
Landesbauernschaft  Königsberg 
Pr..  10.  4.  1945  als  Volkssturm¬ 
mann  (FPNr.  36  100  W)  in  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  ln  Gefangenschaft, 
zul.  am  15.  5.  45  Im  Lager  Stab¬ 
lack  gesehen?  Nachr.  erb.  Erich 
Pagenkopf,  Heide,  Holst..  Theod.- 
Storm-Straße  24. 


Gymnastlklehrerinncn- 
Ausbildung  (staatl.  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbelhllfe  2  Schulhcime 
Jahnschulc,  früher  Zoppot. 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


stpr.  Handwerker,  60'168.  evang  . 
sehr  rüstig,  gute  Position,  Raum 
Ruhrgeb..  Wohng.  vorh..  stiehl 
nette,  Wirtschaft!,  u.  Charakter? 
Lebcnsgcf.  bis  52  J.  Zei  Zuneig 
Heirat.  Blldzuschr.  (zurück)  erb 
u.  Nr.  46  775  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Gesucht  wird  Frau  Schulz,  Anna, 
gcb.  Eisenblätter,  gcb.  am  27.  12 
1898.  zul.  wohnh.  Worlnen.  Kreis 
Königsberg.  Ostpr.  Nachr.  erb. 
Fritz  Schulz,  zur  Zeit  bei  Joas, 
München  8.  Äuß.  Wiener  Straße 


Jahrgang  5  /  Folge  43 


Angerapp  (Oarkehmen) 


Die  Übernahme  der  Patenschaft 
in  Mettmann 


Liebe  Anfertpper! 

Die  relerllchelten  au»  AnleU  der  Patenschafts- 

»ebierK*rh.7i!i.tliU.r?  dlC  Mettmann  irui  un- 

*idl.An*er*pp  h*bcn  Bm  und  19.  Scp- 
*™b<!r  *•'  Mettmann  »tattgefunden.  Für  alle  dle- 
d.e  *n.,den  Feierlichkeiten  nicht  tcllneh- 

Taaer^hil  uni'  tn*wi*1.  Gcdank<m  J»<locli  an  diesen 
T*f*b  be*  un*  In  Mettmann  wellten,  gebe  Ich  nach- 

an  dleaen  lTag9,nbCrbllCk  Uber  dl°  Ver*n«<«ltungcn 

- Feierlichkeiten  begannen  am  Sonnabend. 

UD  M  uhr-  m  der  f«'llch  ge- 
schmückten  Aula  des  Krelshauses.  An  dieser  Mor- 
genrtitr  nahmen  außer  den  von  der  Stadt  .Mett¬ 
mann  elngeladonen  Ehrengästen  die  Mitglieder  de* 
Kreis  autsdiusses  de*  Kreise*  Angerapp.  einige 
bereits  anwesende  Landsleute  sowie  der  letzte 
Bürgermeister  der  Stadt  Angerapp  vor  der  Macht¬ 
übernahme,  Landsmann  Schlmkat,  teil.  Von  der 
Stadt  Mettmann  waren  anwesend:  Bürgermeister 
Rosendahl.  Stadtdirektor  Dr.  Röhr.  Stadtamtmann 
Rasche,  von  der  Kreisverwaltung:  Kreisdirektor 
Dr‘  p«mnfter,  Krelsobermedlzinalrat  Dr.  Besehe 
und  Kreisrechtsrat  Kortendick.  Nach  einem  Vor¬ 
trag  des  ..Collegium  muslcum*  Essen  begrünte 
Bürgermeister  Rosendahl  die  Erschienenen  und 
verkündete  die  Übernahme  der  Patenschaft  für  die 
Kreisstadt  Angerapp.  die  von  der  Stadtvertretung 
out  Stadt  Mettmann  einstimmig  beschlossen  wor¬ 
den  war.  Am  Schlüsse  seiner  Ansprache  tiborgeb 
mir  Bürgermeister  Rosendahl  die  handgefertigte, 
In  einem  künstlerischen  Ledertsand  eingefaßte 
Urkunde  über  die  PatcnschaflsObernahme.  Die 
Urkunde  weist  auf  der  Vorderseite  die  farbigen 
Wappen  der  Kreisstadt  Mettmann  und  der  Kreis¬ 
stadt  Angerapp  auf  Nachdem  Ich  den  Dank  für 
die  Übernahme  der  Patenschaft  ausgesprochen 
hatte,  übergab  Ich  Bürgermeister  Rosendahl  sowie 
Stadtdlrektor  Dr,  Röhr  Je  einen  Teller  mit  dem 
Wappen  der  Stadt  Angerapp  sowie  zwei  Aoua- 
relle,  von  denen  eins  dis  Rathaus  und  das  Post- 
gebaude  und  das  andere  das  l.andratsamt  mit 
einem  Blick  auf  die  Stadt  Angerapp  daratellt.  Die 
Bilder  sind  von  unserem  Landsmann  TheWs 
gemalt.  Von  dem  Bundesvorstand  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  sprach  Bürgermeister  t.  Wv. 
Wagner.  Neldcnburg,  der  Referent  für  das  Paten- 
schaftawesen,  der  die  Grüße  des  Bundesvorstandes 
Uberhruchtc  und  den  Dank  des  Bundesvorstandes 
für  die  Patenschaftsübernahme  aussorach.  Abge¬ 
schlossen  wurde  die  Morgenfeier  durch  eine  kurge 
Ansprache,  die  Stadtdirektor  Dr.  Röhr  hielt. 

Nach  einem  gemeinsamen  Essen  wurde  am  Nach¬ 


mittag  eine  Fahrt  Ins  Neandertal  zur  Besichtigung 
des  Urgcschtchlttchen  Museums  und  des  Wlldgohe- 
gens  unternommen.  Abends  fand  von  2o  Uhr  ab 
Im  Hotel  Vogel  ein  „Bunter  Abend-  für  die  Bevöl¬ 
kerung  Mettmanns  und  die  Lendsleute  aus  An¬ 
gerapp  statt  Kurz  nach  Beginn  stellte  sich  dieser 
Saal  Jedoch  eis  viel  zu  klein  heraus,  da  bereits 
wesentlich  mehr  Lendsleute  otngetroffcn  waren 
als  sich  vorher  engemeldet  hatten.  Es  wurde  des¬ 
halb  notwendig,  die  Veranstaltung  ln  das  Kolping¬ 
haus  zu  verlegen.  In  Anwesenheit  von  Bürger¬ 
meister  Rosendahl  und  Stadtamtmann  Rasche 
wurde  ein  Progrimm  geboten,  das  durch  Vorfüh¬ 
rungen  der  Jugendgruppe  des  BvD  und  durch 
Vortrgge  unseres  Landsmannes  Thews,  der  allen 
unter  dem  Namen  ..Onkel  Bremse"  bekannt  ist,  ver- 
schönt  wurde. 

Am  Morgen  des  19.  September  fand  In  Anwesen¬ 
heit  einiger  Mitglieder  des  Krelsausschusses  eine 
£,;ü21Lm.e<lerle*un.*  *m  Ebrenmul  des  Mcttmanner 
rrtedhofes  statt.  Um  10  Uhr  wurde  ln  der  Aula  der 
kath.  Schule  die  Ausstellung  „Deutsches  Land  Im 
Osten  eröffnet.  Diese  Ausstellung,  die  rund  300 
Bilder  aus  dem  gesamten  Osten  zeigte,  fand  hei 
großen  Ankleng.  Um 
II  Uhr  wurde  dss  Helmatkrerstreffen  ln  der  größ- 
‘•n„  Halle  Mettmanns,  der  Gustav-Bovcnslepen- 
Halle.  eröffnet.  Bereits  am  frühen  Morgen  wer 
die  Halle  fest  bis  auf  den  letzten  Platz  besetzt 
Etwe  tausend  Angerapper  hatten  sich  dazu  ein¬ 
gefunden.  Als  Oiste  konnten  wir  nehen  anderen 
wiederum  Bürgermeister  Rosendahl  begrüßen,  ln 
einer  kurzen  Ansprache  dankte  Ich  nochmals  der 
Stadt  Mettmann.  Insbesondere  Bürgermeister  Ro¬ 
sendahl.  für  die  Übernahme  der  Patenschaft  Bis 
zur  Kundgebung  zum  Tag  der  Heimat,  die  um 
17  Uhr  stattfand,  blieben  die  Angerappcr  zusam¬ 
men.  Nach  einer  Begrüßung  durch  den  Vorsitzen¬ 
den  des  BvD.  Crcfeld.  gab  Ich  einen  Überblick 
Über  den  Krets  und  die  Stadl  Angerapp.  Anschlie¬ 
ßend  sprach  das  Mitglied  des  Vorstandes  der  Lon- 
desgruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Rhein¬ 
land-Westfalen.  Czerllnski.  ebenfalls  ein  Sohn  un¬ 
serer  Heimatstadt  Angerapp,  zum  Tage  der  Hei¬ 
mat.  Zum  Schluß  nahm  noch  einmal  Bürgermei¬ 
ster  Rosendahl  das  Wort  und  legte  da*  Bekenntnis 
ab,  der  Bevölkerung  Angcrapps  ein  guter  Paten¬ 
onkel  zu  sein.  Die  Kundgebung  wurde  durch  aus¬ 
gezeichnete  Darbietungen  des  Mettmanner  Muslk- 
vereins  und  des  Quartettvereins  umrahmt  und 
verschönt.  Bis  In  die  späten  Abendstunden  blieben 
die  Angerapper  bei  Tanz  und  Unterhaltung  zu¬ 
sammen. 


Bürgermeister  Rosendahl 
übergibt  die  Patenschaltsurkunde  Kreis¬ 
vertreter  Wilhelm  Haegerl. 


Abschließend  möchte  Ich  der  Stadt  Mettmann, 
Insbesondere  Bürgermeister  Rosendahl  und  Stadt¬ 
direktor  Dr  Röhr,  meine  Freude  über  die  Über¬ 
nahme  der  Patenschaft  und  meinen  Dank  zum 
Ausdruck  bringen.  Ferner  danke  ich  dem  BvD. 
Ortsgruppe  Mettmann,  dem  die  Ausgestaltung  des 
Bunten  Abends  und  der  Kundgebung  sowie  die 
Unterbringung  derjenigen  Landsleute,  die  bereits 
am  Sonnabend  ln  Mettmann  eingetroffen  waren, 
oblag.  Weiter  danke  ich  allen  Landsleuten,  die  an 
den  Feierlichkeiten  nicht  teilnehmen  konnten,  für 
die  übersandten  Glückwünsche  und  Grüße.  Es  Ist 
eine  Selbstverständlichkeit,  daß  In  Jedem  Jahre 
einmal  ein  Krclstreffen  ln  unserer  neuen  schönen 
Patenit  ult  Mettmann  stattßndet.  Ich  hoffe,  daß 
Auch  in  Zukunft  dieses  Kreistreffen  von  uns  ebenso 
gut  beaucht  wird,  um  der  Bevölkerung  Mettmanns 
unsere  Verbundenheit  zu  Ihr  zu  bezeugen. 

Wie  ich  oben  bereits  ausführte,  hat  bisher  nur 
die  Stadt  Mettmann  die  Patenschaft  für  die  Kreis¬ 
stadt  Angerapp  übernommen.  Die  Verhandlungen 
mit  der  Kreisvcrwaltung  des  Kreises  DÜsseldorf- 
Mettman  wegen  Übernahme  der  Patenschaft  für 
den  Kreis  Angerapp  schweben  noch,  und  ich  habe 
die  feste  Zuversicht,  daß  diese  zu  einem  ebenso 
guten  Abschluß  kommen  werden. 

Am  3.  Oktober  wellte  ich  auf  Einladung  der  Stadt¬ 
verwaltung  ln  Mettmann,  um  an  den  Hauptveran¬ 
staltungen  der  1050-Jahres-Feler  der  Stadt  Mett¬ 
mann  teilzunehmen.  Durch  diese  Einladung  bekun¬ 
dete  die  Stadt  Mettmann  erneut  ihre  Verbunden¬ 


heit  zu  unserer  geliebten  Heimatstadt  Angerapp. 
Zusammenfassend  kann  ich  sagen,  daß  alle  Teil¬ 
nehmer  ln  Mettmann  sich  an  den  beiden  Tagen 
sehr  wohlgefühlt  haben,  und  daß  wir  diese  Tage 
stets  In  bester  Erinnerung  behalten  werden. 

Gesucht  werden  aus: 

Angerapp-Stadt:  Augustin,  Hermann  und  Anna, 
geb.  Sternmcrt,  alte  Brauerei.  —  Stcmmcrl.  Emil 
und  Maria,  geb.  Borowski.  alte  Brauerei.  —  Augu¬ 
stin.  Hannelore.  Fritz  und  Irmgard,  alte  Brauerei. 

—  Maltisseck.  Friedrich  und  Wllhclrnlne.  Brauerei¬ 
hof.  —  Moritz.  Frau  Morta.  Kamanter  Weg.  — 
Wels»,  Friedrich  u  Fr.  Emma.  Markt  17.  —  Witt, 
Frau  Ida.  geb.  Wels*.  —  Splesshöfer,  Abdeckcrcl- 
be-itzer.  Ansrapp- Abbau. 

Angerapp  Land:  Zakrixcw»kl.  Ella.  Sausicppcn. 

—  Schelk,  Fritz,  Ströpken.  —  Bannasch,  Gertrud, 
Ströpken.  —  Bannasch.  Erna,  Ströpken.  —  Straube, 
Eheleute  Fritz  und  Gertrud  sowie  Kinder.  Klein- 
Angerapp  oder  Angerapp.  —  Schwarz.  Eva.  Am- 
merau.  —  Dreycr,  Frau.  Klelnkallwen.  — -  Schwi- 
derke.  Familie.  Klelnkallwen  —  Gerhard,  Franz, 
Klelnkallwen.  —  Eder.  Familie.  Klelnkallwen.  — 
Imlau,  Fr.  Frida,  geb  Schlnz.  Brenndenwalde.  — 
Grigo,  Richard  und  Fr.  Maria.  Gudwallcn. 

Nachricht  erbeten  an  Wilhelm  Haegert.  Krelsver- 
tretcr,  Düsseldof.  MUnsterstr  123. 


Ortelsburg 

Fotos  von  der  Patenschaftsfeier  in  Han. -Münden 

Eine  frühere  Oi  telsburgcrin,  Frau  Wally  Pranke, 
geb.  Frank,  ln  Melsungen.  BrUckenstraßc  2.  hat 
sehr  gute  Aufnahmen  von  der  Patrnschafts- 
urkundc.  dem  Festzug  und  von  der  Feier  auf  dem 
Marktplatz  angefertigt,  die  zum  Preise  von  Je  —75 
DM  nebst  Porto  von  ihr  bezogen  werden  können. 

v.  Poser,  Landrat  a.  D. 

Osterode 

Auf  das  Krelstreffcn  der  Osteroder  In  Düsseldorf, 
Trefflokal  „Unlonasälc",  Wltielstraße  33,  am  31.  Ok¬ 
tober  wird  nochmals  hingewiesen.  Eimclhelten 
siehe  Ostpreußenblatt  vom  16.  Oktober.  Folge  42. 
Das  Trcfftokal  Ist  zu  erreichen  vom  Hnuptbahnhof 
mit  Linien  3b  und  4  und  Ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Ein 
voller  Saal  soll  auch  bei  dieser  Helmatvcranstal- 
tung  die  große  Zusammengehörigkeit  der  Ostcroder 
beweisen  I 

Gesucht  werden:  1.  Ktehl.  Richard.  29.  10.  91. 
Obersteuer-Sekr..  und  Sohn  Horst.  22.  10.  25  (Wehr¬ 
macht),  Osterode.  Schlllerstr.  3a.  —  2.  Matthes. 

Landw.-Rat,  Osterode.  —  3.  Senderrek,  Pschock, 
Emilie,  geb.  Bernarskl.  und  Familie  Bernarskl. 
Bauer.  Elchdamm.  —  4.  Rundmann.  Ernst.  14.  6. 
1921.  und  Familie.  Hohenstein,  Mühle.  —  5.  Zindel. 
Auguste,  Osterode. 

Meldungen  erbeten  an 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter. 
(16)  Wandfriedy Werra. 
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Ou  fühlst  Dich  wohl! 


Bel  der  Stadt  Duisburg  (Patenstadt  von  Königsberg  Pr.)  Ist 
die  Stelle  eines 

Städtischen  Rechtsrats 

Bes. -Gruppe  A  14  LBcsGes.  NW.  (früher  A  202  KBO.)  sofort 
zu  besetzen.  Bel  Bewährung  nach  Ablauf  der  gesetzlich  vor- 
geschrtebenen  Probezeit  Anstellung  aut  Lebenszeit. 

Bewerber  müssen  die  große  Juristische  Staatsprüfung  abge¬ 
legt  haben  und  über  reiche  Erfahrungen  im  kommunalen 
Verwaltungsdienst  verfügen.  Personen,  die  unter  I  1  des  Ge¬ 
setzes  zu  Art.  131  GO.  fallen,  werden  bei  gleicher  Eignung 
bevorzugt  berücksichtigt. 

Bewerbungen  mit  handgeschriebenem  Lebenslauf,  Lichtbild, 
(beglaubigten  Zeugnisabtch'idtta).  Nachweis  iibgc.  diaJuaheragf 
‘Tätigkeit  sind  unter  AngaBe^Vnn;  EmpfchlflnäWutf  Ws-M. 
November  1954  an  das  Personalanil  der  Stadt  Duisburg, 
Kennziffer  1316,  zu  richten. 


Für  die  Verwaltung  eines  mlttt.  Vollbtutgestütes  lm  Rheinland 


Helferin 


gesucht,  mögt.  mH  verwaltungsmäßiger  Ausbildung  —  Steno¬ 
graphie,  Maschinenschreiben.  Buchhaltung. 

Gestütshilfe  bedarfswelse  erforderlich:  infolgedessen  Kenntnis 
In  Pferdebehandlung  notwendig. 

Es  handelt  sich  nach  fostgcstcllter  Eignung  und  Einarbeitung 
um  eine  Dauerstellung. 

Ausführliche  Angebote  erbeten  unter  Nr.  46  850  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Tür  gepflegtes  Einfamilienhaus  ln  Köln  suche  Ich  »Ine 

perfekte  Köchin 

nicht  unter  25  Jahren.  Zweitmädchcn  vorhanden.  Einzelzim¬ 
mer,  Gehalt  DM  100,—.  3-Personen-Haushalt. 

Bewerb,  erb.  unter  Nr.  46  879  Das  Ostpreußenblatt,  Anzetgen- 
Abtellung,  Hamburg  24. 


10  —  26',’.  Verdienst!  14  Tage  Ziel! 

Mokka-Mlschg.  billigst,  portofrei. 
Grothkarst  K  D..  Hamburg  1  608. 

1—2  tüchtige  Bau*  u.  Möaeltlsdlläl 
zum  baldigen  Antritt  gesucht. 
Bedingung.  Selbständiges  Arbei¬ 
ten  an  Bank  u.  Maschine.  Evtl. 
Umsiedler.  Bc/ahlu  tg  rach  Tarif 
u.  Leistung.  Dauerstellung  Erich 
Riedel.  Schrclnermeister.  Karls¬ 
ruhe.  Baden.  Schützenstraßc  II. 

Gesucht  werden  z.  sofortigen  Ein¬ 
tritt  2  männl.  Arbeitskräfte  für 
die  Landwirtschaft.  Alter  nicht 
unter  17  J.  Lohn  nach  Überein¬ 
kommen.  Bauer  Karl  Wortmann. 
Kessebüren  b.  Unna.  Westf. 

Flotter,  sauberer  Baumschulbetrlcb 
In  Süddeutsch!  .  Nähe  Heilbronn 
(Neckar),  sucht  1  Pferdeptleger. 
1  Scblopperfahrer  (MAN).  Ferner 
Gärtnergehilfen  oder  solche,  die 
sieh  hierin  ausbllden  wollen  An¬ 
gebote  erb.  u.  Nr.  46  878  Das  Ost* 
preußenblott.  Anz.-Abt..  Ham-i 
bürg  24. _ 

Stütze  für  alles  lOstpretißlnl  sucht 
Gaststätte  In  Hamburg  In  Dauer- 
stellg  ;  vorerst  schrlftl.  ausführl. 
Bewerbungen.  Zuschr  erb.  u.  Nr. 
46  786  Das  Ostoreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Zuverlässige  Hausangestellte  für 
Dauerstellung  ln  2-Per»  -Haushalt 
gesucht  Frau  F..  Drenttwlt/.  On- 
laden,  Quettlnger  Str.  355.  f.  In- 
sterburg.  Oslpt 

Zuverlässige,  saubere  Hausgehilfin 
zur  Stütze  der  Hausfrau  In  Ge- 
schäftshaush.  gesucht.  Famljiett. 
anschluft  putz-  und  WaschMlfe 
vorhanden.  Fähe*  wird  'ergutel. 
Karl  Wever«,  Jüchen.  Kr.  Gre- 
venbrolrh  RNekerel 

Suche  ab  1.  11.  od.  15.  II.  54  zuverl., 
selbständige  Hausgehlltln  bei  gut. 
Lohn,  für  3-Pers. -Haushalt,  da 
Jetzige  heiratet.  Biller  Haltern. 
Westf,.  Am  Stausee.  Annäbcrs- 
•traUc  13.  Tel.  Haltern  3150. 


Konditorlehrling  gesucht.  Kost  und 
Logis  Im  Hause.  Konditorei  und 
Cafö  Hans  Bader,  Düsseldorf. 
LichUtr.  29  (früher  Allenslclnl. 

Suche  zum  IS.  11. 1954  eine  nette, 
freundliche  Verkäuferin  f.  mein 
Fleisch-  und  Wurstgeschäft.  Otto 
Gusko.  Münchehagen  bet  Bad 
Rehburg.  _ _ 

Suche  wpgon  Heirat  meiner  Haus¬ 
angestellten  wieder  eine  ältere 
Hausgehilfin  aus  Ostpreußen  ln 
Arzthaushalt,  die  üb.  Kochkennt- 
ntsse  verfügt  u.  mit  allen  lm 
Haushalt  vorkommenden  Arbei¬ 
ten  vertraut  ist.  Bcw.  m.  Zeug- 
nisabschr.  u.  Lohnanspr.  an  Frau 
Ursula  Haxen.  Dinslaken  (Ndrh.). 
Breite  Str  «• 

Gutsbetrieb.  45  ha  gr..  Im  Kreis 
Heilbronn,  sucht  z.  L.  npät  15. 
Nuv.  Jung.  Mädchen  für  Küche 
u  Haus  m.  Kochkenntn..  nicht 
uni.  20  J..  und  Helfer  für  Stall, 
vertraut  mit  Vieh  u.  MelkmascK 
Paul  Schädel.  Helfcnberg.  Post 
Hellstem.  Württemberg. _ I 

Suche  für  sofort  tüchtige  Hausge¬ 
hilfin  (nicht  unter  20  J.)  f.  Land¬ 
haushalt  In  westfälischer  Stadt. 
Angeb  mit  Gehaltsanspr.  erb.  u. 
Nr.  46  888  Das  Ostpreußenblatt. 
An/  -Abt  Hamburg  24. _ 

rhrl  zuverl.  FlllehtUngsmädel  fin¬ 
det  ab  1.  U*  od.  15.  11.  54  Dauer- 
stellg.  b.  ostpr.  Farn,  für  d.  Haus¬ 
halt  u.  auch  zum  Bedienen  der 
Gäste  Alter  22-35  J..  mit  Fam - 
Anschi.  Guter  Verd.  zugesichert. 
Kost  u.  Zim.  Im  Hause.  Beweib, 
m  Zeugn.  u  bisherig.  Tätigkeit 
erb  Otto  Gewölles.  Gaststätte 
Zum  Vater  Jahn.  Worms  a.  Rh.. 
Ruf  3467.  _ 

Hausgehilfin  oder  Haustochter  für 
2-Pers, -Haushalt  b.  vollem  Fam  - 
Anschl.  nach  Frankfurt  a  M.  ge¬ 
sucht.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  882 
Das  Ostprcußenblatt.  Anzelgcn- 
Abtellung.  Hamburg  24. 


Achtung  Vertriebenei  Vertrauennadle 

Bettfedern  p.  Pfund  DM  1.90.  2.90. 
4.-.  7,-.  extra  daunlg  8.90.  11.- 

Halbdaunen  garant.  ohne  Misch 
p.  Pfd.  DM  9.50.  12.-.  15.-  17.-.  19.- 

Oaunen  p.  Pfd.  DM  14.-.  16.-.  18.-. 
22.-,  28,-  ohne  Mlschg. 

Fertige  Federbetten  ln  oll.  Größen 
Teilzahlung 

Vertreter  überall  gesucht 
Bettenfabrikation 
Fedcrachleisserel  —  Sort. 

JA  t.  »I  V  K  s 

I2lbl  Hachen,  Kr.  Arnsberg  I.  WeslL 

trüher  Manenbürc-tJTrJcfialf 

Für  Forsthaushalt  mit  kl.  Land¬ 
wirtschaft  wird  ab  1."  II.  54  oder 
später  tüchtiges,  ehrl..  ev.  Mäd- 
cben  oder  atletnst.  Frau  gesucht. 
3  Kühe  sind  zu  melken.  Für 
grobe  Arbeiten  Ist  Hilfe  vorh. 
Fam.-Anschl.  u.  schönes  Zimmer. 
Lohn  nach  Vereinbarung.  Ostver¬ 
triebene  angen.  Wer  Wert  auf 
Dauerstellung  legt,  melde  sich  bei 
Forsthaus  Mahlberg,  (22a)  Post 
Drevenack  üb.  Wesel.  Rh..  Tele¬ 
fon  Schermbeck  298. 

Haustochter  od.  Wirtschafterin  (25 
bis  40  J.),  kinderlieb,  mit  per-, 
fekten  Kochkenntnissen,  für  Fa- 
brikanlenhaushalt  nach  Vlotho  a. 
d.  Weser  zum  baldmögllchcn  Ein¬ 
tritt  gesucht.  Zweitmädchen  und 
Waschfrau  vorh.  Bewerb,  erb.  u. 
Nr.  46  864  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Weibliche  Hilfskraft  für  Gärtnerei- 
Haushalt  gesucht.  Frau  Hilde 
Radtkc,  Köln-Bocklemünd.  Ven- 
loer  Straße  1303. 

Gesucht  werden  Hausmstr.-Ehe- 
paar,  Kochflm,  Bademstr.fln). 
fiandw.  pp.  Wohn.  vorh.  Luise 
Tletz.  Bad  Mergentheim,  Haus 
Bergfrieden. 

Zuverl.  Mädchen  für  kl.  Haushalt 
In  angenehme  Dauerstellung  mit 
Fam.-Anschl.  sofort  oder  zum 
1.  11.  1954  gesucht.  Blumenhaus 
Heinrich  Dlnslage,  Wuppertal. 
Westfalcnweg  304. 

Für  meine  langjährige  Vertreterin, 
die  mich  Infolge  eines  Todesfal-; 
les  ln  ihrer  etg.  Familie  verläßt, 
suche  Ich  per  sofort  oder  später 
für  meinen  sehr  gepfl.  kl.  Vlllen- 
haushalt  (Neubau.  3  Pers.l  ältere, 
zuverl.  Wirtschafterin,  erfahren 
in  Küche  ti.  Haus,  die  bei  entsor. 
Leistung  eine  Lebensstellung  fin¬ 
det.  Hausgehilfin,  Aufwartung  u. 
Gärtner  werden  gehalten.  Gebo¬ 
ten  wird  bei  gutem  Lohn  u.  pers. 
Behandlung  erstkl.  möbl.  Zimmer 
mit  fl.  Wasser  u.  Radio.  Zuschr. 
mit  Lichtbild  u.  Zeugnlsabschr. 
erb.  Frau  Fabrikant  Ursula  Buck. 
Bünde  1.  westf.,  Saorlandstr.  23. 
Telefon  3044.  . _  f 

Suche  Junges  Mädchen  (14 — 16  J.) 
z.  Erlernung  des  ländlichen  Haus¬ 
haltes  bei  vollem  ram.-Anschl. 
Angeb.  mit  Gehaltsforderung  an 
Frau  A.  Feiler.  Nußbaum.  Nahe, 
Kr.  Kreuznach,  fr.  Kalmelswer- 
den.  Kr.  Gumbinnen. 

^  4 Stellengesuche 

Ostpreußin  in.  kleiner  Versorgung 

möchte  ostpreuß.  ev.  Landsmann 
(Beamter)  den  Haush.  ohne  Ent¬ 
gelt  führen.  Raum  Süddeutsdüd. 
bevorzugt.  Zuschr.  erb.  un».  Nr. 
46  653  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


„Hicoton"  Jst  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  DM  2.65.  In  allen  Apotheken. 
Stet»  vorrätig:  Kleefelder-Apo- 
thekc.  (20a)  Hannover-Kleefeld, 
Kantplatz. 

STRICKER  CB2S 

Fahrtader-Mopeds  -J, 
Dreiräder  Roller 

/  idaiioo  ^  <*li 


hrduge 

1  «in  6«  ogUtiid*.  ktxsdiflt 
m.l  Iwdilmiwn  Glanr.  ft»K  Sdimtli  nr- 
Mxa  mt<  h6  wirke  mnu«  es  M 
SSBS  lemsrno'l  «nt  Hrtlii»  beidirtes.  6e 
-7  z"  vermag  keine! 01  leflenlunil,  »rtöetn  rwf  5^.0- 
giuSe  innere  UnulimiiHiog  «nt  lutwertong 
ferch  Dr.  Hoffmoiai  AURIOIA. 
:otri«Gel  gegen  luges-ztintte«  «n4  .Kioheniuje 
ürüni  egel  gegen  Kt!*e.  ntngente  »egetiliOer 
Homiegel  gegen  ratde.  gloulose  legen 
3ddtie<jel  ge«en  litrmMte  «nt  sdujere  Wimpeln. 
Jmol  »glich  20-75  Ironien  ennehme»  V6II15  gnicMd- 
Ml  -  Eine  Um«4ii«ng  ron  «nermedlKtiet  tededsNl 
le  Pockong  (rat  OebreedttoaMiiong)  0»  1,50,  olle  0« 
Sorten  «summen  OM  16.-.  »rntdiSrt  grotis. 

S.  THOENIG,  Wuppertal-Voh.  439T» 


Kennziffer- 
Anzeigen  I 

Bewerbungen.  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn¬ 
zifferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  betgefUgtcn  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
bitte  beilegen! 


©c&nd)tntefdiu)äd)c? 

Kein«  Sorg«!  Am«rik.  Wiu«n- 
»chofller  «nldeckt«n  «ln«n  Nähr- 
•toff  für«  Gehirn,  d«r  auch  Ihnen 
rasch  und  iich«r  hilft.  Auiführl. 

Prospekt  (kostenlos)  von  _ 
C01EX,  Mamburg-Eppendorf  AB  611 


Klatt’s  Federbetten 

ein  Oualltätsbegrlff! 

Ein  Beweis  meiner  Leistung: 
die  vielen  Dankschreiben 
zufriedener  Kunden 
Zwlrnköper-Inlett,  Indrarot  u. 
echtblau,  mit  Garantiestempet 
für  Feder-  und  Halbdauncn- 
ftlllung.  80  cm  4,95  DM.  130  cm 
8,25  DM,  140  ern  8.90  DM.  160 
cm  9.90  DM. 

Ilalbw.  Halbdaunen,  leicht  und 
welch,  le  Pfd.  7,76.  10,-.  11,65. 
12.50  DM. 

Halbw.  federfr.  Daune  16.50  DM. 
Wellie  (launige  Federn,  sehr  zu 
empfehlen  io  Pfd,  12.95  DM. 
la  weiße  llalbdaunen.  extra 
daunlg.  bewährte  Qualitäten, 
le  Pfd.  14.95  und  16,90  DM. 
Bettwäsche  elg.  Anfertigung. 
Preisnachlaß  3  •/#.  Porto  und 
Verpackung  ab  DM  25.-  frei. 

Carl  Klatt  (23)  Bremen 

Wachmannstraße  2fl 

früh.  Kallles  1.  Po.,  *exr.  1830 


äPk  BETTEN-MOHR 
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Werbt  für 

Das  OstpreußenblaU  i 


Die  {jekatinU’n 

fylgeuQttitte  clcx. 

Zintener  Seifenfabrik 

GEBR.WORM 

früher  7  Inten/Oitpr.  /  \ 

jÄÄ/  oorpelÄ 

\ _ X 

fiuAVu  to/e 

tyPfd.Wen&epQ/tet 

Sotutexpleii 

SpätCJi/ißbr  tfacAeuJvtt*  OM  9-50 

GEBR.WORM  Seifenfabrik 
KASSEL'B  Lilienthol5tr,3 


irrrmii 


Tr.n'ä?: 


Zum  dritten  Mal 

erlebte  unser  schönes 
Heimat-  und  Jugendbuch 

Ostpreufjen  erzählt 

einen  Nachdruck. 

Jeder  Landsmann  sollte  es  lesen  und  besitzen. 
In  Halbleinen  DM  6.85 

Verlag  Rautenberg  &  Möckel  •  Leer  in  Ostfriesland 


c 


jftmflicfia  ‘Bekanntmachungen 


Beschluß. 

Das  Kind  Christel  Skottke  (Zivilistin),  geboren  im  Mal  1939  zu 
Ponmohlen,  Kreis  Preuß.-Eylau  (Ostpreußen),  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  ebenda,  wird  für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  Dezember  1945.  24  Uhr. 
festgestollt. 

Amtsgericht  Hitdesheim.  13.  10.  1954. 

—  14  II  16  54  — 


Beschluß. 

Die  Ehefrau  Anna  Rleken,  geb.  Thiel  (Zivilistin),  geboren  am 
15.  6.  1915  zu  Bogen.  Kreis  Hellsberg  (Ostpreußen),  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Glandau,  Kreis  Preuß.-Eylau  (Ostpr.),  wird  für 
tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  Dezember  1945.  24  Uhr. 
festgestcllt. 

Amtsgericht  lllldeshclm.  1.  10  1954. 

—  14  II  65  54  — 


4  II  500^54  Aufgebot. 

Der  Handelsvertreter  Horst  Koenlg,  wohnhaft  ln  Köln-Ehren¬ 
feld,  Slmrockstraße  34.  hat  beantragt,  seine  krtegsverschollene 
Mutter 

Frau  Dorothea  Mathilde  Margarete  Koenlg.  geborene 
Meyer,  geb.  am  10.  1.  1879  ln  Königsberg  Pr.,  verwitwet, 
evangelisch,  deutsche  Relchsangehörige.  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  Konigsberg-Metgethen,  Forstweg  a 
für  t  o  t  zu  erklären. 

Die  Verschollene  wird  aufgefordert,  bis  zum  17.  Dezember  1954 
dem  Unterzeichneten  Gericht  ln  Köln,  Relchenspergerplatz  1, 
Zimmer  Nr.  399a.  III.  Stock.  Nachricht  Uber  Ihren  Verbleib  zu 
geben,  widrigenfalls  sie  filr  tot  erklärt  werden  kann 
Alle,  die  Auskunft  Über  die  Verschollene  geben  können,  werden 
aufgefordert.  spätestens  bis  zu  dem  oben  bezelchneten  Zeitpunkt 
dem  Gericht  Anzeige  darüber  zu  machen,  ob  dte  Verschollene 
noch  lebt. 

Köln,  den  9.  Oktober  1954.  Amtsgericht  —  Abteilung  4 


4  n  863.54  Aufgebot. 

Die  Ehefrau  Anna  Wegen,  geborene  Bclk  ln  Porz-Westhoven. 
Oberstraße  45.  hat  beantragt.  Ihre  verschollene  Schwester 

Frieda  Belk,  geb.  am  11.  1.  1913  ln  Groß-Schwcntlsehken 
Üetzt  Schanzenort).  Kreis  Stallupöncn.  Ostpr..  Haustochter, 
ledig,  evangelisch,  zuletzt  wohnhaft  ln  Klimmen.  Kreis  Eben¬ 
rode  (früher  Stallupönen),  Ostpr. 
die  lm  März  1945  bet  Königsberg  von  den  Russen  aus  einem  Treck 
herausgcholt  wurde,  für  t  o  t  zu  erklären. 

Die  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum  17.  Dezember 
1954,  11  Uhr,  vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  ln  Köln.  Relchen- 
spcrgcrplatz  1,  III.  Stock.  Zimmer  399a.  zu  melden,  widrigenfalls 
sie  für  tot  erklärt  werden  kann. 

Alle,  die  Auskunft  über  die  Verschollene  geben  können,  werden 
aufgcfordci  t.  bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zeitpunkt  dem  Ge¬ 
richt  Anzeige  zu  mochen. 

Köln,  den  13.  Oktober  1954.  Amtsgericht  —  Abteilung  4 


Kleinanzeigen 


linden  im  Ostoreußenblalt 
die  weiteste  Verbreitung/ 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  43 


Bundesminister  Dr.  Liibke  auf  der  Schau  „Von  der  Elbe  bis  zur  Memel 


Die  qroße  „Internationale  Ausstellung  Jaqd 
und  Sportfischorei“  in  Düsseldorf  ist  am  letzten 
Sonnabend  eröffnet  worden.  Ober  den  Anteil, 
den  Ostpreußen  an  dieser  Ausstellung  hat,  ist 
in  der  letzten  Folqe  ausführlich  berichtet  wor¬ 
den.  Die  Gedenkschau  „Von  der  Elbe  bis  zur 
Memel'  qehört,  das  zeiqte  sich  auch  nach  der 
offiziellen  Eröffnunq,  zu  den  eindrucksvollsten 
der  qanzen  Ausstellunq,  und  das  will  schon 
etwas  heißen.  Denn  was  in  den  qroßen  Hallen 
uul  dem  Ausstellunqsqelande  am  Rhein  jetzt  zu 
sehen  ist.  ist  so  reichhaltiq,  daß  man  kein  mit 
der  Jagd  zusammenhängendes  Gebiet  findet, 
welches  verqessen  worden  wäre.  Aber  nicht  die 
geradezu  erdrückende  Menqe  schafft  den  über¬ 


mehr  sind  als  bloße  „Knochen",  die  man  sich  als 
„Siegeszeichen“  oder  „Dekorationsstücke”  an 
die  Wand  hängt.  Geheimnisvolle  Bindungen  be¬ 
stehen  zwischen  dem  Jaqer  und  „seiner"  Tro¬ 
phäe.  Vielleicht  auch  wird  nur  der  deutsche  Jä¬ 
ger  diese  Geschichten  um  die  ostdeutschen  Tro¬ 
phäen  verstehen.  Sie  sind  so  typisch  deutsch, 
c-gte  mancher  ausländische  Jager,  der  ac.i 
Internationalen  Jagdausslellung  in  den  Bewer 


Zwanzigender  mit  Namen  „Klumpenbalis"  aus¬ 
gelagert  (der  Name  rührt  vom  Brunltplalz  des 
Hirsches  her).  Jedes  Suchen  nach  dem  Geweih 
blieb  erfolglos.  Nun  hatte  auf  den  Anruf  in  der 
ein  Industrieller  aus  Westfalen 
mit  den  Auf- 

auf  den  Schädeln,  von  , -  -  —  - 

sagte  mancher  ausländische  Jäger,  der  auf  der 

_ ; _ f  der  Hirsche  ein-  Internationalen  Jagdausstellung  in  den  Bewer- 

Klumpenbalis“  angesprochen  tungskommissionen  richtete. 

So  klingt  manche  Geschichte,  manches  Grenz¬ 
schicksal  dieser  Trophäen  wie  eine  jagdliche 
Saga.  Diese  Schau  mittel-  und  ostdeutscher  Tro¬ 
phäen  ist  kein  „Eitelkeitsmarkl“  und  keine 
„Knochenparade“,  sondern  hinter  dieser  Schau 
die  ergrif-  steht  das  Geheimnis  zwischen  dem  Jäger  und 
seiner  Trophäe  und  auch  das  Schicksal  der  deut¬ 
schen  Heimat  zwischen  Elbe  und  Memel.  Auch 
aus  diesen  Vertriebenen-Schicksalen  von  deut¬ 
schen  Menschen  und  ihren  Trophäen  spricht  die 
ursprüngliche  Verbundenheit  mit  der  Natur  und 
dem  Wild  und  das  Verwurzeltsein  im  Heimat¬ 
boden  und  die  Liebe  zur  Heimat. 

Diese  Bindungen  zwischen  Mensch,  Boden  und 
Wild  sind  einem  östlichen  Materialismus  nur 
allzu  fremd.  Deshalb  tut  er  diese  Jagdausstel¬ 
lung  ab  als  „reaktionären  Fetischismus". 

Diese  Geschichten  und  diese  Schau  dürfen  und 
wollen  sich  nicht  erschöplen  in  Betrachtungen 
über  das  Einst,  über  die  Wildbahnen  der  fernen 
Heimat.  Diese  Schau  kündet  ebenso  von  dem 
Willen,  dem  Schicksal  ein  „Dennoch"  entgegen¬ 
zusetzen. 


Presse  auch 

einige  Hirsche  geschickt,  die  er, 
schritten  „Rominten 

einem  Antiquitätenhändler  gekauft  hatte.  Als 
Rominter  Forstbeamte  einen  der  Hirsche  ein¬ 
wandfrei  als  den  „1  _ 

hatten,  wurde  Generalsekretär  Scherping  eines 
Tages  in  einer  Ecke  der  mächtigen  Halle,  in  der 
die  Tausende  von  Trophäen  aus  aller  Herren 
Länder  ausgepackt  und  sortiert  wurden,  unvor¬ 
bereitet  vor  seinen  Hirsch  geführt.  Sofort  er¬ 
kannte  er  seinen  „Klumpenbalis' 
fene  Freude  braucht  man  nicht  weiter  zu  schil¬ 
dern. 

Danzig  ist  durch  einen  sehr  starken  Hirsch 
des  Oherlandforstmeisters  Nicolai  vertreten,  der 
einen  besonders  eigenartigen  Weg  genommen 
hat.  Aus  der  eingeschlossenen  Festung  Danzig 
bleibt  den  letzten  Verteidigern  nur  noch  der 
Fluchtweg  über  und  unter  Wasser  ollen,  und 
so  rauscht  ein  Unterseeboot  durch  das  Kiel¬ 
wasser  der  Ostsee  mit  diesem  Hirschgeweih  am 
Bug  gen  Westen,  wie  einst  ein  Drachenschiff 
der  Wikinger.  Mit  Schmunzeln  schließlich  wird 
der  Jäger  hören,  daß  ein  aus  Ostpreußen  nad: 
abenteuerlicher  Fahrt  in  die  sowjetische  Bc- 
satzuqgszone  verschlagenes  Geweih  des  Herrn 
iale,  die  Letzt  Von  Dressler-Schreitlaugken  nur  dadurdt  in  die 
ein“,  sondern  englische  Zone  legal  eingeführt  werden  konnte, 
»ns  bedeuten  daß  die  Trophäe  vor  den  Zollbehörden  als  ge- 
g  auch  nicht  brauchtes  Geweih  deklariert  wurde, 
eten  spreche,  Die  Bilder  der  Flucht  und  der  Vertreibung 
Alle,  die  mit  werden  wieder  lebendig.  Wer  erinnert  sich  nicht 
der  Trecks  aus  dem  deutschen  Osten,  da  manch¬ 
mal  ein  Geweih  sichtbar  aui  den  schwankenden 
Wagen  als  Symbol  der  ererbten  und  erlebten 
Scholle  einem  dunklen  ungewissen  Schicksal 
entgegenfuhr.  In  jenen  furchtbaren  Tagen,  da 
der  deutsche  Osten  in  einem  Inferno  ohne¬ 
gleichen  unterging,  haben  manche  Jäger  und 
jäqersfrauen  „Alltäglich-Wertvolles"  stehen- 
und  liegengelassen,  ja  sogar  Leib  und  Leben 
aufs  Spiel  gesetzt,  um  Trophäen  zu  retten.  Wie 
Die  ostdeutschen  Trophäen  auf  der  Internationalen  Jagdausstellung  stark  müssen  Jägersfrauen  das  geheimste  Wol¬ 

len  ihres  Mannes  nachempfunden  haben,  wenn 
:s  aus  Anlaß  der  Jagdausstellung  im  verlorenen  Heimat  mitgebracht  hatte.  Ob  er  es  s’e  *m  letzten  Augenblick  überstürzter  Flucht 
des  Bundeslreffens  der  Landsmann-  je  Wiedersehen  wird,  weiß  ich  nicht.“  a's  wertvollstes  „Kleinod"  das  „erste  und  letzte 

Jstpreußen  in  Bochum  wurde  von  den  Auf  dem  Hintergrund  der  Internationalen  Gehörn  des  an  der  Front  kämpfenden  Mannes 
Men  berichtet,  die  sich  um  manche  ost-  Jagdausstellung  selbst  spielte  sich  ein  interes-  aus  der  Vernichtung  in  einer  Handtasche“  ret- 
chen  Rehkronen  und  Keilerwaffen  ran-  santes  Wiedersehen  ab.  Der  verantwortlich  teten. 

ese  ostpreußischen  Trophäen  sind  auch  Leitende  der  „Grünen  Internationalen",  der  Ge-  Wohl  zum  erstenmal  in  der  Geschichte  des 
der  Internationalen  Jagdausstellung  in  neralsekretär  des  D.J.V.,  Scherping,  hatte  seinen  Waidwerks  ist  hier  an  Hunderten  von  Bei- 
orf  anvertraut  worden.  Da  ist  wieder  je-  stärksten  Hirsen,  den  Rominter  ungeraden  spielen  der  Nachweis  erbracht,  daß  Trophäen  oft 


Lin  Biick  aui  einen  Teil  der  Gedvnksrhau 
.Der  oslpreußische  Lieh“.  Unten  links 
der  präparierte  Kopl  des  Elches,  den  Fürst 
zu  Fiirstcnbcrg  1913  Im  Förstern!  Tawell- 
ningken  erlegte  und  der  —  mit  281.20 
Punkten  —  den  zweiten  Schild  erhielt. 


Wir  hören  Rundfunk 


NWDR-Mltlelwello.  Montag,  25.  Oktoher,  22.10: 
Nachtprogramm:  Die  Größe  im  Verhalten  der  Men¬ 
schen:  gibt  es  die  noch?  —  Eine  Prüfung  der  Maß- 
stäbu  von  Heinz  J.  Merkelbach  IgegenUbergcstellt 
wird  die  fragwürdig  gewordene  Heldenrollc  des 
Kommandanten  von  Dien  Bien  Phu,  General  de  Ca¬ 
stries,  zu  dem  selbstlosen  Verhallen  eines  deutschen 
Chirutgen,  der  elf  Jahre  in  russischer  Gefangen¬ 
schaft  unter  den  schwierigsten  Bedingungen  seinen 
Schicksalsgefährten  und  Kameraden  halt).  —  Sonn¬ 
abend,  30.  Oktober,  15.30:  Alte  und  Neue  Heimat, 

UKW-Nord.  Sonntag,  24.  Oktober,  22.25:  Aus  dem 
umgekippten  Wunderpapierkorb  des  heiteren  Arno 
Holzt  eine  Hörfolge  von  Max  Gundermann.  — 
Montag,  25.  Oktober,  10.00:  „Trainpedank",  das  Le- 
b#en  eines  Pechvogels,  erzählt  von  M.  A.  Borr- 
m  a  n  n.  7.  „Der  Couleurdiencr  Kellermann  und  der 
Kuß  im  Regen".  Fortsetzung:  Mittwoch,  27.  Oktober. 
10.00:  8.  „Der  Hofsctiausplclcr  Matthieu*.  —  Diens¬ 
tag,  20.  Oktober.  20.00:  Das  politische  Buch:  Winston 
Churchill:  Der  Zweite  Weltkrieg,  der  Eiserne  Vor¬ 
hang  und  die  neue  Churchill-Biographie. 

UKW-Wcsl.  Sonntag,  24.  Oktoher,  10.00:  Zum 
Kriegsgefangenentag:  „Die  im  Dunkeln  lebon"r  ein 
Bericht  Ober  die  festge  haltcncn  Deutschen  in  Ruß¬ 
land.  fEridt  Rottcr  schildert  das  Schicksal  einer  Frau, 
dir  nach  der  Verschleppung  aus  ihrer  o  s  t  p  r  e  u  ß  I  - 
sehen  Heimat  neun  Jahre  in  russischer  Zwangs- 
arbeitslugcrn  verbringen  mußte.  Von  Kurpansk  an 
der  russisdi-dünesischcn  Grenze  fuhr  sie  auf  ihte 
eigenen  Kosten  nach  Moskau.  Was  sie  dort  sah  und 
erreichte,  wird  in  dieser  Sendung  erzählt.) 

Radio  Bremen.  Donnerstag,  28  Oktober.  14.00: 
Schulfunk:  Die  kleinen  Gefiederten.  Georg  Holt¬ 
mann  erzählt  von  den  Waldvögeln.  (Wiederholung 
Freitag,  29.  Oktober.  9.05.)  —  Gleidter  Tay,  16.55 
Die  Taufnamen  deutscher  Schilfe.  |Nudi  welchen 
Grundsätzen  die  Reedereien  ihre  Schiffe  zu  taufen 
pflegen,  darüber  berichtet  Dr  Adolf  Peter  Paul.) 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag.  24.  Oktober,  11.00. 
Krlegsgefangcnengedenktag:  Übertragung  aus  der 
Paulskirchc  in  Frankfurt  —  Die  sonst  am  Sonntag, 
13.45,  übliche  Sendung  „Der  gemeinsame  Weg" 
fällt  aus.  —  Jeden  Werktag,  15  15:  Deutsche  Fragen: 
Informationen  für  Ost  und  West.  —  Freitag,  29  Ok¬ 
tober,  9.00:  Schulfunk:  Eichendorlf.  —  Sonnabend. 
30.  Oktober,  18.30:  Als  zweite  Sendung  der  Reihe 
„Deutsche  Städte  im  Osten":  Danzig. 


der  Heimat 


ln  der  Gedenkschau  „ Von  der  Elbe  bis  zur  Memel"  steht  auch  ein  Modell  der  Marien¬ 
burg <;  wir  sehen  es  hier  im  Bilde.  An  der  Wand  hängen  die  starken  Geyreihe  aus  Ost¬ 
preußen  und  links,  an  der  Querwand,  Rehkronen  aus  unserer  Heimat.  Die  Talel  vor  dem 
Modell  der  Marienburg  trägt  die  folgende  Inschrilt:  .Diese  Trophäen  aus  dem  Deutsch¬ 
land  von  der  Elbe  bis  zur  Memel,  oll  unter  Gelahr  tür  Leib  und  Leben  unter  bewußter 
Opferung  von  lebensnotwendigem  Besitz  gerettet,  sichen  stellvertretend  für  die  vielen, 
die  im  Chaos  untergegangen  sind.  Sie  sprechen  mit  stummer,  aber  um  so  beredterer  Sprache 
von  der  großen  jagdlichen  Tradition  jenes  deutschen  Raumes  zwischen  Elbe  und  Memel. 

Sie  zeugen  tür  die  Heimat  und  das  unveräußerliche  Recht  aui  sie." 


iitme  wehen 


enn  au 


wie  eine  Schar  verängstigter  Riesen vöqel 
drangen  sich  eine  Anzahl  Kutter  am  linken  Ufer 
der  I  rave,  ein  gutes  Stuck  oberhalb  Trave- 
munde,  aneinander.  Es  sind  Fahrzeuge  ostpreu¬ 
ßischer  Fischer,  die  einst  aus  den  Hafen  der 
Samlandküstc  auf  Fang  ausluhreii;  jetzt  haben 
sie  hier,  schon  seit  neun  Jahren,  ihren  neuen 
Liegeplatz  gefunden.  Das  Seltsame  an  diesem 


eine  Woche  zuruckliegt.  Aber  was  bedeutet 
schon  eine  Woche  vor  der  Tragik  des  Todesi 
Zwei  Fischer,  leibliche  Brüder,  wurden  mit 
ihrem  Kutter  auf  der  Nordsee  das  Opfer  eines 
furchtbaren  Sturmes.  Gustav  und  Ernst  Rehse 
aus  Neukuhren  hatten  ihre  letzte  Reise  voll¬ 
endet. 

Acht  ostpreußische  Fischerfamilien  sind  es  im 
ganzen,  die  jetzt  in  der  Fischersiedlung  von 
Travemünde  wohnen.  Drei  Familien  stammen 
aus  Pillaii.  Die  Familie  Hübner  halte  in  Ro- 
thenen  bei  Palmnicken  ihren  Heimathafen.  Die 
übrigen  waren  in  Neukuhren  zu  Hause.  Alle 
anderen  Bewohner  dieses  kleinen  Dorfes  —  in 
Anbetracht  der  Ausdehnung  kann  man  es  schon 
so  nennen  —  haben  sich  von  der  Ostseeküste 
zwischen  Danzig  und  den  letzten  mecklenbur¬ 
gischen  Häfen  hier  eingefunden. 

Noch  stehen  die  kleinen  Holzhauschcn  in 
ihrer  laubenarligen  Bauart,  mit  freundlichem, 
sauberem  Anstrich,  im  Grün  der  kleinen  Garten, 
die  jedes  einzelne  der  1  lauschen  umgeben. 
Überall  sieht  man  die  pflegenden  Hände  der 
Hausfrauen.  Eine  schöne,  breite  Asphaltstraße 
führt  mitten  hindurch.  Die  Straße  war  schon 
früher  da,  ehe  die  Häuschen  gebaut  wurdet»!  sie 
führte  zu  einem  Flugplatz. 

Aber  ob  Ostpreußen  oder  nicht,  Im  Schatten 
des  Schicksals,  das  ihnen  die  See  bedeutet, 
fühlen  sie  sich  alle  verbunden;  sind  doch  alle 
Fischer  und  Seeleute  der  Welt  eine  Familie. 

Dodi  gerade  hier,  unter  den  Ostpreußen,  sind 
die  Lose  so  seltsam  gemischt,  und  doch  wie¬ 
derum  voneinander  abgesondert,  daß  man  alles 
von  Anfang  an,  und  der  Reihe  nach,  erzählen 
muß.  • 

Da  ist  zuerst  der  alte  Fischer  Rehse.  Er  hatte 
drei  Söhne,  aber  einen  davon  verlor  er  im 
Krieg.  Die  beiden  anderen  Söhne  haben  ge¬ 
heiratet.  Die  eine  der  Schwiegertöchter  brachte 
ihm  zwei  Enkelkinder  zur  Welt.  Der  Junge  ist 
jetzt  acht  Jahre  alti  spät  folgte  noch  ein  Mäd¬ 
chen,  das  jetzt  zwei  Jahre  zählt.  Die  anderen 
Rehses  blieben  kinderlos. 

die  Russen  das  Samland  besetzten,  be¬ 
stiegen  sic  alte  ihren  Kutter  und  fuhren  üher 
die  Ostsee  nach  Westen.  Sie  steuerten  die 
Travemündung  an. 

Und  da  ist  zweitens  die  Familie  Hübner.  Auch 
der  alte  Fischer  Hübner  kam  mit  seiner  Frau 
nach  Travemünde.  Sein  Sohn  war  im  Krieg,  bei 
der  Marine.  Als  er  entlassen  wurde,  fand  er  zu 
seinen  Eltern. 

Fischer  sind,  wenn  sie  ihr  Leben  fortsetzen 
und  ihre  Existenz  sichern  wollen,  an  die  See  ge¬ 
bunden,  wie  der  Bauer  an  den  Acker.  Das  ist 
schwierig  und  vereinfachend  zugleich.  Sie  kön¬ 
nen  nicht  an  jedem  beliebigen  Ort  und  in  jeder 
Stadt  Wohnung  nehmen,  aber  die  See  gehört 
ihnen.  Der  Bauer  kann  nicht  so  leicht  einen 
Acker  finden. 

Angesichts  der  großen  Anzahl  ostdeutscher 
Fischer,  die  sich  in  Travemünde  eingefunden 
hatten,  löste  die  Stadtverwaltung  in  sehr  ein¬ 
facher  Weise  die  Wohnungsfrage,  indem  sie 
ihnen  am  Traveufer  die  kleinen  Häuschen  baute. 
Freilich  mußten  die  Fischer  die  ihnen  zugewie¬ 
senen  Häuschen  käuflich  erwerben.  Das  war 
aber  noch  in  der  RM-Zeit,  und  außerdem  gab 
es  Zahlungserleichterungen.  Aus  dem  baracken¬ 
ähnlichen  Rohbau,  den  sie  empfingen,  machten 
die  Bewohner  daun  schmucke  Behausungen, 
deren  Stuben  Behaglichkeit  ausströmen. 

Die  ostpreußischen  Fischer,  und  natürlich 
auch  alle  anderen,  die  hier  nicht  besonders  ge¬ 
nannt  sind,  halten  nun  zwar  ihre  Heimat  und 
das  Haus  verloren,  das  vielleicht  schon  durch 
Vererbung  ihr  Eigentum  war,  und  außer  den 


Der  Kurier  des  Fischers  Rehse.  mit  dem 
er  schon  in  Neukuhren  aul  Fang  ausluhr, 
in  hoher  Fahrt  aut  der  Ostsee.  Jetzt 
wurde  das  Fahrzeug  aui  der  Nordsee  von 
einer  Woge  zerschlagen,  und  es  zog  beide 
Brüder  Rehse  mit  in  die  Ticle. 


/C'  -dHfcjCTnflV  heim  L !  n  t  <  ■  i 

sechs  Mann  an  Bord 

Xf'r  Wie  aber  nun  das  Unglück  geschehen  konnte? 

Das  weiß  keiner  zu  sagen. 

■cmo  Die  sechs  Kutter  befanden  sich  auf  der  Rück- 

fahrt  nach  Cuxhaven.  Der  Stuiiu  war  ganz  plötz- 
lieh  und  völlig  unerwartet  gekommen.  Die 
Fischer  haben  Radioapparate  an  Bord.  Da  die 
JfBtSB/OL  Rundfunksender  im  Verein  nut  den  zuständigen 
Seefulu tssti  Id  n  regelmäßig  Sturmwarnungen 

>^jJB  Es  war  aber  nichts  dergleichen  gemeldet. 

,,  i  '  ’  ]  M  Darum  war  die  Überraschung  besonders  groß. 

^ In  jener  Nacht  gingen  auf  der  Nordsee  zahl- 
*~  *■»  »  reiche  Schüfe  und  kleinere  Fahrzeuge  unter. 

■**  Unsere  Ostpreußen  fuhren  in  Kiellinie,  das 

heißt,  ein  Kutter  hinter  dem  anderen  Der  Fi- 
^  scher  Hübner  hatte  drei  Kalter  vor  sich,  ihm 

7  — '  folgten  die  Fischer  Rehse;  hinter  deren  Kutter 

■ — -Lr-^  folgte  der  letzte.  Es  war  so,  daß  Hübners  und 

'  •’i  Rehses  stets  miteinander  arbeiteten,  da  ja  ein 

^  je»  Kutter  allein  nichts  ausrichten  kann. 

!5L  Sie  müssen  wohl  etwa  auf  Kurs  Süd-Ost  ge¬ 

fahren  sein,  um  die  Elbemündung  zu  erreichen, 
Aufnahme  Horst  Sack  und  der  Sturm  wehte  hinter  ihnen  her.  Die 
,  .  .  .  ,,  ,  .  .  ,  einzelnen  Wellen  waren  so  hoch,  daß  die  Fahr- 

rste,  der  einzige  Hrtcn  zw'schenPillau  und  zeuge  abwechselnd  hoch  emporgeschleudert, 

sie  die  nach  der  Cranzer  Bucht  zu  immer  undJdann  wieder  in  ein  liefes  Tal  gerissen  wur- 
r  w'r“-  den.  Wie  es  so  ist,  beobachteten  die  Kutter- 

besatzungen  einander.  Manchmal  sah  man  sic 
furchtbarer  Stuan  aulkam.  der  sich  zum  Orkan  völlig,  dann  versunken  sic  wieder  und  waren 
entwickelte.  verschwunden,  oder  höchstens  die  Mastspitzeü 

Um  aber  das  zu  erklären,  daß  sich  zu  der  Zeit  waren  zu  sehen, 
des  Unglücks  zwei  Männer  der  Besatzung  vom  Plötzlich  blieb  der  Kutter  der  Brüder  Rehse 
Kutter  der  Rehses  an  Bord  bei  Fischer  Hübner  verschwunden.  Er  war  in  einem  Augenblick  wie 
befanden,  muß  folgendes  gesagt  werden:  ausgelöscht.  Hören  konnte  man  nichts;  der 

Jeder  Kutter  hat  unter  normalen  Umständen  Sturm  übertönte  alles, 
vier  Mann  Besatzung,  die  alle  ihre  Spezialauf-  So(ort  drehlen  die  Kv,tter,  dje  voraus  fuhren, 
gaben  haben,  die  einen  beim  Ruder,  die  an-  um  nach  den  Verunglückten  zu  suchen.  Sie 
deren  beim  Netz.  .  mußten  dabei  eines  der  gefährlichsten  Manöver 

Nun  erfordert  es  die  Iechnik  des  Fischens  mit  vollfuhren,  die  es  bei  der  Seefahrt  gibt.  Stunden¬ 
dem  Schleppnetz,  daß  zwei  Kutter  in  gehörigem  lang  kreuzten  sie  dann  gegen  den  Sturm,  jeden 
Abstand  in  Dwarßlinie,  sozusagen  Seite  an  Seite,  Augenblick  selbst  der  Gelahr  ausqesetzt,  in  die 
fahren.  Zwischen  beiden  Klittern  ist  ddnn  das  jieje  qerjSSen  zu  werden.  Aber  sie  fanden 
Netz  ausgespannt,  das  durdi  die  Vorwartsbe-  nichtS|  nur  einige  lreibende  Trümmer, 
wequnq  der  beiden  Fahrzeuqe  durdi  die  See  ge-  .  0  „  ^ 

zogen  wird,  wobei  sich  die  ‘Fische  darin  fingen.  Em<?  besonders  hohe  See  muß  mit  solcher 
Das  ist  die  einfachste  Beschreibung  des  Vor-  Gewalt  auf  das  Deck  des  kleinen  Fahrzeugs  nie- 

w  dergegangen  sein,  daß  es  mit  einem  einzigen 

Im  weiteren  Verlauf  ergibt  es  sich  dann,  daß  Wogenschlag  zertrümmert  wurde.  Warum  die 
das  volle  Netz  an  Bord  eines  Kutters  gezogen  beiden  Männer  sich  nicht  schwimmend  retten 
und  entleert  wird,  um  dann  neuerlich  ausge-  konnten,  weiß  niemand. 

worfen  zu  werden.  Da  der  Bemannung  des  Kut-  Und  nun  liegen  sie  an  ihrem  Liegeplatz  in  der 
ters,  der  das  Netz  aufnimmt,  die  Hauptarbeit  zu-  Trave,  die  dunklen  Netze  am  Mast  aufgeheißt, 
fällt,  wird  sie  durch  zwei  Mann  vom  anderen  Keiner  der  Fischer  geht  für  die  nächsten  Tage  in 
Kutter  verstärkt.  In  diesem  Falle  blieben  also  See.  Alfred  Hübner  muß  sich  einen  neuen  Part- 
die  beiden  Brüder  Rehse  allein  auf  ihrem  Fahr-  ner  suchen. 

zeug,  wahrend  Paskowski  umgestiegen  war.  Sie  stehen  bei  ihren  Häusern,  oder  sie  gehen 

Wenn  der  eine  Kutter  genügend  Fische  an  hier  und  dorthin;  man  hört  die  ostpreußischen 
Bord  hat,  tritt  —  nach  unserem  Sprachgebrauch  Laute,  wenn  sie  miteinander  sprechen,  oder  den 
—  ein  Schichtwechsel  ein.  etwas  abgewandelten  Tonfall  der  Danziger. 

Es  war  also  —  wie  soll  man  es  nennen  —  Zu-  Man  sucht  in  Gedanken  nach  einem  Dorf,  das 
fall  ...  oder  Bestimmung?  —  daß  bei  Abbruch  ähnlich  war  —  nur,  daß  es  viele  Meilen  ostwärts 
des  letzten  Fanges  der  Fischer  Hübner  das  Netz  lag. 

eingeholt  hatte.  Wäre  es  anders  gewesen,  dann  ber  Mensch  aber,  dör  lebende  Mensch,  ist  dodi 

noch  viel  wichtiger  als  die  Erinnerung. 


Pazifik  auf  Floß  überquert 

Nach  einer  abenteuerlichen  Fahrt  auf  einem 
winzigen  Floß  über  den  Pazifischen  Ozean  ist 
der  öljährige  Amerikaner  William  Willis  in 
Pago  Pago  auf  Samoa  am  Ziel  seiner  Reise  ein- 
getroffen.  Willis  legte  die  über  10  000  Kilo¬ 
meter  lange  Strecke  in  115  Tagen  zurück.  Es  Ist 
die  längste  Reise,  die  jemals  ein  Mensdi  allein 
auf  See  zurücklegte.  Seine  beiden  .Gesellschaf¬ 
ter"  waren  während  dieser  Zeit  eine  Katze  und 
ein  Papagei. 

Der  kühne  New  Yorker  war  am  22.  Juni  auf 
seinem  selbstgebastelten,  aus  sieben  Tannen¬ 
stämmen  bestehenden  Floß  von  Calloa  in  Peru 
aus  in  See  gestochen,  um  den  Stillen  Ozean 
treibend  zu  überqueren.  Er  wollte  zeigen,  „daß 
ein  einzelner  Mensch  den  Ozean  und  die  wil¬ 
den  Elemente  bezwingen  kann". 

Seine  Frau  in  New  York,  die  seit  seiner  Ab¬ 
reise  .nur  gewartet,  gebetet  und  sich  Sorgen 
gemacht"  hatte,  war  vor  Freude  außer  sich,  als 
man  ihr  die  Nachricht  von  der  glücklichen  Lan¬ 
dung  ihres  Mannes  überbrachte. 

Die  norwegische  Kon-Tiki-Expedltion  unter 
Leitung  von  Thor  Heyerdahl  hatte  seinerzeit 
für  ihre  6500  Kilometer  lange  Strecke  102  Tage 
gebraucht. 


An  Deck  des  Kutters,  mit  dein  der  Landsmann  und  Geführte,  der  Fischer  Hübner,  die 
Schiiibrüchigen  irn  großen  Orkan  unter  Rinsatz  seines  Lebens  vergeblich  suchte. 
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Heimat  in  Gefahr 

Der  „Tag  der  deutschen  Heimatpflege"  in  Hannover 
Eine  eindrucksvolle  Rede  von  Dr.  Ottomar  Schreiber 


„Die  deutsche  Heimat  In  ihrer  natürlichen 
und  geschichtlich  qewordenon  Eigenart  zu  schüt- 
zen  und  dleqesamte  Helinalschutxbewequnq  zu* 
sammenzutassun",  —  mit  diesem  Ziel  wurde  vor 
lüntzlq  Jahren  der  Deutsche  Helmathund  als 
Spltzenorqanlsatlon  der  deutschen  Helmatver* 
eine  und  -btlnde  qeqründet.  Damit  hatten  elnlqe 
wentqo  tiefblickende  Persönlichkeiten  ein  In¬ 
strument  qeschatten,  um  die  ln  Jahrhunderten 
qewarhsenen  Lebensordnunqen  der  einzelnen 
deutschen  Landschaften  und  Ihrer  Menschen  qe- 
qen  die  Auswüchse  einer  Immer  rücksichtsloser 
um  sich  qrelfenden  Erwerbsqier,  Technlslerunq 
und  Verstädterung  zu  erhalten.  Es  waren  keine 
Romantiker,  die  dem  entschwindenden  Glück  Im 
Winkel  nachtrauerten,  sondern  Pioniere,  die 
„die  Segnungen  der  Zivilisation“  zwar  anerkann¬ 
ten,  sie  aber  im  Geqcnsatz  zur  Mehrheit  ihrer 
Zeitqenossen  nicht  kritiklos  Einnahmen,  son¬ 
dern  elnsahen,  daß  es  mit  einem  Volke  und 
einem  Staat  auf  die  Dauer  berqab  qcht,  wenn 
das  Gleichgewicht  von  Freizüqiakoit  und  Hei- 
matbindunq  qröbllch  qestört  wird. 

Der  1952  erneuerte  Heimatbund,  zu  dem  sich 
vom  Schleswiq-Holstoinlschen  Heimatbund  Im 
Norden  bis  zum  Bayerischen  Landesveroin  für 
Hcimatpfleqe  Im  Süden  zwölf  Landesverelne  zu- 
sammenqeschlossen  haben,  führte  als  erste  Vor- 
anstaltunq  nach  dem  Krieqe  vom  8.  bis  II.  Ok¬ 
tober  In  Hannover  den  „Taq  der  deutschen  Hei- 
matpfleqe"  unter  dem  Vorsitz  des  rheinisch- 
westfälischen  Ministerpräsidenten  Karl  Arnold 
durch,  ln  mehreren  qroß  anqeleqten  Vorträqen 
wurde  von  verschiedenen  Seiten  die  Heimal- 
pfleqe  in  ihrer  heutioen  Bedeutunq  und  Proble¬ 
matik  behandelt.  Dr.  Rudolf  Alexander  Schröder 
stellte  die  Sprache  in  den  Mittelpunkt  seiner 
von  tiefer  Heimatliebe  und  Altersweisheit  er¬ 
füllten  Betrachtungen:  Professor  Dr.  Grundmann 
(früher  Schlesien)  beleuchtete  an  unzähliqen 
Beispielen  aus  West-  und  Ostdeutschland  die 
Forderunaen  der  Geqenwart.  Insbesondere  des 
Wiederaufbaues  der  krieqszerstörten  Städte,  an 
die  Denkmalspfleqe. 

Hatte  schon  Professor  Grundmann  mit  seiner 
—  von  den  Landsmannschaften  seit  Jahr  und 
Taq  befürworteten  —  Methode  der  scheinbar 
absichtslosen  Elnbcziehunq  Ost-  und  Mittel¬ 
deutschlands  In  sein  Vörtraqslhema  den  Hei¬ 
matverlust  und  die  Zwiegespaltenheit  Deutsch¬ 
lands  ankllnqen  lassen,  so  deckte  Staats¬ 
sekretär  I.  R,  Dr.  Schreiber,  Ehrenvor¬ 
sitzender  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  mit 
seinem  den  offiziellen  Teil  abschließenden  Vortraq 
.Heimat  in  Gefahr"  den  eigentlichen  Grund  der 
.Helma'tlOSiqkeit*  unseres  Zeitalters  auf  DerJ 
ieniqe,  der  Ohren  hatte  zu  hören  —  und  das 
erqriffcnc  Mltqehen  der  Zuhörerschaft  zeiqte, 
daß  der  Vortraqende  verstanden  wurde  — ,  ver¬ 
nahm  die  Anklaqe,  die  sich  qeqen  alle,  nicht 
nur  qeqen  bestimmte  Staatsmänner,  richtete,  die 
fast  von  einem  Taq  zum  anderen,  wörtlich  und 
bildlich  qesprochen,  mit  christlichen  Chorälen 
Krieq  zu  liihren,  um  dann  fünfzehn  Millionen 
Menschen  ihre  Heimat  zu  nehmen.  Es  wirkte) 
doppelt  stark,  daß  der  Redner,  der  ein  selten 
erreichtes  Vorbild  an  Innerer  und  äußerer  Maß- 
haltunq  qab,  am  Schluß  seiner  weitausholenden 
und  gründlichen  Unlersuchunq  den  Raub  der 
Heimat  als  bewußten  Frevel  brandmarkte.  Er 
überließ  es  den  Hörem,  dem  nachzusinnen, 
wohin  ein  Europa  kommen  muß.  in  dem  Schein 
und  Sein  so  weit  ausclnanderklaffen,  daß  es 
bald  die  höchsten  Grundsätze  im  Munde  führt 
und  bald  die  schlimmsten  Freveltaten  anstiftet 
oder  duldet 

War  Staatssekretär  Schreibers  Vortraq  unend¬ 
lich  viel  mehr  als  ein  billiqes  Plädoyer  für  die 
deutschen  Heimalvertrlebenen,  so  war  die  An¬ 


Am  11.  September  starb  in  Köln  der  o.  ö. 
Professor  emer.  Dr,  Erich  Przybyllok, 
der  von  1921  bis  zur  Vertreibung  aus  unserer 
Heimat  Direktor  der  Universitätssternwarte 
Königsberg  war.  Prof.  Przybyllok  hatte  noch 
im  hohen  Alter  von  74  Jahren  wieder  einen 
Lehrauftrag  an  der  Universität  Köln  erhalten. 
Es  war  diesem  von  so  vielen  ostpreußischen 
Mathematikern  und  Naturwissenschaftlern  hoch¬ 
verehrten  Manne  nicht  gegönnt,  sein  Forscher¬ 
leben  in  Ruhe  zu  erfüllen;  eine  längere  schwere 
Krankheit  raffte  ihn  hinweg. 

Professor  Przybyllok  wurde  am  30.  Juni  1880 
in  Tamowitz  geboren,  studierte  in  Breslau  und 
war  wissenschaftlicher  Assistent  an  den  Uni¬ 
versitäten  Bonn  und  Heidelberg.  Als  Titular¬ 
professor  am  Geodätischen  Institut  ln  Potsdam 
war  er  zusammen  mit  Wilhelm  Fllchner 
in  Spitzbergen  und  ln  der  Antarktis.  Aus  dieser 
Zeit  stammt  die  enge  Freundschaft  dieser  beiden 
bedeutenden  Forscher.  1921  wurde  Prof.  Przybyl¬ 
lok  auf  den  Lehrstuhl  unseres  großen  Bessel 
berufen;  er  wurde  Direktor  der  Universltäts- 
stemwarte  Königsberg.  Sein  Arbeitsgebiet  um¬ 
faßte  die  Beobachtungen  von  Doppelsternen, 
Kometen,  Planeten  und  Sternbedeckungen.  Sein 
Arbeitsschwerpunkt  lag  in  der  Untersuchung 
der  sogenannten  Polhöhenschwankungen  und 
der  Nutationskonstante. 

Seit  Jahrzehnten  hat  Professor  Przybyllok  mit 
Wilhelm  Filchner  zusammengearbeitet.  Das  ge¬ 
samte  Material  Filchners  —  astronomische 
Messungen  —  aus  China  und  Tibet  hat  er  auf- 
bereitot.  Bis  ins  letzte  Lebensjahr  führte  er 
diese  Arbeit  weiter;  sie  wird  in  Kürze  ln  einem 
Fachwerk  erscheinen. 


spräche,  oder  rldiliqer  die  versuchte  Ansprache, 
die  der  für  den  verhinderten  Direktor  Helmut 
Gossinq  plötzlich  einsprinqende  heimatverlrle- 
bene  Redner  taqs  zuvor  auf  einem  .Heimat¬ 
abend"  halten  zu  müssen  glaubte,  alles  andere 
eher  als  auch  nur  ein  solches  Plädoyer:  es  war 
der  restlose  und  äußerst  peinliche  Durchfall 
eines  Redners  bei  einem  viele  Hunderte  umfas¬ 
senden  und  zum  größten  Teil  recht  anspruchs¬ 
vollen  Publikum.  Die  .Hannoversche  Allqe- 


Professor  Przybyllok,  Sternwarte,  Steindam- 
mer  Wall,  welch'  ein  Forscherleben  leuchtet 
für  so  viele  von  uns  aufl  ln  den  Jahren  seines 
Wirkens  fand  ein  kleiner  Kreis  von  Assistenten 
und  Studenten  ln  den  Räumen  der  Sternwarte 
und  In  der  frohen  und  künstlerisch  interessierten 
Familie  Ihres  Direktors  Eingang  und  wissen¬ 
schaftliche  Förderung.  Während  die  Zahl  der 
Studierenden  an  der  Albertina  größer  und 
größer  wurde,  hier  blieb  bis  ins  letzte  Kriegs¬ 
jahr  hinein  eine  stille  Heimstatt  akademischer 
Tradition:  Trotz  seiner  vielen  Pflichten  hatte 
Professor  Przybyllok,  der  auch  Rektor  der  Al¬ 
bertina  und  Dekan  der  philosophischen  Falku- 
tat  war,  immer  Zelt  für  die  Anliegen  der  Stu¬ 
denten.  Vielen  hat  er  helfen  können, 

War  aber  sein  Freund  Fildtner  zu  Gast,  so 
öffnete  sich  sein  und  seiner  Gattin  Haus  einem 
großen  Kreis:  Wir  alle  durften  spüren,  wie  hier 
die  Tradition  der  großen  naturwissenschaft¬ 
lichen  Forscher  und  Lehrer  der  Albertina  ge¬ 
lebt  wurde. 

Wir  werden  Professor  Przybyllok  nie  ver¬ 
gessen.  Leo-Werner  Wolskl 

.  .  ein  unersetzlicher  Kamerad“ 

Wilhelm  Fllchner 
zum  Tode  von  Erich  Przybyllok 

Der  Aalen •  und  Anturktlslorsiher  Wilhelm 
Fl  Ic  h  n  er  widmet  seinem  Freunde  und  Weg- 
gclöhrlen  herzliche  Worte  des  Dankes: 

.Ein  Mann,  der  zum  Sehen  geboren,  zum 
Schauen  bestellt  war,  dort  bestellt  war,  wo  der 
Dienst  an  der  Wissenschaft  am  ehesten  zur 
Ehrfurcht  vor  der  Schöpfung  zwingt,  hat  die 


meine  Zeitung"  schrieb  dazu  ln  ihrer  Ausgabe 
vom  11.  Oktober,  daß  man  .auf  die  bombastisch 
tönenden  Phrasen*  gern  verzichtet  hätte  —  .das 
Anliegen  der  Ostvertriebenen  und  des  Deutschen 
Heimatbundes  ist  viel  zu  ernst,  als  daß  es  mit 
Redensarten  ohne  Sinn  und  Zusammenhang  be¬ 
handelt  werden  kann".  Es  sollten  die  Verant¬ 
wortlichen  in  allen  Gruppen  dessen  eingedenk 
sein,  was  der  Fall  in  Hannover  besonders  kraß 
qezeiqt  hat:  .Heimat“  ist  ähnlich  wie  .Kultur“, 
ein  heute  fast  schon  überanstrengter  Begriff; 
wer  nicht  mit  seinem  ganzen  Sein  mit  ihnen 
verwachsen  Ist,  täte  besser  daran.  Zunge  und 
Feder  davon  zu  lassen.  Wie  es  richtig  gemacht 
werden  sollte,  auch  davon  qab  der  »Heimat¬ 
abend“  ln  Hannover  In  Gestalt  von  Agnes 
M  I  e  q  c  I  ein  Beispiel.  Die  Lcsunq  Ihrer  Ge¬ 
dichte  nannte  dieselbe  Zeitung  .drn  Höhe¬ 
punkt“  des  Abends:  schlicht  und  mütterlich  habe 
sie  das  Gedenken  an  die  verlorene  ostpreu¬ 
ßische  Heimat  zum  Ausdruck  gebracht. 


Augen  für  immer  geschlossen.  Erich  Przybyllok 
ist  nach  einem  erfüllten  Leben  in  Köln  ver¬ 
schieden.  Wenn  sein  Name  mit  einer  Stadt 
rühmlich  vor  anderen  verbunden  ist,  dann  ist 
Königsberg  zu  nennen.  Jahrzehntelang  hat  er 
als  ordentlicher  Professor  an  der  Universität 
und  als  Letter  der  Universitätssternwarte  in 
der  tradilionsreichen  Ostpreußenstadt  eine  un- 
gemein  fleißige,  gewissenhafte  Breiten-  und 
Tlelenarbelt  in  Lehre  und  Forschung  geleistet, 
Unterbrochen  wurde  dieser  Auftrag  durch 
Kriegsdienst,  den  er  in  der  Marino  auf  beson¬ 
ders  verantwortungsvollem  Posten  vorsah. 
Nach  dom  Fall  von  Königsberg  flüchtete  Przy¬ 
byllok  mit  seinen  Frau  nach  Travemünde,  um 
später  nodi  Köln  Uberzusiedeln,  ln  Köln  er¬ 
lebte  er  noch  die  Freude  und  Genugtuung  der 
Berufung  auf  den  Lehrstuhl  für  Astronomie. 
Aber  noch  vor  der  ersten  Vorlesung  fällto  den 
Rastlosen  ein  Schlaganfall,  von  dem  er  sich 
nicht  erholte. 

Przybyllok  hinterläßt  zwei  Schwestern  und 
zwei  Söhne,  Der  eine  Sohn  Ist  Schauspieler  In 
Wiesbaden,  der  andere  Tierarzt  In  den  USA. 
Mit  den  Verwandten  habe  idi  die  meiste  Ur¬ 
sache,  den  Tod  des  Gelehrten  zu  beklagen, 
denn  ich  bin  mit  ihm  ein  volles  Menschenalter 
lang  ln  gemeinsamer,  fruchtbarer  Arbeit  und 
enger  Freundschaft  verbunden  gewesen.  Meine 
erste  Begegnung  mit  Przybyllok  liegt  fast  fünf¬ 
zig  Jahre  zurück.  Ich  lernte  Ihn  Im  Astrophysl- 
kallschen  Institut  In  Potsdam  kennen.  Ihm  ver¬ 
danke  Ich  neben  Professor  Vcnake  die  Kennt¬ 
nisse  und  Erkenntnisse  und  vor  allem  die  sorg¬ 
fältige  Schulung  ln  der  Praxis  der  astronomi¬ 
schen  Ortsbestimmungen,  die  mich  befähigten, 
auf  allen  meinen  Forschungsreisen  die  gestock¬ 
ten  Ziele  zu  erreichen  und  die  Aufgaben  zu 
lösen.  Przybyllok  hot  das  gesamte  Material  von 
ostronomlskc'ii  Messungen  und  Höhenmessern- 
gen,  das  ich  in  China  und  Tibet  gewonnen  habe, 


Das  neue  Buch 


Unser  täglich  Brot 

Heinrich  Eduard  Jacob:  .Sechstausend  Jahre 
Brot".  Itohwolt-Vcrlag.  5lll  Sellen,  152  Abbil¬ 
dungen  Im  Test  und  aut  Taleln,  Leinen 
10,81)  DM. 

.Allca,  was  zur  Leibesnahrung  und  Natdurll  ge¬ 
hört  .  ,",  tu  beginnt  Martin  Luthcis  Antwort  Im 
Kleinen  Katechismus  aut  die  Frage  »Was  heißt  dnnn 
täglich  Brot?“. 

Ais  unsere  Hauptnahrung  Ist  es  zum  Inbogrill 
alles  dessen  geworden,  wessen  der  Mensch  zum 
auskömmlichen  Leben  bedarf.  Tausende  von  Jahren 
vergingen,  bis  er  es  lernte,  aus  gesammelten  Gräser- 
»amen  Brot  zu  bereiten.  Der  berühmte  Botaniker 
und  Atrlknlorsrher  Georg  Schwelnfufth  regte  als 
Idst  Ncunslglährlger  H.  E.  Jacob  an,  die  Ge¬ 
schichte  dos  Brotes  zu  schreiben,  tn  zwanzig  Jahren 
studierte  und  sichtete  Jacob  ein  ungeheures  Mate¬ 
rial.  Au»  den  Gebieten  der  Botanik,  Wirtschaft»- 
geschuhte,  vergleichenden  ludlglonsgeschlthle,  Poli¬ 
tik,  Soziologie,  Medizin.  Chemie  des  Ackerbaues  und 
Tcchnaloglo  des  Mahlen»  und  Bachen»,  gewann  er 
die  Unterlagen  tllr  sein  Buch,  da»  1044  In  New  Vork 
herauskam,  Die  deutsche  Ausgabe,  In  die  Eindrücke 
vom  Hamburger  Kirchentag  1953  hlnelngearboltot 
sind,  erschien  letzt  Im  Verlag  Rowohlt  unter  dem 
Titel  .Sechstausend  Jahre  Brot“.  Sie  ist  mit  zahl¬ 
reichen  gut  ausgcwähltcn  Illustrationen  ausgeslattet. 

Man  muB  die  Erzählergabo  de»  Aulois  bewundern, 
dic»c  vielen  Wissensgebiete  und  die  dem  Verständ¬ 
nis  des  heutigen  Menschen  entrück  len  Mythen  der 
Antike  (lUsstg  und  allgi  melnversländllch  darzustel- 
len.  Die  Gleichnisse  Jesu  Christi  und  auch  der 
Glaubenskampl  zwischen  dem  Heldentum  und  der 
katholischen  Kirche  sowie  der  Abrndttiahlssbell 
zwischen  Luther  und  Zwingli  werden  In  bcs  uideren 
Abschnitten  behandelt.  Klarheit  des  Stils  u  J  philo¬ 
logische  Feinheiten  der  Sprache  erhöhen  den  Genuß 
beim  Lesen. 

Den  letalen  Kapiteln  dieses  Buches  kann  man 
nicht  unbedingt  zustimmen.  Jacob,  der  die  Willkür 
des  nationalsozialistischen  Regimes  Im  Konzentra¬ 
tionslager  ,  qgtulden  mußte  und  zur  Emigration  ge¬ 
zwungen  wurde,  sieht  manche  Regelung  des  agrari¬ 
schen  Ptobtem»  th  Dentsrhland  Innerhalb  8er  letzten 
dreißig  ’  Jahre  allzu  Sehr  im  Schatten  und  etwas 
einsolllg,  Audi  wünschte  man,  daß  der  Autor,  der 
die  Tragödie  des  zum  Staatsleltul  erklärten  großen 
russisthell  Botanikers  Vavilow  schildert  (er  vertei¬ 
digte  unbeirrt  die  Mendelsche  Vererbungslehre  ge- 
genüber  dem  ottizlcllcn  sowjetischen  Dogma  von 
den  .Umweltsclnllßsson"),  eich  nldil  nur  mit  Vor¬ 
behalten  Uber  das  .Kolchoscnexperimenf  begnügt 
Terner  vermißt  man  eine  Stellungnahme  zu  det 
Frage,  was  aus  einem  Volke  wie  dem  deutschen 
werden  soll,  dem  durch  den  Raub  der  Ostgebiete 
gut  ein  Drittel  letner  Ackernahrung  entzogen  wurde 

s-h 

* 

.Hirse,  Hafer,  Welzen,  im  späteren  Altertum  dann 
der  Roggen  und,  «eil  Cokunbu»  Amerika  entdeckte, 
der  Indianische  Mais.  Von  diesen  sechs  Brüdern  hat 
die  Welt  seit  bald  zehntausend  Jahren  gelebt",  heißt 
es  an  einer  Stelle  des  Burhes.  Von  diesen  Getreide- 
arten  sei  hier  nur  der  Weg  der  für  Mitteleuropa 
wichtigsten  Getreidesolls!!,  des  Weizens  und  des 
Roggens,  kurz  »klssiert 

Das  abcstlnlsdio  Hochland  Ist  die  Urheimat  des 
Weizens.  In  Ägypten,  wo  man  den  steh  torlpflan- 
senden  Sauerteig  entdeckte,  buk  man  vor  rund 
sechstausend  Jahren  dos  ersto  Brot.  Die  Griechen 
trugen  wenig  zur  Verbesserung  der  Agrartechnik 


beli  sic  verschönerten  lediglich  die  Ackergeidlc.  Sie 
kannten  nicht  den  Fruchtwechsel  und  verschwendeten 
einen  großen  Teil  des  Bodens,  von  dem  die  Hüllte 
jedes  zweite  Jahr  brach  liegen  blieb.  Sie  nutzten 
auch  den  Dünger  nicht. 

Die  wirtschaftlich  und  organisatorisch  begabten 
Römer  verwandelten  die  Länder  am  Mittelmeer  In 
blühende  Welzenpfövlnzcn.  Am  einem  mißachteten 
Unkraut  entwickelte  »Ith  der  Roggen.  Ein  Wissen, 
das  die  Römer  bereit»  hallen,  veischwand  völlig  Im 
Mittelalter.  Erst  JusHi»  von  Lleblg  sollte  es  In  der 
Milte  de»  vorigen  Jahrhunderts  wieder  entdecken: 
die  Erkenntnis,  daß  der  Acker  ein  biochemisches 
Eigenleben  führt. 

Der  mittelalterliche  Mensch,  der  oll  Hungersnöte 
erleiden  mußte,  schob  dieses  Unheil  aut  über  Irdische 
Ursachen  und  suchte  durch  Bullo  Golfes  Zorn  zu  be¬ 
sänftigen.  »Daß  «las  technische  Problem  dos  Hungen 
schon  beim  Pflügen  begann,  ahnte  niemand  Im  Mit¬ 
telalter.  Fünf  Zentimeter  tieferes  Pflügen  hätte  da» 
Los  der  Menschheit  verändert“,  so  urteilt  Jacob. 

Der  Mangel  an  Brol,  der  Hunger  —  nach  einem 
Wort  des  Homets  der  .Erniedriget  der  Menschen“  — 
löste  oft  Unruhen  aus.  Nach  dem  Stheltern  des 
agrarischen  Relormprogramms  der  Grachon  war  das 
Brhlcksal  Italiens  als  Bauernland  besiegelt.  Die 
apennlnlsthe  Halbinsel  wurde  zu  einer  riesigen 
Viehweide.  Das  Land  wurde  unlcr  einige  große 
Latifundien  sutgetellt.  tm  Pehlen  eines  gesunden 
Bauernstandes  sieht  Jacob  einen  Hauptyium!  für  den 
Ztisnmmenbruth  des  römischen  Reiches  zu  Beginn 
der  Völkerwonderung. 

Mitleid  zeigt  er  mit  dem  Schicksal  der  wegen 
ihrer  ständigen  Ausbeutung  sich  empörenden  Bauern 
Im  Zeitalter  der  Belormailon.  Der  Bauerneulstand 
und  die  darauffolgende  noch  schärfere  Unterdrückung 
sollle  sich  als  eine  der  folgenschwersten  Gescheh¬ 
nisse  Innerhalb  der  deulsthen  Geschichte  erweisen. 
In  Frankreich  war  die  Lage  des  Landmannes  nicht 
besser.  Zur  Zeit  Ludwigs  XVI.  hatte  der  Bauer 
•Icbxlg  bla  achtzig  vom  Hundert  seiner  Erträgnisse 
ln  Form  von  Steuern  abzulletern. 

Interessant  ist  Jacobs  Vergleich  zwischen  der 
Agrarpolitik  Friedrichs  des  Großen  und  der  Napo¬ 
leon^.  Der  von  dem  preußischen  König  gelordcrte 
Anbau  de;  Kartallel  habe  es  ermöglicht,  daß  das 
tm  Siebenjährigen  Kriege  vom  übrigen  Europa  abge- 
Schnittern-  kleine  Preußen  sich  auch  hinsichtlich  sei¬ 
ner  Nahningsversorgung  behaupten  konnte.  Napo¬ 
leon  habe  dagegen  nichts  für  die  Landwirtschalt  ge¬ 
tan  i  er  glaubte  sein  ganzes  Leben  lang  an  di«  Macht 
der  Industrie  und  verachtete  und  vernachlässigte 
den  Ackerbau.  1812  machte  die  agrarische  Produk¬ 
tion  nur  ein  Siebentel  des  nationalen  Einkommens 
Frankreichs  aus.  Die  Quittung  war  der  Untergang 
der  Armee  Napoleons,  zu  dem  der  Blutmangel  er¬ 
heblich  beitrug. 

Derartige  Betrachtungen  geben  uns  eine  Vorstel¬ 
lung  von  den  früheren  Lasten  und  dem  wirklichen 
Loben  de»  Bauern.  Erregend  Ist  euch  die  Episode 
des  Kampfes  des  kleinen  amerikanischen  Farmers 
gegen  die  Weizen-Trusts.  Die  furchtbare  Wirkung 
der  Hungerblockade  als  Walle  wahrend  der  beiden 
Weltkriege  haben  olle  betroffenen  Völker  erfahren. 

Versöhnlich  Ist  In  diesem  Buch  der  Glaube  an  die 
Findigkeit  und  den  Fleiß  des  Menschen  Allen  dü¬ 
steren  Voraussagungen  zum  Trotz  werden  Ihn  diese 
Eigenschaften  befähigen,  genügend  Brot  zu  schaffen. 
So  Widerlegten  die  praktische  Anwendung  der  Llc- 
bigschen  Lehren  und  der  Mendelschen  Vererbung»- 
theorle  die  Behauptungen  des  Engländers  Malthua, 
der  als  einziges  Mittel  gegen  den  Welthunger  die 
Geburtenetnschränkung  empfahl.  Hinzu  kam  die 


Ein  großer  Mathematiker  und  Astronom 


Professor  Dr.  Erich  Przybyllok  f 


Hilfe  durch  die  Industrie  die  dem  Landmann  neu« 
Maschinen  und  Gerate  lieferte.  w.us  ..P"'pr 
lere  Aibeltswolso  ermöglichte  und  di»  Produktion 
steigerte.  Bauer.  Techniker.  Chemiker  und  Inge- 
nioure  müssen  zur  Erreichung  des  qt"  1 11  > 

das  tägliche  Brot  für  diu  Menschheit  zu  schatten. 
Hand  In  Hand  arbeiten. 

Hangt  Berg:  .Augen  In  der  Nacht“.  18b  Sci,fn 

mit  57  Abbildungen  noch  Aufnahmen  des  Ver¬ 
lasset».  Verlag  Dietrich  Reimer,  Berlin.  Leinen 

11,50  DM. 

Dum  großen  Kreis  der  Freunde  seiner  Bücher  hat 
Benot  Berg  ein  neues  Werk  g eschen k  i  er,  der 
Schwede,  sthiieb  cs  in  deutscher  Sprach«  ln  melster- 
haltern  Stil.  .Augen  In  der  Nacht“,  das  »nid  «he 
dutch  die  Dunkelheit  dringendem  Augen  des  Uhus, 
dieses  der  ganzen  Vogelwelt  verhaßten  .Teufels  in 
Vogolgcstalt*.  In  der  Noch!  gelürdilel  als  lautloser 
Mörder,  am  Tag  wütend  verfolgt  und  belästigt  alt 
langsamer,  schwerfälliger  Flieger.  In  einem  Wachol- 
derimath  verborgen  belauschte  Berieft  Berg  a* 
Treiben  dieses  scheuen  Nachtvogels,  und  »ein 
»runden.,  Ja  taget, rnges  Watten  wuide  belohnt  durch 
die  Gelegenheit  zu  einzigartigen  Aulnahmen,  Bengt 
Berg  erlebte  die  .Verwandlung"  des  Ehepaaies  in 
die  fUnfköplige  Familie  Uhu,  er  bannte  die  ersten 
tollpatschigen  Schrille  der  Jungen  aut  die  Platte  und 
verfolgte)  aufmerksam  da»  nun  «tut  das  Nahrung- 
Schalten  beschränkte  Ehelehen  de»  Uhupaares.  Als 
ihm  nach  einiger  Zell  eins  der  diel  Uhubabys  von 
seiner  Rabenmaina  allzu  stiefmütterlich  behandelt 
schien,  nahm  er  cs  mit  out  seinen  Hof.  Das  Uhu- 
kiml  wuchs  unter  »einer  Obtinl  zu  einer  stattlichen 
Dame  hei  an,  deren  Gewohnheiten  Beugt  Berg  ln  clor 
bei  Ihm  gewohnten  fesselnden  Art  schildeil.  —  Ein 
K.,.»,, harn, In  Tlnrhltdi.  di  s  luden  Freund  Bc”-'  H" 


Roll  Dlrcksen:  .Hunte  Strecke,  .latpl- und  Natur- 
erlebnlsse".  20.1  Sollen  mit  92  Abbild.  F.  Bruck- 
tuann-Verlag,  München.  Leinen  12,80  DM. 

Die  weit-.'  Marschlomtschatt  und  das  oltene  Watten¬ 
meer,  die  jedem  Unkundigen  x>  einsam  und  abwei¬ 
send  erscheinen,  beigen  lur  den  Tier-  und  Natur¬ 
freund  eine  Plllle  herrlicher  Erlebnisse.  Von  der 
Jdgd  In  diesem  eigenartigen  Land  an  der  deutschen 
Nnrdseeküste,  das  durch  den  Detdl  zweigeteilt  wird 
in  eine  .Utlandschafl  der  Priele  und  de,  Schlicks" 
und  die  leite,  Irmhtbnre  Marsilr  der  Wiesen  und 
tausend  Gräben,  erzählt  Direkten  In  dem  vorliegen¬ 
den  Buch.  Es  wird  Jeden  Leser  erlreucn,  der  sich  In 
dieser  lauten,  schnelleblgen  Zell  noch  einen  Sinn 
für  die  stillen  Schönheiten  der  Natur  bewahrt  hat. 
Der  Marschjäger  ist  tvatlirgemall  ein  „Niederwrld- 
jäger“.  aber  welche  Freude  kann  mich  die  Jagd  out 
Enten  und  Hühner,  Fuchs  und  Hasen  bereiten! 
Dlrcksen  nimmt  uns  mil  aut  einer  sommerlichen 
Bootsfahrt  zu  den  Seehundssanden,  zu  Piracbgängon 
auf  Wildgänse  und  Bekassinen.  —  eine  wahrhaft 
.bunte  Strecke"  In  diesem  Paradies  des  Wnsscr- 
wlldes.  Wir  erleben  den  Zauber  herbslllcher  Jagd¬ 
tage,  wie  Ihn  so  mir  jemand  schildern  kann,  der  Ihm 
von  Jugend  an  verfallen  Ist.  .Wie  würde  cs  »ein“, 
so  schreibl  Dlrcksen  an  einer  Stelle,  .wenn  man  ein¬ 
mal  die  Heimat  und  die  Jagd  lassen  müßtc7  Ith 
glaube,  mehr  als  die  Hallte  srlncs  Herzens  hätte 
man  verloren."  Wie  recht  er  hat,  wir  Ostpreußen 
können  es  ermessen.  d-s. 


Frank  Thlcss:  Tsushima.  389  Selten  (Doppel- 
band.  —  Sinclair  Lewis:  Benrlnslatlon.  187  S. 

Colelte:  Die  Fessel.  131  Setten.  Hans  Rei¬ 
siger:  Ein  Kind  befreit  die  Königin.  25t  Selten 
—  John  Galsworlhy:  Die  Torsyte  Saga.  828 
Selten  (Doppolbard),  Allo  im  Rowoldl-Verltg, 
Hamburg,  1,50  DM  (Doppelband  3,—  DM). 

Die  Gosamtäullaga  der  rotorn-Tdsthenbttcher.  deren 
erste  Titel  tm  Juni  1951)  heraiiskamen,  hat  Jetzt  dlo 
Zehn-Mlllionen-Grcnze  überschritten.  Vor  kurzem 
erschien  Im  Rahmen  dieser  Reihe  unter  anderem  das 
bekannte,  in  sechzehn  Sprachen  übersetzte  Erfolgs¬ 
buch  .Tsushima",  in  dem  Frank  Thlcss  die  Ge¬ 
schichte  des  russisch -Japan  sehen  Seekrieges  mll  dem 
dramatischen  Höhepunkt  der  krlegsenlscheldenrten 
Schlacht  von  Tsuahlrna  erzählt.  — •  Der  vergnüglich 
zu  lnsejwle  Roman  von  Sinclair  Lewis  »Benzin- 
Station"  handelt  von  einem  Autotrip  durch  die 
Staaten,  der  mit  der  Verlobung  de»  jungen  Auto- 
mechanlker»  Milt  mit  der  eigenwilligen  Industriellen- 
tochtor  Clalre  hnppy-endllth  endet.  —  .Die  Fessel“, 
ein  Liebesroman  der  im  August  verstorbenen  fran¬ 
zösischen  Schriftstellerin  Coletle  Isl  dln  wehmütige 
Schilderung  der  Liebe  einer  alternden  Pariser  Schau¬ 
spielerin  zu  einem  Jungen  Mann  aus  roichor  Familie. 
—  tm  September  brachte  die  rororo-Relhe  den 
Marla-Stuarl-Roman  .Ein  Kind  hetrell  die  Königin" 
van  Hans  Reisiger  und  das  klassische  Meisterwerk 
des  englischen  Nobelpreisträgers  John  Galsworthy 
.Die  Forsyte  Saga",  d-s. 


bearbeitet.  Bis  in  sein  letztes  Lebensjahr  hat 
er  mll  mir  zusammen  an  einem  Pochwerk  ge¬ 
teilt,  das  In  Kürze  erscheinen  wird.  Er  ist  mit 
mir  In  Spitzbergen  und  in  der  Antarktis  ge¬ 
wesen.  hat  dort  als  mein  unermüdlicher  Mit¬ 
arbeiter  ergiebigste  Forschung  betrieben  und 
mir  darüber  hinaus  In  schwerster  Zeit  als 
Freund  und  Berater  unverbrüchlich  Treue  ge¬ 
halten. 

Dies  alles  will  mit  dem  vollen  Gewicht  der 
Worte  bedeuten,  daß  mir  ein  unersetzlicher 
Kamerad  vorausqegangen  ist.  Daß  Deutschland 
in  Erich  Przybyllok  einen  hervorragenden  Wis¬ 
senschattier  und  einen  seiner  treuesten  Söhne 
verloren  hat,  dort  ich  «ls  sein  dankbarer  Weg¬ 
gefährte  der  Öffentlichkeit  zur  Kenntnis  geben.“ 


Die  Kultusminister  und  der  Ostkunde- 
Unterriehl 

Anläßlich  der  letzten  Kontrronz  der  Kultusminister 
der  westdeutschen  Länder  betonte  der  neugewahlto 
Vorsitzende  der  Konferenz,  der  Bremer  Kullussonalor 
Dehnkamp,  die  Bedeutung  des  Ostkuodcunterrichtns 
an  den  deutschen  Schulen  und  kündigte  an,  daß  die 
Kultusminister  den  Wünschen,  die  von  Bundesver- 
trlebenenmlnlster  Professor  Oberländer  an  sie  horan- 
goltagrn  wurden,  mit  großer  Aufgeschlossenheit  be¬ 
gegnen  Würden.  Berlin,  wo  siih  die  Konlorenz  hei 
Ihrer  nächsten  Tagung  In  Anwesenheit  des  Bundes- 
vertriebenonministers  mH  Einzelheiten  »einer  Vor¬ 
schläge  beschädigen  werde,  sei  der  rochto  Ort  für 
dlo  Behandlung  eine»  dorarllgen  Problems.  Der  Nie- 
dersächalscho  Kultusminister  Voigt  ergänzte  diese 
Ausführungen  mit  dem  Hinweis  darauf,  daß  Nieder- 
Sachsen  durch  einen  bered,  1952  ergangenen  Erlaß 
den  OstkiindountoriUh!  an  den  Sthulen  geregelt 
habe.  Es  komme  darauf  nn.  Immer  wieder  —  und 
zwar  an  allen  Schulen  und  In  allen  Füchrrn  —  die 
ges.initileiilsthe  Verpflichtung  deutlich  ru  martien.  dlo 
gegenüber  den  Provinzen  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  besteht.  :  ;hool 
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nur  ein  JUSr:  °1ftp5' L'ußtm  'le'  Langsamer  Verlauf  der  Kartoffelernte 

rettetor  Zuchtstamm  war  im  Frühjahr  noch  so 

(risch  und  grün,  als  wenn  nicht  20  Grad  Kahl-  in  den  polnisch  verwalteten  Ostgebieten 
frost  darüber  hinweggegangen  wären.  Hier  ist  ..  ,  .  „  .  .  .  ...  „  . 

also  auch  wertvolles  Zuchtmaterial  vor  dem  Nach  emenl  Bericht  der  polnischen  Zeitung 

Untergang  bewahrt  worden  Der  Zuchtstamm  -Trybuna  Ludu"  verläuft  die  Kartoffelernte  ln 
soll  nunmehr  zu  einer  Sorte  entwickelt  werden  den  unter  polnischer  Verwaltung  stehenden 
und  wird  hoffentlich  In  wenigen  Jahren  für  deutschen  Ostgebieten  sehr  langsam.  Während 
die  praktische  Landwirtschaft  greifbar  sein.  ein  großer  Teil  der  einzelnen  Bauern  in  den 
Einen  besonders  winterharten  Rotklee  hatte  zentralpolnischen  Bezirken  und  auch  einige 
ebenfalls  Gruber  in  Ostpreußen  in  jahrzehnte-  Produktionsgemeinschatten  in  Posen  und  West¬ 
langer  Arbeit  gezüchtet.  Auch  dieser  wurde  von  preußen  die  Ernte  bereits  beendet  haben,  sind 
de-  Firma  Sdrerwitz  erworben  und  wird  heute  erst  3g./,,  der  Kartoffeln  in  der  Woiwodschaft 
m  Westdeutschland  weiter  vermehrt.  In  den  Breslau  und  etwas  uber  50  0  0  m  dpr  Woiwod- 
ersu  en  in  Ostpreußen  hatte  er  sich  stets  schalt  Grünberg  gerodet  worden.  Man  gibt  die 
allen  anderen  Sorten  bei  guter  Ertragsfähigke.l  Schuld  !licrbei  msbes0ndere  den  zentralen 
.  au*  ^  e  Wmterfestigkeit  überlegen  ge-  landwirtschaftlichen  Maschinenparks,  die  sich 
*  iS*'  i  tl?  ?  f f r  5n*une*JP\®n*  djes  nicht  genügend  um  eine  volle  Ausnutzung  der 
auch  in  Westdeutschland  der  Fall  ist.  Leider  Maschinen  bemühen.  Die  größte  Verzögerung 
sind  mir  Anbau-  und  Versuchsergebnisse  mit  der  Kartoffelernte  weisen  die  Staatsgüter  auf. 
dieser  Sorte  in  Westdeutschland  nicht  bekannt.  die  den  Zentralämtern  in  Allenstein,  Stettin 
Es  ist  für  die  deutsche  Landwirtschaft  sehr  u“d  Köslin  unterstehen.  Hier  fehlt  es.  wie  es 
bedauerlich,  daß  ihr  die  früher  bestens  be-  >n  dem  Artikel  heißt,  an  der  Mobilisierung  der 
kannten  Klee-  und  Grassorten  ostdeutscherund  Belegschaften  der  Staatsgüter  und  ihrer  Fami- 
vor  allem  ostpreußischer  Herkunft  nicht  mehr  »en.  Den  Staatsgütern,  die  einen  deutlichen 
zur  Verfügung  stehen.  Um  so  mehr  sollte  man  Mangel  an  Arbeitskräften  aufweisen,  kommt 
sich  dafür  einsetzen,  daß  die  wenigen  noch  vor-  nld»t  immer  rechtzeitig  Hilfe  von  außen, 
handenen  Sorten  auch  angebaut  werden  und  Besonders  schwierig  ist  die  Lage  auf  den 
nicht  auch  noch  wie  so  vieles  andere  verloren  staatlichen  Gütern  des  Kreises  Marienburg, 
gehen.  Vielleicht  hat  auch  der  eine  oder  Hier  sind  noch  60  Kartoffeln  und  fast  samt- 
andere  ostpieußische  Landw-rt  auf  seinem  liehe  Zuckerrüben  zu  roden,  auch  dauert  hier 
Treckwagen  eine  kleine  Menge  einheimischen  der  Getreideausdrusch  noch  weiterhin  an.  3000 
Saatgutes  mitgebracht.  Wenn  er  es  selber  nicht  Personen  aus  den  Städten  sollten  zu  Hilfe  ge- 
anbauen  kann,  so  sollte  er  es  den  Pflanzen-  holt  werden.  Jedoch  kamen  bisher  kaum  600. 
Züchtern  oder  Instituten  zur  Verfügung  stellen.  Auch  hatte  man  hier  für  die  Kartoffelaktion 
selbstverständlich  auch  dann,  wenn  er  es  in  die  Hilfeleistung  von  700  Studenten  aus  Lodz 
einem  eigenen  neuen  Betrieb  wieder  anbaut,  zugesagt.  An  ihrer  Stelle  kamen  zwei  Vertreter 
Auf  diese  Weise  kann  das  wertvolle  Erbgut  der  Studentenschaft,  die  mitteilten,  daß  die  Stu- 
durch  Auslese  oder  Einkreuzung  in  andere  Sor-  denlen  erst  später,  nicht  vor  dem  10.  Oktober 
ten  erhalten  bleiben.  erscheinen  würden.  Dr.  H. 


Verantwortlich  für  die  Beilage  »Georgine 
An  diese  Anschrilt  bitte 


Dr.  Eugen  Sauvant,  Hamburg  24,  WallsUaüe  29  x 
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Ostdeutsche  Sorten  haben 
sich  bewährt 

Von  Dr.  J.  Hackbarth,  Max-Planck-Institut  für  Züchtungsforschung 
(Erwin  Bauer-Institut)  Zweigstelle  Scharnhorst 

Auswinterungsschäden,  wie  wir  sie  im  ver¬ 
gangenen  Winter  erlebt  haben,  gehören  in 
Westdeutschland  zu  den  Seltenheiten,  in  Ost¬ 
deutschland  und  vor  allem  in  Ostpreußen  war 
damit  viel  häufiger  zu  rechnen  Die  alten  Land- 
sorten  von  Getreide,  Gräsern  und  Klee  waren 
dort  einer  jahrhundertelangen  scharfen  Auslese 
durch  viele  harte  Winter  ausgesetzt  gewesen, 
durch  die  der  größte  Teil  der  winterweichen 
Linien  ausgemerzt  worden  war.  Deshalb  er¬ 
freuten  sich  insbesondere  Gräser-  und  Klee- 
herkiinfte  aus  Ostpreußen  einer  großen  Be¬ 
liebtheit  bei  den  Anbauern  nicht  nur  im  Osten, 
sondern  auch  weit  bis  in  den  Westen  hinein. 

Der  Pllanzenzüchter  fand  in  diesen  Landsorten 
wertvolles  Ansgangsmalerial  für  die  Herstel¬ 
lung  von  Zuchtsorten,  bei  denen  die  Winter¬ 
festigkeit  mit  den  im  allgemeinen  höheren  Er¬ 
trägen  westeuropäischer  Sorten  vereinigt  wer¬ 
den  sollte.  Diesen  Weg  beschritten  nicht  nur 
die  Züchtet  die  im  Osten  ansässig  waren,  son¬ 
dern  auch  die  übrigen  benutzten  solche  winter¬ 
harten  Sorten  zu  Einkreuzungszwecken.  Infolge 
dieser  Maßnahme  ist  sicherlich  auch  in  west¬ 
deutschen  Zuchtsorten  nodi  sehr  viel  Erbgut 
aus  dem  Osten  wirksam,  ohne  daß  man  genau¬ 
ere  Angaben  darüber  machen  könnte.  Durch 
den  großen  Zusammenbruch  sind  auch  die  ost¬ 
deutschen  Züchter  ihrer  Betriebe  beraubt  wor¬ 
den  und  selbst,  wenn  sie  in  Westdeutschland 
wieder  Fuß  ge.faßt  haben  und  einen  landwirt¬ 
schaftlichen  Betrieb  bewirtschaften  können, 
tehlt  ihnen  doch  auf  jeden  Fall  die  auslesende 
Wirkung  des  Klimas.  Letzten  Endes  ist  immer 
der  natürliche  Frost  ausschlaggebend,  alle 
künstlichen  Methoden  sind  eben  künstlich  und 
die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß  sie  sehr  mit 
Vorsicht  anzuwenden  sind.  So  fehlt  uns,  zum 
mindestens  in  Westdeutschland,  in  der  Pflan- 
zenzüditung  sehr  die  Möglichkeit,  unsere  Sor¬ 
ten  in  Gebieten  prüfen  zu  köpnen,  in  denen 
nicht  alle  sieben  bis  acht  Jahre  einmal  ein 
strenger  Winter  eintritt. 

So  bedauerlich  die  Auswinterungsschäden  des 
Winters  1953/54  für  den  Bauern  waren,  dem 
Pflanzenzüditer  haben  sie  manchen  Hinweis  ge¬ 
geben  und  werden  seine  Arbeit  noch  viele 
Jahre  beeinflussen.  Uns  früheren  ostdeutschen 
Züchtern  haben  sie  den  Wert  des  Sorten-  und 
Landsortenmalerials  aus  dem  Osten  aufs  neue 
bewiesen.  Es  sollte  alles  darangesetzt  werden, 
dies  wertvolle  Zuditmaterial  zu  sammeln  und 
zu  erhalten,  damit  es  erstens  für  den  Tag  der 
Rückkehr  in  die  Heimat  nodi  vorhanden  ist  und 
zweitens  in  der  Pflanzenzüchtung  weiterhin 
zu  Kreuzungszwecken  Verwendung  finden 
kann. 

Betrachten  wir  nun  einmal  im  einzelnen  die 
Erfahrungen,  die  bei  einigen  einjährigen  über¬ 
winternden  oder  ausdauernden  Arten  von  Kul¬ 
turpflanzen  im  verflossenen  Winter  oder  auch 
schon  früher  gemndi!  werden  konnten.  Als  be¬ 
sonders  frostanfällig  wird  der  Winterraps  an¬ 
gesehen,  etwas  härter  ist  schon  der  Winter¬ 
rübsen.  Vom  letzteren  hatte  Gruber  in  Gold¬ 
bach  bei  Tapiau  aus  alten  ostpreußischen  Her- 
künften  eine  ertragreiche  und  frühreife  Sorte  der  a 
gezüchtet,  die  1943  von  der  Firma  Gustav  unter  t 
Scherwitz-Königsberg  erworben  und  züchterisch  pferde. 
weiter  bearbeitet  wurde.  Grilbers  Winterrübsen  Nun 
zeichnete  sich  vor  allem  durch  seine  gute 
Winterfestigkeit  aus,  so  daß  er  in  kurzer  Zeit 
eine  beachtliche  Verbreitung  land  Nach  dem 
Zusammenbruch  konnte  Herr  Hellmuth  Scher¬ 
witz  zunächst  in  Holstein  die  Züchtung  wieder 
aufnehmen.  Während  bei  uns  in  Westdeutsch¬ 
land  infolge  der  Liberalisierung  der  Importe 
heute  kaum  ein  Interesse  am  Ollrurhtbau  mehr 
besteht,  ist  dies  in  den  skandinavischen  Län- 
dem  ganz  anders.  So  konnte  sich  Grubers 
Winterrübsen  nach  einigen  erfolotcichen  Sorten- 
versuchen  Insbesondere  in  Finnland  infolge  j 
seiner  Winterfest'gkc't  gut  e  nfu  iren  und  ist  1 

ha-ite  rinri  rtic  hohe r r  erbende  Sofie  irn  Winter- 


auf  die  Dauer  gesehen  unter  ungünstigen  kli¬ 
matischen  Verhältnissen  diesen  Mangel  durch 
ihre  größere  Winterfestigkeit  aus. 

Viele  der  Flüchtlinge,  die  hier  in  West¬ 
deutschland  wieder  einen  Hof  bewirtschaften 
können,  werden  in  diesem  Frühjahr  durch  die 
Auswinterung  der  Schläge  mit  Landsberger  Ge¬ 
menge  oder  Reinsaaten  von  Weidelgras  sehr 
zu  leiden  gehabt  haben.  In  den  Versuchen  hat 
sich  erwiesen,  daß  alle  Sorten  und  Herkünfte 
von  Weidelgras  mehr  oder  weniger  stark  aus- 


Vorschau  zu  der  Auktion  in  Düsseldorf 


Rappwallach  . Parsival "  geboren  1951  v. 
Perlenfischer  u.  d.  Oka  v.  Eispalast  (v. 
Tempelhüter)  —  Züchter:  Fürst  zu  Dohna- 
Schlobitten.  Aussteller:  Hans  Paul-Reth¬ 
wisch,  Kreis  Plön 

anstaltungen  auf  besonderen  Wunsch  beibe¬ 
halten  werden. 

Die  Platzfrage  ist  am  Sonderabend  besonders 
schwierig,  da  außer  den  Sitzplätzen  nur  eine 
beschränkte  Anzahl  von  Stehplätzen  zur  Ver¬ 
fügung  steht. 

Der  reich  bebilderte  Katalog  ist  ab  10.  Ok¬ 
tober  d.  J.  gegen  Voreinsendung  von  1,—  DM 
beim  Trakehner-Verband,  Hamburg-Farmsen, 
August-Krogmann-Straße  194,  zu  haben.  Dr.  Sch. 


Der  bunle  braune  Wallach  .Polarforscher" , 
der  im  Sommer,  als  diese  Aufnahme  ge¬ 
macht  wurde,  noch  etwas  unlertig  wirkt, 
zeigt  beste  Leislungsanlagcn,  die  er  von 
seinem  Vater  Polarstern  —  der  als  Viel- 
seitigkeitsplerd  zur  Olympiade  nach  Hel¬ 
sinki  mitging,  und  anschließend  als  Be¬ 
schäler  nach  Schweden  verkault  wurde, 
ererb t  hat.  —  Züchter  und  Aussteller: 

Franz  Scharlleller,  Bremen-Grambke 


Siedlerschule  in  Katlenburg 

Der  nächste  landwirtschattliche 
Grundausbildungslehrgang  beginnt 
am  1.  November  dieses  Jahres  und  dauert  bis 
Ostern  1955.  Ansbildungsziel  Abschluß  der 
landwirtschaftlichen  praktischen  und  theoreti¬ 
schen  Grundausbildung,  landwirtschaftliche  Ge¬ 
hilfenprüfung,  Vorbereitung  für  den  folgenden 
Aufbaulehrgang  (iir  Siedlungsbewerber.  — 
Landwirtssöhne  bzw.  Landarbeiter  mit  mehr  als 
dreijähriger  Praxis  und  einem  Mindestalter  von 
19  Jahren  können  noch  aufgenommen  werden! 

Anmeldungen  bis  spätestens  30.  Oktober  an 
die  Siedlersdiutc  Katlenburg/Harz.  Antrags- 
Vordrucke,  Richtlinien  und  Prospekte  kön¬ 
nen  dort  angeforderl  werden.  —  Vertriebene, 
Flüchtlinge  und  Kriegsbeschädigte  können  auf 
Antrag  Ausbildungsbeihilfen  er¬ 
halten. 


Die  üussclüorler  Huklionspleide  von  Anw  T  ummescneu-Markershausen.  Kreis  Eschwege 
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Nochmals  Flurbereinigung  — 


In  Folge  36  unserer  Georgine  vom  4.  9.  54  hat 
Herr  Landwirtschaftsrat  Gernhöfer-Lamsledt  in 
sehr  eindringlichen  Worten  auf  Notwendigkeit 
und  Vorteile  hingewiesen.  Idi  will  nun  eine 
Möglichkeit  darzustellen  versuchen,  durch  wel¬ 
che  eine  innerbetriebliche  Grundstückszusam¬ 
menlegung  —  vergleichbar  einer  zusätzlichen 
Flurbereinigung  —  durchgeführt  werden  kann. 
Sie  hat  den  Vorteil,  daß  sie  keine  Kosten  verur¬ 
sacht  und  von  nichts  anderem  abhängig  ist  als 
von  einem  aufgeschlossenen  und  gesunden  Men¬ 
schenverstand.  Diese  innerbetriebliche  Grund- 
stüdcszusammenlegung  kann  sowohl  vor  als  auch 
nach  der  Flurbereinigung  vorgenommen  werden, 
ist  also  auch  auf  alle  Ackerbaubetriebe  an¬ 
wendbar. 


einander,  desgleichen  der  Hackfruchtschlag  mit 
dem  Kleeschlag. 

Regel  für  die  übliche  Fruchtfolge:  Das  Frucht¬ 
folgebild  dreht  sich  jährlich  in  Uhrzeigerrichtung 
um  einen  Abschnitt  (4X1  =  4),  wie  bei  allen 
andern  allgemein  üblichen  Fruditfolgesystemen. 

Regel  für  die  anzustrebende  Fruchlfolge:  a)  Die 
obere  Hälfte  —  zwei  Glieder  —  wird  mit  der 
unteren  Hälfte  jährlich  vertauscht,  b)  Die  Einzel¬ 
glieder  des  nach  oben  rückenden  Doppelgliedes 
werden  untereinander  vertauscht  (2X2  =  4), 
um  den  Typ  der  zweifeldrigen  Fruchtfolge  zu 
vermeiden. 

2.  Beispiel:  Sechsfeldrige  Dreifelderwirtschaft. 


eine  Notwendigkeit 

Methode  auch  noch  gegenüber  der  in  der  Pra¬ 
xis  gebräuchlichen  Methode  Vorteile  in  bezug 
auf  die  Lange  der  Arbeitswege..  Bei  einer  aus 
Fruchtwechsel  und  Dreifelderwirtschaft  zusam¬ 
mengesetzten  siebenfeldrigen  Mischfruchtfolge 
zeigt  sie  innerhalb  einer  Rotation  sechzehn  Vor¬ 
teile  auf,  wodurch  ihre  rationelle  Anwendbarkeit 
unter  Beweis  gestellt  wird. 

Die  hier  dargestellte  Methode  hat  bei  sehr 
großen  Schlägen  und  arrondierten  Belneben  ge¬ 
genüber  der  allgemein  gebräuchlichen  Methode, 
Nachteile,  wenn  ein  Zusammenlegen  von  Schla¬ 
gen  die  Arbeitswege  verlängert  und  zwar  tritt 
dieser  Fall  immer  ein,  wenn  um  die  Einzel¬ 


Der  Flurbereinigungsingenieur  ist  bestrebt, 
die  Schläge  dicht  aneinander  zu  legen,  um  die 
Arbeitswege  zu  verkürzen.  Der  Plianzensozio- 
loge  dagegen  bemüht  sich,  den  Feldfrüchten  in¬ 
nerhalb  der  Fruchtfolge  einen  günstigen  Stand¬ 
punkt  anzuweisen.  Beide  bemühen  sich,  die  best¬ 
möglichste  Rentabilität  zu  erreichen;  und  des¬ 
halb  sind  den  Flurbereinigungsämtern  Betriebs¬ 
wirtschaftler  und  Pflanzensoziologen  als  Umstel¬ 
lungslandwirte  zugeteilt.  Es  muß  angestrebt 


schlage  an  einen  halben  Tag  gerade  einmal Iber- 
umgepilügi  wird.  Die  anzustrebende  Methode  Ist 
also  nur  lur  kleine  Leute.  Das  Gesetz  vom  ab¬ 
nehmenden  Ertragszuwachs  gilt  auch  für  sie. 

Eines  jedoch  ist  klar:  je  kleiner  die  Schläge, 
desto  großer  ihr  Nutzeffekt  Bei  einer  Schlag¬ 
größe  von  etwa  ’i  bis  '■  Hektar  durfte  er  am 
größten  sein,  weil  dann  durch  die  Bildung  von 
Doppelsthlaqen  oft  der  rationelle  Einsatz  von 
Maschinen  ermöglicht  wird. 

n^lnksril  FIaIIC 


Rechtsverordnung  zur  Durchführung 
des  Feststellungsgesetzes 

Die  erste  Rechtsverordnung  für  Ersatzeinheits¬ 
werte  des  landwirtschaftlichen  Vermögens  auf 
Grund  des  §  43  Nr.  2a  in  Verbindung  mit  §  12 
Absatz  2  des  Festeteilungsgesetzes  wird  nach 
der  bereits  erfolgten  Anhörunq  der  Heimataus- 
kunftstellen  durch  die  Bundesregierung  mit  Zu¬ 
stimmung  des  Bundesrales  in  den  nächsten 
Tagen  veröffentlicht  werden. 


werden,  das  betriebswirtschaftliche  und  das  rung,  Wi  Winterung,  K 
pflanzensoziologische  Moment  in  einer  Methode  merung,  Ws  Winterung, 
zu  vereinigen.  Es  gibt  viele  Fruchtfolgen,  die 

alle  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  ihre  Be-  Dieselbe  Fruchtfolge  für  i 
rechtigung  haben  können,  sie  sollen  deshalb  anzustrebende  Methode, 
hier  alle  als  gleichwertig  angenommen  werden.  Der  Pfeil  deutet  beim  unti 
Sollen  die  Belange  des  Flurbereinigungsinge-  ma  die  Blickrichtung  an,  in 
nieurs  gewahrt  werden,  so  müssen  nach  Möglich-  folge  erkannt  werden  kann, 
keit  gleichartige  Fruchtfolgeglieder  nebeneinan-  tern  kennzeichnen  die  einze! 
liegen,  denn  dann  bilden  sie  in  dem  betreffenden  selben  Weise  wie  beim  obig 
Jahr  einen  Doppelschlag  und  die  Zwischenfeld¬ 
entfernung  entfällt.  Aber  auch  hier  muß  die  Ge¬ 
setzmäßigkeit  des  Fruchtlolgesystems  gewahrt  übliche  Fruchtfolge:  _ L5 


Liebe  Landjugend 


zwischen  dem  deutschen  Landvolkverband  und 
der  Landjugend  sei  und  daß  bei  allen  äußeren 
Erfolgen  und  Aufbau  nicht  die  innere  Kräiti- 
ejung  der  Persönlichkeit  vergessen  werden 
dürfe.  Professor  Dr.  Racdersctaeidt,  der  Direktor 
der  Bauernhochschule  Fredebuig  hob  in  seinem 
Referat  hervor,  daß  der  gebildete  Bauer  in  Zu- 
Selbst Verständlichkeit  sein  müßte! 

Bildung!  Geistige  Anla- 
um  die  Realitäten 


kunlt  eine 
Keine  Leistung  ohne 
gen  müssen  vorhanden  sein 
des  Lebens  durchfuhren  zu  können.  Die  innere 
Haltung  des  jungen  ländlichen  Menschen  muß 
gefestigt  werden,  dies  kann  nur  geschehen 
durch  eine  gründliche  Allgemein-  und  Berufs¬ 
ausbildung,  so  wie  sie  jeder  andeTe  Beruf  hat. 

Dies  ist  in  großen  Zügen  der  Inhalt  der  Ta¬ 
gung  der  Deutschen  Landjugend.  Gesagt  werden 
muß  noch,  daß  mehrere  tausend  Jungen  und 
Mädel  der  Veranstaltung  beiwohnten,  und  daß 
auch  dieser  Vormittag  mit  den  gesagten  und 
gespielten  Worten  und  den  gemeinsam  gesun¬ 
genen  Liedern  bewies,  daß  die  ländliche  Ju¬ 
gend  gewillt  ist,  eine  frohgemute  Schar  zu  sein, 
die  tüchtige  Mensdren  stellen  will,  fähig,  das 
Leben  zu  meistern  mit  all  seinen  großen  und 
kleinen  Schwierigkeiten.  Ich  hatte  den 
Eindruck,  daß  die  heimatvertrie¬ 
bene  Landjugend  im  Laufe  der 
Jahre  gut  in  den  landwirtschaft¬ 
lichen  Berufsstand  des  Aufnahme¬ 
landes  hinein  gewachsen  ist. 

Eure  Christiane  Zenke 


bleiben,  sonst  führen  wir  dieZusammenlegung  der 
einzelnen  Feldfrüchte  auf  Kosten  der  Vorteile 
des  betreffenden  Fruchtfolgesystems  durch,  was 
unter  allen  Umständen  vermieden  werden  muß. 

Unverständlicherweise  haben  alle  in  der  Praxis 
üblichen  Methoden,  so  sehr  sie  auch  einen  gün¬ 
stigen  Stand  der  einzelnen  Feldfrüchte  zu  errei¬ 
chen  versuchen,  nicht  nur  die  Länge  der  Arbeits¬ 
wege  unberücksichtigt  gelassen,  sondern  die  Ar¬ 
beitswege  noch  verlängert,  da  in  allen  Fällen 
gleichartige  oder  ähnliche  Fruchtfolgeglieder 
möglichst  weit  auseinandergezogen  werden.  Es 
muß  ganz  klar  herausgestellt  werden,  daß  der 
Sinn  einer  Fruchtfolge  nicht  darin  besteht,  die 
gleichartigen  oder  ähnlichen  Fruchtfolgeglieder 
räumlich  auseinanderzuziehen.  Es  ist  m.  E.  voll¬ 
kommen  unwichtig,  ob  gleichartige  oder  ähn¬ 
liche  Fruchtfolgegiieder  dicht  nebeneinander¬ 
liegen  oder  nicht:  wesentlich  allein  ist  der 
zweckmäßige  Wechsel  der  Feldfrüchte  auf  ein 
und  demselben  Schlag.  Denn  unter  einer  Frucht¬ 
folge  ist  der  jährliche  Wechsel  von  Feldfrüchten 
auf  ein  und  demselben  Schlag  nadi  einem  be¬ 
stimmten  System  zu  verstehen  und  nicht  das 
Auseinanderziehen  gleicher  Fruchtarten  in 
gleichbleibendem  jährlichem  Wechsel.  Was 
würden  wir  von  einem  Schmied  halten,  welcher 
am  Dorfausgang  seinen  Amboß  hätte  und  am 
Dorfeingang  sein  Schmiedefeuer?  Wir  Landwirte  richtung  aneinandergrenzen,  um  zu  verhindern, 
von  heute  können  uns  im  Zeitalter  der  Tedini-  daß  der  Klee  im  vierten  Jahr  auf  demselben 
sierung  der  Landwirtschaft,  der  Flurbereinigung  Feld  steht  wie  bei  einer  dreileldrigen  Dreifelder- 
und  des  Arbeitskräftemangels  diesen  Luxus  der  Wirtschaft.  Durch  das  Angrenzen  gleichzähliger 
unnötigen  Verlängerung  der  Arbeitswege  er-  \y  oder  g  jm  ersten  Jahr  unterscheidet  sich  diese 
lauben.  Warum  eine  Methode  der  Uber-  Frudl„olgeeinrichtung  von  einer  dreifeldrigen 
tragunq  der  Fruchtfolge  in  die  Natur  wählen,  ,  .  ,  .  .  ,  . 

welche  die  denkbar  unrationellste  ist.  Der  prak-  FniAtfcrtge  ,n  w,?ld,e'  ™  vlerten  Jahreiede 
tische  Nutzwert  der  Flurbereinigung  wird  da-  Frucht  aul  demselben  Feld  wie  im  ersten  Jahre 
durch  nur  herabqemindert,  denn  gerade  durch  slehL  (Üblicher  Fruchtwechsel  6  X  1  —  6;  anzu- 


gekommen  —  es  war  ein  internationales  Tref¬ 
fen!  —  und  wir  waren  vier  Stunden  lang  von 
Heuen  vergnügt  miteinander. 

Der  Norden,  Süden  und  Westen  waren  ver¬ 
eint,  nur  der  Osten  fehlte,  was  schmerzlich 
bemerkt  wurde  uod  in  dem  Wunsch  Ausdruck 
fand,  daß  er  im  nächsten  Jahr  in  Kassel  vertre¬ 
ten  sein  möge.  — 

Ein  kleiner  Zettel  mit  Name  und  Herkunfts¬ 
land,  den  sich  jeder  anbaumelte,  trug  zur  all¬ 
gemeinen  Verständigung  bei. 

Wir  sangen  und  tanzten  miteinander,  und 
zwei  vortrefflich  aufqeführte  .Eulenspiegeleien" 
Regel  für  die  anzustrebende  Fruchtfolge  mit  hoben  die  Stimmung,  deren  Lebensweisheiten 
sechs  Fruchtfolgegliedern:  a)  Die  Doppelglieder  einem  jedem  etwas  zu  sagen  hatten. 

Es  wäre  schön,  wenn  wir  alle,  die  wir  dem 
Abend  beiwohnten,  erkannt  hätten,  daß  eine 
einige  Landjugend  über  die  Grenzen  des  eige¬ 
nen  Vaterlandes  hinaus,  eines  Tages  ein  kleines 
Rädchen  sein  könnte  tür  das  große  Rad  der 
Einigkeit,  das  alle  Länder,  West  und  Ost  in 
Verstehen  und  Achtung  voreinander  verbinden 
möge.  — 

„Landjugend  in  der  Entscheidung",  unter  die¬ 
sem  Molto  stand  die  Veranstaltung  des  lolgen- 
des  Tages  in  Wort  und  Spiel.  „Solange  die 
Erde  steht,  soll  nicht  aufhören  Samen  und 
Ernte,  Frost  und  Hitze,  Sommer  und  Winter, 
Tag  und  Nacht." 

Das  Baueinspiel  zeigte  uns,  daß  der  junge 
Mensch,  der  mit  dem  Herzen  in  seiner  länd¬ 
lichen  Weit  lebt,  der  sich  gebunden  fühlt  an 
das  Werden  und  Reifen  der  Frucht  und  gebun¬ 
den  an  eine  höhere  Macht,  sich  immer  zu  sei¬ 
nem  Bauerntum  bekennen  wird,  und  daß  er  den 

Hälften  der  Fruchtfolge.  Sie  muß  sich  daher  in  J*f“tigen  LodcUngen  der  Sladt  widerstehen 
der  graphischen  Darstellung  und  in  der  über- 

tragung  in  die  Natur  von  obigem  System  unter-  "^as  Leben  ist  kein  Geschenk,  sondern  Ver¬ 
scheiden.  Sie  ist  deshalb  besonders,  weil,  wie  Pachtung  und  Beruf!'  ln  diesen  Worten 
die  graphische  Darstellung  zeigt,  die  Doppelfel-  gipfelte  das  gedanklich  gut  aufgebaute  und 
der  HK  oder  WW  oder  SS  von  Jahr  zu  Jahr  in  darstellerisch  gelungene  Spiel, 
die  entgegengesetzten  Felder  wechseln,  wobei  „Wir  pflügen  und  wir  streuen  den  Samen 
jedes  dritte  Jahr  die  Einheit  aller  Doppelglieder  auf  das  Land,  doch  Wachstum  und  Gedeihen 
veriorengeht.  Man  kann  sich  aber  in  der  Weise  liegt  nicht  in  unserer  Hand."  —  Der  Glaube 
helfen,  daß  man  die  Doppeiglieder  im  Uhrzeiger-  daran  ist  notwendig,  um  unser  Bauerntum  zu 
sinn  jährlich  um  ein  Doppelglied  —  wie  im  erhalten.  Um  es  zu  halten  und  zu  fördern  ist 
obigen  Beispiel  —  wandern  läßt,  nach  jeder  Ro-  aber  noch  ein  anderes  notwendig  und  wichtig! 
tation,  also  im  vierten  und  siebenten  Jahr  das  Die  gründliche  Berufsausbildung  unseres  land- 
Doppelglied  Nichtqetreide  (H  K)  innerhalb  sei-  liehen  Nachwuchses.  Diese  Forderung  kam  von 
ner  selbst  umstellt,  um  dadurch  einen  Unter-  allen  Sprechern  der  Tagung.  Sie  ist  nötig,  um 
schied  von  der  Dreifelderwirtschaft  herauszustel-  die  fortschreitende  Technik  dem  bäuerlichen 

Leben  gemäß  einzuordnen,  sie  ist  nötig,  weil 

_  jede  Generation,  gerade  auch  jede  ländliche, 

-x.  ✓ —  .  / —  -v  dem  Leben  dient.  — 

r-W\  /Kt  nrH\  /W  c\  Bedauerlich  ist,  daß  70".  unserer  Jugend 

\  /  \  {  *v  ^  \  keine  Fremdpraxis  hat.  Wenn  es  auch  beson- 

15 ) —  — (  Sb) -  - (  5? ) —  ders  ln  den  kleinen  Familienbetrieben  schwer 

L  J  V  \  L J  l ]  ist,  den  Sohn  oder  die  Tochter  zu  entbehren, 

\KttTEH/  50  so**le  es  doch  der  Fortbildung  wegen  in 

/  J '/  X'  'j/  größerem  Maße  als  bisher  versucht  werden.  Der 

^ ^  innerdeutsche  Landjugendaustausch,  der  ln 


Anzustrebende  _ 

Fruchlfolge:  _£ 
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Jägertage  in  Masuren 

Von  Ernst  Wiecher! 

Mitunter  bin  idi  eine  Woche  fort,  bei  einem 
Onkel,  der  Förster  ist  am  Spridingsee,  wo  es 
Kreuzottern  und  Uhus  gibt,  und  wo  ich  beim 
Baden  beinahe  ertrinke.  Oder  bei  einem 
Onkel,  der  Förster  ist  am  Niedersee,  und  wo 
an  den  Abenden  jemand  tief  aus  den  Wäldern 
herrlich  auf  einem  Waldhorn  bläst.  Überall  ist 
noch  ein  wunderbar  wildes  Land,  über  dem  die 
Adler  schweben  und  die  wilden  Schwäne 
brausen. 

Leuchtend  steht  der  Herbst  dieses  Jahres,  des 
letzten  kindlichen,  wie  mir  scheint,  in  meiner 
Erinnerung.  Der  Dohnenstieg  ist  fertig,  und  die 
Drosseln  sind  da.  bevor  sie  südwärts  ziehen. 
Beim  Sternenbild  schon  bin  idi  unterwegs  nach 
einer  weitentfernten  Feldmark,  um  einen  Hasen 
bei  der  Rückkehr  von  der  Saat  zu  sdiießen.  Reif 
liegt  schon  aul  der  Erde,  und  im  Walde  riecht  es 
bitter  nach  Pilzen  und  welkem  Laub.  Ich  sehe, 
wie  der  Nebel  lallt  und  der  rote  Tag  über  den 
Feldern  aufgeht.  Der  Bussard  lliegt  zu  seiner 
Jagd,  und  ein  Fuchs  trabt  den  Grenzgraben  ent¬ 
lang.  Manchmal  zerbricht  der  Donner  meines 
Schusses  das  Schweigen  der  Frühe.  Heimkehr 
durch  den  aufleuchtenden  Wald,  in  dem  Nüsse 
reifen  und  die  Häher  laimen.  Eine  kurze  Rast, 
ein  Frühstück  irn  Garten,  über  den  die  Kraniche 
in  Geschwadern  nadi  der  südlichen  Sonne  ziehen. 

Und  dann,  ohne  Müdigkeit,  das  Hauptwerk 
des  Tages:  der  Dohnenstieg.  Eine  Jagdtasche 
voll  Vogelbeeren,  die  Doppelflinte.  Pleite  und 
Tabak  und  ein  Stuck  trockenes  Schwarzbrot.  Dor 
Reif  ist  zu  Tau  geworden,  und  Tausende  von 
Spinnweben  schimmern  in  der  Sonne.  An  den 
Waldrändern  brennt  der  wilde  Birnbaum  in 
glühendem  Rot,  und  die  Ahornbäume  leuchten 
in  ihrem  herrlichen  Gold.  Niemals  ist  der  Wald 
wunderbarer  als  im  Herbst,  in  seinen  Farben, 
seinem  Geruch,  seiner  last  atemlosen  Stille, 
Schwermut  erfüllt  ihn,  aber  sie  ist  sanlter  als 
zu  anderen  Jahreszeiten,  und  noch  heute  ist  die 
Seele  nirgends  reicher  mit  Gestalten  und  Planen 
erfüllt  als  in  einem  Grenzgraben  am  Waldrand 
irn  Herbst,  wo  der  Blick  über  welkende  Kar¬ 
toffelacker  geht,  über  schweigende  Moore  und 
die  großen,  ruhigen  Wolken  dieser  Jahreszeit. 

Der  Dohnenstieg  läuft  am  Waldrand  entlang, 
so  daß  der  Blick  sich  ah  und  zu  öffnet  aul  das 
slillbeglänzte  Feld,  den  See  und  lerne  blauende 
Waidei.  Es  liegen  last  immer  Schnepfen  um 
seinen  Pfad,  und  jeder  Schritt  ist  mit  Spannung 
erfüllt,  die  nur  der  .lauer  kennt.  Es  ist  nicht  so 
wichtig,  ob  Ich  zwei  Dutzend  Dorsseln  heim¬ 
bring.-  und  manchmal  sogar  ein  Haselhuhn. 
Manchmal  haben  die  Mäuse»  alle  Beeien  inrü 


Dieselbe  Fruchtfolge  für  die  übliche  und  die 
anzustrebende  Methode. 

übliche  Fruchtfolge:  Anzustrebende  Fruchtfolge: 
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Heiligenbeil 


acn  lwolemanels^rL1Ch  !"Phr,ach  wor- 


ÄrfSiÄr.r„rnKrk.rÄ 

chenbltchei  von  HeillRenbeil,  und  zwar  Tauf-  lind 
TraureRiater  von  1937  und  1938  und  die  Totenrcal- 
‘•“beim  Historischen  Archwdcs 
5lnb*^Sinl?  „KÖ!P  I"  Köln.  Marcellenstr..  vorhan- 

*rrt,i?«n  T^na  "K‘.4H2uptar<3l,v  ln  B,'rl ln-Dahlem, 
vl2?lvstJ'  l?Si*  befinden  sich  die  Ev.  Kirchen- 

hlsChf<H4derv^  eChM,alt‘ma'SSan<e  fUr  d,e  Jahtr 
Bl* Viele  Mikrofilme  unserer  heimatlichen 

Standesämter  und  Kirchenbücher  laaern  lm 
sowjetisch  besetzten  Sektor  Berlins.  Die  Standcs- 
S!"ner«V.0n«.hÜben  lln‘'  örtibcn  haben  ein  Abkom- 
men  getroffen,  wonach  sie  gegenseitig  Urkunden 
Segen  die  übliche  Gebühr  aufstellen  bzw  kommell 

{“*"•  E,*  iCmi>flH hl}  “’F1  also'  Öle  benötigten  Ur¬ 
kunden  bei  Bedarf  nicht  direkt,  sondern  beim 
Standeiamt  des  jetzigen  Wohnortes  anzufordern. 
Jedes  Standesamt  besitzt  ein  Verzeichnis  der  Amts- 
stellcn  lm  Westen  und  Osten,  bet  denen  es  Urkun¬ 
den  anfordern  kann.  Man  erhalt  sie  durch  das 
hiesige  Standesamt  sicherer,  als  wenn  man  selbst 
nach  Berlin  usw.  schreibt. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib 
von  Erich  PrclU  aus  Lelsuhnen,  geb.  am  12.  Ok¬ 
tober  1880,  und  seiner  Ehefrau  Auguste  PrelO. 
geb.  am  4.  Januar  1878?  Das  Ehepaar  war  von  Lel¬ 
suhnen  Uber  Ptllau  bis  Fischhacsen-Lesnlcken  ge¬ 
flüchtet.  Zuschriften  erbitte  Ich  an  Frau  Elma 
Schölt,  geb.  PrelQ  in  (23)  Langen  Uber  Lingen. 
Ems. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Ober:  Den  Gefreiten 
Bcrthotd  N  e  u  m  a  n  n  ,  geb.  am  19.  Februar  1904 
In  Hanswaider  Er  wai  Lehrer  in  Königsberg  und 
kam  mit  der  Einheit  Heybowltz  Im  Januar  1945 
von  Pr.-Eylau  nach  Hciligenbcil,  wo  er  noch  lm 
Februar  1945  war.  —  Den  Obergefreiten  Kurt  Neu- 
mann.  geb.  am  2.  August  1911  In  Uanswalde?  Er 
war  von  Beruf  Tischler  und  gehörte  dem  Heimat- 
Pferdelazarett  101  in  Allensteln  an  und  soll  zuletzt 
lm  Januar  1945  auf  der  Frischen  Nehrung  bei  Kahl¬ 
berg  gesehen  worden  sein.  Nachrichten  bitte  Ich  zu 
senden  an  Frau  Margarete  Neumann,  Laboe  bei 
Kiel,  Promenadenweg  24. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  Herbert  Con¬ 
rad  und  seine  Ehefrau  A  n  n  l ,  zuletzt  wohnhaft 
ln  Königsberg,  Am  Fließ  217  Auch  Frau  Erna 
S  t  a  1  I  b  a  u  m  ,  geb.  Conrad,  zuletzt  Elbing,  wird 
gesucht.  Zuschriften  an  mich. 


Heinz;  Hempcl,  Erich;  Hempler.  Renate:  Herr¬ 
mann,  Walter;  Herrmann,  Hans;  Hildebrandt 
Herbert;  Htlger.  Gotthllf;  Hinkel.  Alfred:  Hinkel' 
Llcsa;  Hinz,  Werner;  Hinz,  Horst:  Hoffmnnn' 
Georg:  Hohendorf,  Bernhard;  Hoost.  Alfred;  Hörr’ 
Gert;  Hube.  Johanna. 

Die  nächste  Fortsetzung  enthält  die  Buchstaben 
I.  J  und  K.  Es  wird  nochmals  dringend  gebeten 
die  ausgetiilltcn  Karteikarten  nicht  als  Druck¬ 
sachen  zu  frankieren,  da  die  Post  solche  Sendun¬ 
gen  mit  Strafporto  belegt. 

Curt  Dlesing.  stellv.  Krclsvertreter  und  Kartel- 
führer,  Neumllnster,  Königsberger  StraUo  72. 


Treuburg 

Zum  Krclstreffen  der  Treuburger,  das  am  10 
Oktober  im  Gasthaus  JUrgensholz  ln  Bremen  statt¬ 
fand.  hatten  sich  die  Landsleute  in  stattlicher  Zahl 
eingefunden.  Selbst  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  waren  elf  Treuburger  erschienen,  um  an  dem 
Wiedersehen  alter  Freunde  und  Nachbarn  tcilzu- 
nehmen. 

Um  14.30  Uhr  wurde  .die  Feierstunde  eröffnet 
Handelssludlenrat  Flick  begrüßte  die  Gäste  und  die 
Landsleute.  Pastor  Buchholz,  der  bereits  am  Vor¬ 
mittag  für  die  Teilnehmer  am  Helmattreffcn  einen 
Gottesdienst  gehalten  hatte,  gedachte  der  Toten 
unseres  Kreises.  Der  Vertreter  des  Senats.  Regle- 
rungsdircktor  Gotthard,  tibcrbrachte  die  Grüße 
des  Präsidenten  des  Senats.  Bürgermeister  Kaisen, 
und  versicherte,  daß  die  Stadt  Bremen  alles  daran 
setzen  werde,  um  auch  den  letzten  Vertriebenen  Im 
Lande  Bremen  in  den  Produktionsprozeß  cinzu- 
relhcn. 

In  seiner  Festansprache  wies  Krelsvcrtreter 
Albrecht  Gzygan  darauf  hin,  daß  das  wiederver¬ 
einigte  Deutschland  niemals  an  der  Oder  und  Neiße 
seine  Grenze  finden  dürfe.  Unsere  Heimat  Ost¬ 
preußen  gehöre  zu  Deutschland.  Das  Recht  auf 
unsere  Heimat  könne  uns  niemand  nehmen.  Es 
müsse  Jedoch  die  Aufgabe  der  älteren  Generation 
sein,  der  Jugend  die  Heimatliche  wachzuhalten. 

Mit  dem  Deutschlandlied  schloß  die  Feierstunde. 
Geselliges  Beisammensein  ließ  das  Treffen  har¬ 
monisch  ausklingen. 

Die  Geschäftsstelle  der  Krelsgemeinschaft  Treu¬ 
burg  c.  V.  befindet  sich  ab  1.  November  d.  J.  nicht 
mehr  ln  (23)  Oldenburg  (Oldb).  sondern  in  (24a) 
Lübeck.  Gustav-Falke-Str.  4.  Ruf:  24  752. 

Infolge  des  Umzuges  ist  die  laufende  Beantwor¬ 
tung  von  Anfragen  zur  Zeit  nicht  möglich:  von 
Mahnungen  bitte  Ich  abzusehen. 

Czygan,  Krelsvcrtreter. 


Neidenburg 

Die  Anschrift  des  Bezlrksvertrauensmannes  Rog¬ 
gen.  Landwirt  Emil  Hoffmann.  lautet  ab  sofort: 
Esson-Bredency,  An  der  Ziegelei  27;  die  des  Ge- 
melndevcrlrauensmannes  Karl  Stulllch-Kandlcn 
Burschetd-Herkenslefen  546. 

Wagner.  Bürgermeister  z.  Wv., 
Landshut  II.  Postschlleßfaih  2. 

Johannisburg 

Ein  Landsmann  aus  unserer  Heimat  schreibt  an 
eine  ln  Westdeutschland  lebende  Johannlsburgerln: 
„Glückll'h  kannst  Du  sein,  daß  Du  bei  Deiner  Heben 
Tochter  bist  und  olle  Deine  Geschwister  besuchen 
kannst.  Wir  sitzen  hier  in  der  Heimat  einsam  und 
verlassen,  sind  froh,  wenn  wir  unseren  Garten  be¬ 
arbeiten,  ein  Schweinchcn  füttern  bzw.  die  Hühner 
besorgen  können.  Viel  Hühner  können  wir  nicht 
halten,  well  die  Gerste  zu  teuer  lat  und  der  Zentner 
no  zi.  kostet.  Getreide  und  Kartoffeln  sind  hier 
sehr  teuer.  Der  Bauer  muß  alles  an  den  Staat  ab¬ 
liefern.  sehr  billig,  der  Staat  zahlt  nicht  viel.  Die 
Unterhaltungskosten  für  das  Leben  sind  hier  sehr 
hoch,  t  Kilo  Fleisch  30  ZI..  1  Pfund  Butter  25  ZI.. 
1  Zweikilobrot  7.40  ZI.  In  dem  hohen  Alter  Ist  es 
sehr  schwer,  sich  alles  dazuzuverdtenen.  Die 
Landsleute,  deren  Namen  hier  nicht  angeführt 
werden  können,  lassen  all©  Freunde  und  Be¬ 
kannten  grüßen.” 

Wir  freuen  uns,  daß  es  unserem  hochbetagten 
Landsmann  noch  vergönnt  ist,  geistig  und  körper¬ 
lich  so  frisch  zu  sein.  Wir  bedauern  von  Herzen, 
daß  es  uns  wegen  der  hohen  Zölle  nicht  mehr  ver¬ 
gönnt  Ist.  mit  unserer  Bruderhtlfe  das  Leben  un¬ 
serer  Landsleute  etwas  erleichtern  zu  können. 
Liebe  Landsleute,  schreibt  an  Eure  Freunde.  Ver¬ 
wandten.  Nachbarn  In  der  Heimat,  damit  diese 
wenigstens  sehen,  daß  wir  Ihrer  gedenken. 

Gesucht  werden:  Brohm.  Gustav  —  Sarzlo.  Karl, 
aus  Dornberg  —  Roeskl,  Erich.  Gastwirt  —  Wllde- 
nau,  Drogist  —  Mrotzck.  Landwirt  —  Kant.  Gast¬ 
wirt  —  Wlluda.  Landwirt,  alle  aus  Schlagakrug.  — 
Joswlg,  Michael  —  Ella  Joswtg  —  Gertrud  Formano- 
wltz,  geb.  Joswlg,  Gehlcnburg  —  Sukowskl.  Hilde¬ 
gard.  Jetzt  Hamburg,  Straße  unbekannt  —  Winkler. 
Förster.  Nähe  Johannisburg.  Sohn  soll  als  Gefreiter 
in  Frankreich  gewesen  sein. 

Wer  kann  etwas  über  das  Schicksal  von  Frau 
lda  Pieper,  geh.  Koschorrek,  die  als  vermißt  ge¬ 
meldet  Ist,  aussagen? 

F.tu  Scnsburger  Landsmann  sucht  eine  Frau  oder 
Fräulein  aus  Arys,  zwischen  30  und  40  Jahren,  lm 
Kasino  als  Kochin  beschäftigt  gewesen,  mR  der  er 
sich  auf  dem  Bundestreffen  ln  Bochum  am  10.  Mal 
1953  und  auf  der  Fahrt  Bochum— Herne  im  ZuRe 
unterhalten  hat.  bzw.  vom  Bahnhof  bis  zur  Neu¬ 
straße  zusammengegangen  ist. 

Krelsvcrtreter  Fr.  W.  Kautz, 
(20)  Altwarmbüchen  (Han) 


Von  Frl.  Hildegard  T  1  e  d  t  k  e  n  .  Tiefensee.  die 
Im  August  1954  nach  Kanada  ausgewandert  ist,  er¬ 
hielt  Ich  vor  Ihrer  Abreise  ln  die  Fremde  zwei 
Zettel,  die  sie  ln  der  Heimat  Tiefensee  In  den  Jah¬ 
ren  1945—1947  gefunden  hat.  Den  ersten  Zettel 
fand  Frl.  T.  ln  einer  Flasche  auf  einem  Soldaten¬ 
grab  auf  dem  Tlefensecr  Kirchhof.  Die  mH  Blei¬ 
stift  geschriebene  Notiz  lautet:  Gefr  Günther 
Mleckwltz,  Stab  Il'G.R.  234.  geb.  unbekannt,  ge¬ 
fallen:  18.  2.  1945  (A.  G.  Kopf).  Erkm.  Bcschrftg.: 
Gr.  Nachr.  Ers.-Kp.  32  —  5401  —  beerdigt  durch  Ver- 
wundeten-Umschlagslellc  der  56.  I.D.  (Rgts.-Arzt' 
G.  R.  234)  am  16.  2.  45  Gemeindefriedhof  an  der 
Kirche  Nordseltc  in  Tiefensee  (Ostpr.)  Das  zweite 
Blatt  enthält  Nachrichten  über  die  Kirche  Tiefen¬ 
see.  die  Frl.  T.  „beim  Herumstöbern  im  Pfarrhaus 
gefunden”  und  an  sich  genommen  hat.  Es  sind 
sicherlich  Angaben  aus  dem  Werk  Adolf  Bocttl- 
chcr:  „Die  Bau-  und  Kunstdenkmäler  der  Provinz 
Ostpreußen“,  Heft  II.  Natangen.  Sie  lauten:  Tie¬ 
fensee.  adl.  Vorwerk  und  Dorf,  23  km  Lftl.  o.  s.ö. 
von  Helllgenbell.  Die  kleine  cv.  Pfarrkirche  steht 
unter  Privatpatronat.  Ein  Rechteck  aus  Granit¬ 
findlingen  mit  sehr  wenig  Ziegeln  erbaut.  Der 
Turm  ist  1750  in  dem  oberen  Teil  von  Holz  erbaut 
und  mit  Schindeln  gedeckt.  Spltzhogtge.  später  er¬ 
weiterte  Fenster.  Flache  Holzdecke.  Allaraufsatz 
barock  ln  sehr  müßiger  Holzschnitzerei.  Hübsches  An- 
lependlum.  XVII.  Jh.  Kanzel  barock,  mit  hölzernen 
loskanlschen  Säulen  und  den  vier  Evangelisten  in 
sehr  mäßiger  Holzschnitzerei  Der  alte  Taufstein, 
von  Granit  In  Kelchform  steht  w.  vor  dem  Turme. 
Auf  der  s.  ln  Ziegeln  ausgefünrten  Vorhalle  steht 
die  mit  zwei  Wappen  gezierte.  In  Sandstein  gehau¬ 
ene  Inschrift:  „Anno  1649  ist  dieser  Kirchenbau 
nngefangen  und  vollendet  worden  1652”.  Die  In- 
«chrlft  bezieht  sich  auf  den  späteren  Umbau.  Die 
Kirche  wurde  im  Polenkriegc  1520  zerstört;  wie¬ 
deraufgebaut  1368.”  Für  diese  wertvollen  Nach¬ 
richten  sind  wir  Frl.  Tlcdtkc  sehr  dankbar. 

Wer  hat  auf  dem  letzten  Krclstreffen  ln  Ham¬ 
burg  Aufnahmen  gemach!?  Das  Krolsnrchiv  sam¬ 
melt  solche  Bilder  und  Isl  dankbar  fUr  Jeden  Ab- 

ZUg. 

E.  J.  Guttzcit.  (23)  Diepholz.  Bahnhofstr.  11 
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BERLIN 


NORDRHEIN. WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  ßerlin: 

Dr.  Matthee,  Berlln-Charlottenburg,  Kaiser* 
dämm  83.  .Haus  der  Ostdeutschen  Heiner 

Termine 

31.  Oktober 

Hcimatkrels  Allensteln,  um  13  Uhr.  Kreistrcffcn. 
Lokal:  Hansa-Restaurant  Berlin  NW  87.  Alt- 
Moabit  47/48.  Str.-Bahn  2,  3.  23.  25.  35,  44. 

7.  November 

Hcimatkrels  Gumbinnen,  Großtreffen  lm  Park¬ 
restaurant  Sudende.  Bin. -Südende.  Steglitzer 
Straße  14  16.  ln  Anwesenheit  von  Kreisvertre¬ 
ter  Kuntze-Hamburg  und  Landsmann  Gebauei. 
Beginn:  11.30  Uhr  mit  Gottesdienst.  13  Uhr 

Mittagessen,  14. 3u  Ansprache  des  Kreisvertre¬ 
ters.  Besichtigung  einer  HeimatAusstellung. 
17  Uhr  Lichtbilder  von  Stadt  und  Krpls  Gum¬ 
binnen.  Das  Lokal  Ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Lands¬ 
mann  Kuntze  steht  ab  9  Uhr  den  Landsleuten 
zu  Besprechungen  zur  Verfügung. 


Sa  B  A  Y  E  R  N 


Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prot 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller.  Frankfurt  a.  M..  Emll- 
Claar-Straße  12,  III.,  Geschäftsstelle:  Bad  Soden 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrbein- Westfalen: 

Erich  Grimonl.  122a)  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 

Essen-Kupferdreh.  Alle  Landsleute  aus 
Ost-  und  Westpreußen  werden  zur  Tonfilmvcran- 
staltung  und  Gründungsvcrsammlung  der  Bczlrks- 
gruppe  Kupferdreh  am  Sonntag.  24.  Oktober. 
15  Uhr,  im  Lokal  Röhrig,  Byfanger  Straße,  eln- 
geladen. 

Herne.  Das  traditionelle  „Stiftungsfest“  der 
Frauengruppe  der  Landsmannschaft  Ost-  und 
Westpreußen.  Kreisverband  Herne.  findet  am 
Sonntag,  dem  24.  Oktober,  tn  der  Westfalcnschänke. 
Inh.  Roor,  Bahnhofstr.,  statt.  Beginn  18  Uhr,  Ein¬ 
tritt  75  Pfennig.  Alle  Landsleute  sind  hierzu  cin- 
geladen;  Gäste  sind  willkommen. 

Dortmund.  Die  nächste  Monatsversammlung 
findet  am  Dienstag.  26.  Oktober,  um  20  Uhr,  Im 
Hotel  Industrie.  Mallinkrodtstr.  120  122.  statt.  Dr. 
Rogalskl  wird  zu  dem  Thema  seiner  Vortragsreihe 
..Was  Jeden  Vertriebenen  angeht“  sprechen.  Die 
Weihnachtsfeier  findet  am  19  Dezember  statt.  Die 
Anmeldung  der  Kinder  muß  möglichst  frühzeitig 
vorgenommen  werden. 

Leichlingen.  Am  Sonnabend,  23.  Oktober, 
20  Uhr,  findet  im  Saale  „Hotel  zur  Post“  an  der 
Brücke  die  1.  Jahreshauptversammlung  der  lands- 
mannschaftlichen  Vereinigung  der  Ost-  und  West- 
preußen  statt.  Tagesordnung:  1.  Annahme  einer 
Satzung,  2.  Jahresbericht  des  l.  Vorsitzenden. 
3.  Kassenbericht  der  Kassenprüfer,  4.  Entlastung 
dqs  Vorstandes,  5.  Neuwahl  des  Vorstandes.  6.  Ver¬ 
schiedenes,  Anschließend  wird  die  Hauskapclle 
beim  geselligen  Beisammensein  spielen. 


a.  T.,  Taunusstraße  27. 


Heilsberg 

Zur  Feier  des  (?25JährJgcn  Bestehens  ihrer  Heimat¬ 
stadt  hatten  sich  am  3.  Oktober  in  den  Festsälen 
Boddeberg  ln  Köln-Deutz  die  Landsleute  aus  Gutt- 
stadt  und  Umgebung  ln  so  stattliche:  Zahl  einge¬ 
funden.  daß  die  geräumige  Gaststätte  die  Besucher¬ 
fülle  kaum  zu  fassen  vermochte. 

Mit  dem  Gesang  des  Ermlandlicrics  wurde  die 
Kundgebung  eröffnet.  Der  Oi  tsbeaufti  aßte  von 
Guttstadl,  Otto  Zagermann,  hielt  die  Bcgnlütings- 
nnsprache.  Sein  besonderer  Gruß  galt  dem  Dom¬ 
herrn  Thamm  sowie  Frau  Anna  Schmidt  aus  SUd- 
west-Afrika.  die  sich  zur  Zeit  ln  der  Bundesrepublik 
zu  Besuch  aufhält.  Anschließend  vbrlas  er  die  vielen 
Zuschriften  lener  Landsleute,  denen  es  nicht  mög- 
llg  war,  zu  der  Feier  zu  erscheinen,  so  u  n.  die  des 
Krelsvertreterv  Paischau.  des  Pfarrers  Georg 
Grimme,  der  sich  in  Dänemark  befindet  und  Urs 
Bürgermeisters  Elsermann  Nach  einer  würdiger. 
Totenehrung  rief  der  Ortsbeauftragte  die  Li:>chie- 
nenen  auf.  stets  der  Heimat  ln  Liebe  und  Treue  zu 
gedenken  und  nach  Möglichkeit  voil/.ahllc  zu  den 
zweimal  lm  Jahr  startfindenden  Holmatti effen  in 
KÖln-Deutz  zu  erscheinen. 

Anschließend  sprach  Domherr  Thamm  Über  die 
Geschieht©  Guttstadu.  Rektor  Josef  Goß  gab 
einen  Bc:icht  über  die  ßfln-jahr-^eler.  die  lm  Jan'  ** 
1929  .stattgefunden  hat  F.rn*t  Knoblauch  erörterte 
sodann  Fragen  de«  ListenaiisRltdchs.  Mit  dem  Gr- 
seng  des  Ostoreußenllcdes  und  der  Auffordcrujm 
des  Ortsheauftragten.  noch  fester  als  bisher  zu- 
aammenzuwtrhcn  und  alte  noc*h  rehtenden  Anschrlf- 
ten  der  Helmntkirte*  zu  melden,  fand  die  Feier 
ihren  Abschluß  BH  den  Klängen  einer  Tanzkapelle 
blieben  die  Landsleute  bis  ln  die  späten  Abend¬ 
stunden  gesellig  zusammen. 

Otto  Zagermann.  Ortsbcauftrautcr, 
Bad  Honnef  a.  Rh  ,  Bergstraße  3. 

Lölzen 

Wir  letreu  heute  rite  Liste  mit  cten  Namen  der 

von  der*  Geschü't, stelle  ^s  Helma.krelM»  inJ24b) 
Neumünster  Köniusbcrger  Straße  Nr  •-  Gesuchten 
FoTe,  handelt  s.d,  ohne  Ausnahme  om  Lands- 
leute  aus  der  Stadt  Lotzen  mit  den  Buch»«i»h«n 
F  hl«  H  Zur  Ei  lelchterunc  des  C.esch.iftsv  erkeni 
bitten  wir  freundlich,  he.  Znsrhrlften  die  Nummer 
oder  das  Datum  des  Oslp.  euOenblat««.  mlttutel- 
lcn.  In  dem  die  Landsleute  gesucht  werden, 
Falkhausen.  Maria:  Falkhausen.  Karl:  Faust. Toni 
Fclchner,  Marie:  Fisch FHntznk. 

Fischer,  Htldeeard.  Fleischer  °s(t«n  Fltnuaa 

Adolf:  Flux  l.lt:  Foltm  Paul.  V.mhäL 

FrömbllnR,  Winter  Ga"H  ceedc.  Ruth: 

Hanncloir:  Gcdawtik.i,  "  .  Genies  Emil: 

Grt.de.  Otto:  Gehl  haar,  tr  MMlc:  Or! 

Gertäk.  Artur;  r’r"£k‘  k','  i©  Gollub.  Luise: 
GUgc  Ursula:  'ConJ2t!erowskl.  Hermann: 

Gonschcrowskl.  Glw-L»  y  r.ratcwski.  Jo- 

Gosslng.  Walter;  Grabskl.  Fruin.  A1. 

hann:  Grenz.  Anna  ortgo.  M  '  c.raß  M  - 
bert;  Grohde.  Hein  -  /*'  ‘  n'.tH.lf-  Gusek.  Hild- 

Groß,  Johannes.  f:' :  "'Käthe:  Heck.  Ilse. 
J«rd;  Gusko.  Maile  1  nt.h  tie.demann. 

Hecker,  MarRnt  'V.V '  ilHiw  Helga.  Heidt. 

Bruno:  Heltbronn.  Wolfgang  liein*.  » 


G  a  u  b  ti  1 1  c  l  b  r  u  n  n.  Die  Frauengruppe  des 
Bundes  der  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danziger 
hat  drei  Wimpel  angeferligt.  die  dem  Vorstand  am 
6  November,  um  20  Uhr.  lm  Klublokal  ln  dci  Turn- 
gemeinde.  Schlcßhausstrnße.  überreicht  werden 
sollen.  Alle  Landsleute  sind  hierzu  eingcladen.  — 
Die  diesjährige  Weihnachtsfeier  findet  am  19  De¬ 
zember  statt.  Es  wird  darauf  hlngewie*fen.  daß  der 
erste  Vorsitzende.  Walter  Neumann  ab  16.  Oktober 
ln  Würzburg.  Wclßenburg-Straße  17a  II  links,  zu 
erreichen  ist  Die  Geschäftsstelle  des  Bundes  be¬ 
findet  sich  ebenfalls  dort. 

BADEN  / WÜRTTEMBERG 

t  Vorsitzender:  Hans  Krzywlnskl.  Stuttgart- W, 
llasenbergslraüe  \r.  39  A. 

2.  Vorsilxcndcr:  Dr.  Walter  Maschlanka.  Stuttgart 
Fellbach.  Sdimerslralte  Nr.  25 


Frtedrlcbshafen.  Vor  kurzer  Zelt  Ist  ln 
Friedrichshofen  der  Zusammenschluß  der  Ostpreu¬ 
ßen.  Westpreußen  und  Dan/.lger  zu  einer  Gruppe 
dt  i  Landsmannschaften  zustandeRekommen.  De: 
Verstand  set/i  sich  aus  dem  ersten  Vorsitzenden 
Oberst  I).  Kizlnna.  Kassiererin  Frau  Schwellnus. 
Schriftführer  Borken.  Kulturwart  Daniels  und  den 
Jugendwarten  Fräulein  Potschka  und  Wiek  zusam¬ 
men  97  Mitglieder  «Chören  der  Landsmannschaft 
an  MonatsversammlunRen  finden  an  Jedem  ersten 
Freitag  im  Monat  statt.  —  Am  t.  Oktober  führte 
die  Landsmannschaft  eine  Erntednnkfelerstunde 
durch.  Ein  Chor  samt  Helmatlledcr.  und  Kinder 
»aulen  Gedichte  aut.  Ein  Einakter,  durch  den  hol¬ 
malliehe  Erntebi  änche  veranschaulicht  wurden, 
kam  unter  t.ellune  von  Fräulein  Potschka  zur 
Aufführung  Der  Kulturwart  machte  die  Landsleute 
mit  ciem  Procramm  der  künftlRen  Heimatabende 
bekannt  tm  November  sott  ein  Flcckcssen  statt¬ 
finden  MH  geselligem  Beisammensein  klang  die 
Veranstaltung  aus. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

I  jndra*  a  D.  Dr.  Deirhmann.  Gesrhaflssfelle 

Koblenz.  Hochhaus  Zimmer  430.  Ruf  5582. 


Erstes  Landesireffen  am  M.ttl.  Oktober 
tn  Neustadt  a.  d.  W. 


Soweit  cs  noch  nicht  geschehen  Ist,  werden  die 
Gruppen  hiermit  dringend  gebeten,  der  Landes- 
cruppe  umgehend  Mitteilung  über  die  voraussicht¬ 
liche  Teilnehinerznhl  am  ersten  Landesireffen  in 
Neustadt  a.  d.  W.  zu  machen.  Vor  allem  Isl  es  not¬ 
wendig.  daß  die  Gruppen,  die  mit  Omnibussen 
nach  Neustadt  kommen,  sich  anmelden,  damit  für 
genügende  Parkplätze  Sorge  getragen  werden 
kann. 


Tan  n  heim.  Am  2G.  Oktober  um  20.00  Uhr 
*t  Rudolf  NauJok.  der  bekannte  ostpreußische 
ditcr  In  der  Industrie-  und  Handelskammer  L  1 
Rahmen  der  Veranstaltung  des  Volksbundes 
•  Dichtung  aus  eigenen  Werken. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Holmul  Gosslng.  Hannover.  Anzeiger-Hochhaus 
Goseriede  5/0. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L  Loeltke. 
Lüneburg.  Gartenstraße  51 

l.  e  li  r  l  e  I II  a  n.  Durch  eine  Begrüßungsan¬ 
sprache  des  ersten  Vorsitzenden  und  Liedvorträge 
des  Ostdeutschen  Chors  wurde  am  9.  Oktober  der 
Heimatabend  der  landsmannschaftllchcn  Gruppe 
eingeleltct.  Nach  dem  Vortrag  eines  Helmatge¬ 
dichtes  kam  der  ostpreußlache  Humorist  Heinz 
Wald  zu  Wort,  der  durch  Humor  und  Witz  die  Er¬ 
schienenen  in  ausgelassene  Heiterkeit  zu  versetzen 
verstand. 

Seesen  a.  Harz  Ir*  der  hei mat politischen 
Stunde  der  Landsmannschaft  Ost-  und  Wcstpreu- 
ßen,  die  am  B  November  stattfindet,  wird  Hllfsschul- 
Ichrer  Fenske  einen  Überblick  Über  die  Zeit  der 
ersten  Besiedlung  des  deutschen  Ostens  geben. 

Delmenhorst.  Unter  dem  Motto  ..Ost¬ 
preußenland  —  unvergessen“  veranstaltete  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  am  2.  Oktober  einen 
Heimatabend.  der  durch  eine  Ansprache  des 
ersten  Vorsitzenden  Kabasch  eröffnet  wurde. 
Gedichte.  Volkstänze  und  ein  Kurzbericht  „Ost¬ 
preußen  —  heute"  leiteten  zur  Festrede  des  ersten 
Vorsitzenden  über,  in  der  auf  die  Bedeutung  der 
heimatlichen  Erntebräuche  hingewiesen  wurde. 
Nach  dem  gemeinsam  gesungenen  Ostpretißenllcd 
blieben  die  Landsleute  gesellig  beisammen.  Am 
6.  November  findet  im  Lokal  ..Zur  Hütte".  Bunt¬ 
rock.  ein  Fleckessen  statt.  Auf  die  Sprechstunden 
der  Landsmannschaft  an  Jedem  Freitag,  ln  der  Zeit 
von  17  bis  19  Uhr  lm  BvD-Geschäftszimmer,  Lange 
Straße  56.  wird  aufmerksam  gemacht. 

Quakenbrück.  Fast  fünfhundert  Besucher 
hatten  sich  zum  ..Lachenden  Krauß-Abend“  und 
Ostpreußen-Basar  im  Lokal  Gtoltng  etngefunden. 
Otto  Franz  Krauß,  der  bekannte  Vortragskünstler, 
sorgte  für  Darbietungen  echten  Humors.  Die  ver¬ 
bindenden  Worte  sprach  Kulturwart  Fred!  Jost. 
Der  Ostpreußenchor  und  ein  vortreffliches  ost¬ 
deutsches  Orchester  trugen  zur  Ausgestaltung  des 
Abends  bei.  Im  Ostpreußen-Basar  wurden  heimat¬ 
liche  Gerichte  und  Getränke  geboten.  —  Die  Weih¬ 
nachtsfeier  mit  Kinderbescherung  soll  am  ersten 
Feiertag  bei  Gösling  stattfinden. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen: 

Carl  Bender,  Bromen-Hcniellngen,  Westerwald- 
straße  7. 

Bremerhaven.  Mehr  als  150  Landsleute 
und  einheimische  Gäste  hatten  sich  zu  dem  Llcht- 
blldervortraR  eingefunden,  den  Rektor  Fett  In  der 
Aula  der  Fichte-Schute  Im  Rahmen  des  Heimat¬ 
abends  der  landsir.annschaftlichen  Gruppe  (Iber 
das  Thema  „Zwischen  Weichsel  und  Memel"  hielt. 


Oslpreußen-Tochter 
erzielt  Verdener  Spitzenpreis 

Bei  der  11.  Verdener  Auktion  hannoverscher  Reit¬ 
pferde,  bei  der  stets  auch  eine  .Anzahl  von  Pferden 
Angeboten  wird,  die  die  ln  der  hannoverschen  Lan- 
despicrdczudit  wirkenden  ostpreußischen  Hengste  zu 
Vätern  haben,  konnte  eine  von  dom  ostpreußischen 
Hengst  .Bento*  abstammende  vierjährige,  im  Kreise 
Stade  gezüchtete  Rappstute  mit  8700  DM  den  Höchst¬ 
preis  erzielen:  sic  wurde  von  belgischen  Interessen¬ 
ten,  die  insgesamt  fünf  Pferde  erstanden,  erworben. 
Eine  weitere  Tochter  von  .Bento”,  die  gleichfalls  im 
Kreise  Stade  gezüchtet  wunde,  brachte  den  Preis 
von  300ü  DM  und  ging  in  einen  Braunschweiger 
Tunyiorstall  über.  Mil  4300  DM  wurde  ein  drei¬ 
jähriger  Sohn  des  Trakehner  .Semper  idem”,  gleich¬ 
falls  lm  Kreise  Stade  gezüchtet,  durch  einen  rheini¬ 
schen  Tunrierstall  angekauft. 

Insgesamt  kamen  64  Pferde  zum  Verkauf,  die  zu 
einem  Durchschnittspreis  von  2615  DM  alle  ihren 
Käufer  fanden.  27  der  Auktionspfcrde  gingen  in  den 
Besitz  von  Ausländern  über.  So  kauften  die  Belgier 
fünf,  die  Schweizer  neunzehn  und  die  Österreicher 
zwei  Pferde.  Dazu  kommt  noch  ein  Ankauf  der 
Holländer. 

Diese  Wertschätzung  der  Nachkommen  ostpreußi¬ 
scher  Väter  läßt  auch  ein  gesteigertes  Auslands- 
Interesse  für  die  vom  II.  bis  13.  November  statt¬ 
findende  Düsseldorfer  Auktion  Trakehner  Pferde  er¬ 
warten.  Die  Belgier  kauften  übrigens  auch  eine  im 
Kreise  Verden  aus  einer  ostpreußischen  Mutter  ge¬ 
züchtete  dreijährige  Stute,  deren  Großvater  väter¬ 
licherseits  der  ostpreußische  Hengst  .Fahnenträger” 

Mirko  Altgayer 


Der  Vortrag  wurde  durch  Lieder-  und  Gedicht¬ 
vorträge  einer  Mädchengruppe  der  DJO  und  durch 
Schallpldttenmusik  umrahmt.  Der  zweite  Teil  des 
Vortrags  wird  lm  Januar  gehalten  werden.  —  Ihr 
28.  Stiftungsfest  mit  einem  vorzüglich  vorbereite¬ 
ten  Veianstaltungsprogramm  wird  die  landsmann- 
schaftllche  Gruppe  am  Sonnabend.  23.  Oktober, 
im  Bürgerhaus  Lehe  begehen.  Für  den  Heimat¬ 
abend  im  November  in  der  Gaststätte  „Femlna“ 
ist  für  alle  Elbinger  eine  besondere  Überraschung 
vorgesehen.  Außerdem  wird  Dr.  Pausch,  der  vom 
Lastenausgleichsamt  Bremen  als  Berater  zugelas- 
sen  worden  Ist,  Über  die  wichtigsten  Fragen  des 
Lastcnausglctchs  sprechen. 

Bremen.  Die  nächste  Kreisgruppcnversamm- 
lung  findet  am  Sonnabend,  13.  November,  um  20 
Uhr,  im  Bahnhofsbierkellcr  gegenüber  dein  llaupt- 
bahnhof  statt. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34.  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 

Die  Bezirksgruppe  Hamburg-Harburg  und  die 
Kameradschaft  der  ehern.  Inf.-Rgt.  2  und  422  laden 
alle  ost-  und  westpreußischen  Landsleute  aus  Ham¬ 
burg  und  Umgebung  zu  einem  Ostpreußen-Abend 
am  Sonnabend,  23.  Oktober,  nach  Hamburg-Har¬ 
burg,  Restaurant  .Eichenhöhe",  Klrehenhang  29, 
ein.  Wir  hoffen,  daß  sich  die  Bürger  der  früheren 
Gainisonstädte  des  I.R.  2.  ganz  besonders  aber  die 
Jugend,  an  dieser  Veranstaltung  beteiligen  werden. 
In  landsmannschaftlicher  Verbundenheit  wollen 
wir  bei  Musik,  Tariz  und  Spiel  einige  Stunden 
fröhlich  beisammen  sein.  Unkostenbeltrag  0.50  DM. 
Anfang  20  Uhr,  Ende  2  Uhr.  Bahnverbindung: 
S-Bahn  bis  Harburg,  dann  O-Bus  43  bis  Mehrlng- 
straUe,  Straßenbahn  33,  dann  umsteigen  ln  O-Bus  43. 
Nachtverbindung  nach  Hamburg  ist  sichergestellt. 

Naujokat,  Bezirksgruppenleiter  —  Bannuscher. 
Geschäftsführer  der  Kam.  der  ehern.  I.R.2  und  422. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Fuhlsbüttel,  Dienstag  den  2.  November.  30  Uhr.  lm 
Restaurant  ..Landhaus  Fuhlsbüttel“.  Fuhlsbüt¬ 
tel,  Brombeerweg  I.  Am  Sonntag,  19.  Dezem¬ 
ber,  Weihnachtsfeier  vorgesehen  (nachmittags 
für  Kinder,  abends  für  Erwachsene).  Näheres 
am  2.  November. 

Wandsbek.  Unsere  Oktoberversammlung  fällt  aus. 
Der  nächste  Heimatabend  findet  am  Sonnabend, 
27.  November,  In  der  Gaststätte  Lackemann 
statt.  Näheres  wird  noch  bekanntgegeben. 
Harburg-Wilhelmsburg.  Mittwoch,  den  3.  Novem¬ 
ber.  um  19.30  Uhr,  lm  Restaurant  ..Außenmühle“, 
Harburg. 

Elbgemeinden.  Sonnabend.  6.  November.  19.45  Uhr, 
im  Restaurant  „Johannesburg“,  Blankenese. 
Elbchaussee  566 

llamhurg-Allona.  Mittwoch,  den  10.  November,  um 
20  Uhr.  im  Hotel  „Stadt  Pinneberg“.  Altona, 
Könlgstr.  2fto,  Lichtbildervortrag.  —  Bitte  hei¬ 
matliche  Bilder.  Fotos  und  Postkarten  aus  Ost- 
und  Westpreußen  mitbringen. 

Kreisgruppen  Versammlungen 
lleiligenbeil.  Sonnabend,  den  30.  Oktober,  um 
20  Uhr,  Gaststätte  „Zum  Elch".  Hamburg  21.  Mo* 
zartstr.  27.  Erntedankfest  mit  Vorträgen  in 
natangscher  Mundart.  Es  spielt  die  Haus- 
kanclle.  Unkostenbeitrag  0,50  DM. 

Insterburg.  Sonnabend,  den  6.  November,  um 
20  Uhr.  ln  der  ..Alsterhalle“.  An  der  Alster  83. 
Gumbinnen.  Sonntag,  den  14  November,  um 
16  Uhr,  Goitstätte  „Zum  Elch".  Hamburg  21, 
Mozartstr.  27. 

Trenburg.  Sonnabend,  den  20.  November,  um 
18  Uhr.  lm  Lokal  „Lüttmann“,  Kleiner  Schäfer¬ 
kamp  36. 


Zum  Ausschneiden  und  Weltergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Bestellschein 


Hiermit  bestelle  Ich 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  die  Pos:  bis  auf  Widerruf  zum 
Bezugspreis  von  monatl  9:  Pf  und  9  Pf.  Zustellge¬ 
bühr.  zus.  L—  DM  Betrag  liegt  bei  —  bitte  Ich  zu 
erheben. 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Sollte  eine  Postanstalt  die  Bestellung  irrtümlich 
nicht  annehmen,  bitten  wir  sie  zu  senden  nn  Das 
Ostpreußenblatt.  Hamburg  24.  Wnllstrnße  29.  und 
das  Bezugsgeld  für  einen  Monat  ln  Briefmarken 
beizufügen  oder  den  Einzug  abzuwarten  (bitte  kein 
Hartgeld  in  den  Brief  legen). 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  43 


?Dtc  gratulieren . . . 


zum  90.  Geburtstag 

um  27.  Oktober  dem  Altbauern  August  Frick  aus 
Kulminen  bei  Lengwethen.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Er 
wohnt  bei  seiner  Tochter  in  Celle,  Lüneburger 
Straße  30,  und  ist  noch  sehr  rüstig.  Seine  Ehefrau 
verlor  er  ouf  der  Flucht. 

zum  88.  Geburtstag 

am  28.  Oktober  Frau  Wilhelmine  Maschlnski.  gob. 
Harder,  aus  Hclligcnbeil.  Sie  wohnt  in  Bad  Oldes¬ 
loe,  ReLmer-Hansen-Straße  6. 

zum  87.  Geburtstag 

im  25.  Oktober  Friedrich  Ball  aus  Königsberg.  Er 
wohnt  bei  seinem  Sohn,  Rechtsanwalt  Dr.  Ball,  in 
Klcve/Rhld.,  Tiergartcnstraßo  60. 

zum  86.  Geburtstag 

am  21.  Oktober  Heinrich  Krüger  aus  Tilsit.  Er 
wohnt  in  Neumarkt'Opf.,  Siedlung  Wolfshcim,  Su¬ 
detenstraße  17  b, 

zum  85.  Geburtstag 

am  16.  Oktober  der  Witwe  Anna  Rosenowskl,  geb. 
Korn,  aus  Schäferei  bei  Pr. -Holland.  Sie  wohnt  mit 
ihren  Töchtern  in  Secklendorf  übet  Bevensen,  Kreis 
Uelzen. 

am  17.  Oktober  Frau  Marie  Britt,  geb.  Torkler. 
aus  Niebudszen,  Kreis  Gumbinnen.  Sie  wohnt  bei 
ihrem  Sohn  in  Bad  Pyrmont,  Schillcrstraße  52. 

am  21.  Oktober  der  Witwe  Maria  Unruh,  geb.  Un¬ 
ruh,  aus  Feddcrau,  Kreis  Heiligenbeil.  Sie  wohnt 
bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Emmy  Hummel  ln 
(22a)  Krelold,  Inrather  Straße  370. 

am  21.  Oktober  dem  Bauern  Friedrich  Krokowski 
aus  Seemen,  Kreis  Osterode.  Er  wohnt  bei  seinem 
Schwiegersohn  in  Walsrode,  Kullerberg  13. 

am  25.  Oktober  dem  Landwirt  Mathes  Hochmann 
aus  Buden  bei  Hcnsken,  Kreis  Schloßberg.  Er  wohnt 
in  Berlin-Schoneberg,  Hauptstr.  125,  Feierabendheim. 

am  27.  Oktober  Frau  Berta  Kulling  aus  Königs- 
bery-Ponarth.  Sie  wohnt  bei  ihrem  Schwiegersohn, 
Rundcsamtmann  Otto  Kuhn,  in  Gottingen,  Carl-Zeiß- 
Straße  (Grüngürtel). 

zum  84.  Geburtstag 

am  25.  Oktober  Frau  Marie  Matthe,  geb  Schie¬ 
mann,  aus  Hilft.  Kreis  Bartenstcin.  Sie  lebt  im 
Altersheim  Düsseldorf,  Gaiberg. 

am  26.  Oktober  .loset  Bluhm  aus  Braunsborg.  Er 
wohnt  in  Lubeck-Stockelsdorf,  Ahrcnsbodcenor  Str.  24. 

zum  83.  Geburtstag 

am  22.  Oktober  dem  Schuhmachormcister  Ernst 
Kur  ras  aus  Tilsit.  Er  wohnt  bei  seinen  Kindern  in 
Itzohoe/Holstein,  Tegclhörn,  Alte  Landstraße  42. 

nm  27.  Oktober  Fmu  Emilie  Martins,  geb.  Rctinsky. 
Sie  wohnt  bei  JhreT  Tochter  Gertrudc  in  Lüchow, 
Kreis  Dannenberg,  Hannover. 

am  28.  Oktober  dem  Bürodirektor  des  Landheims 
Tilsit-Ragnit,  Oscar  Callwitz.  Er  lebt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Oldenburg  i.  O.,  Charlottenstraßc  5. 

zum  82.  Geburtstag 

am  16.  Oktober  Johann  Jakubzik  aus  Pasken,  Kreis 
Johannisburg.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  in  Barlt 
über  Meldorf/Holstein. 


am  17.  Oktober  Flau  Ottilie  Gusek,  geb.  Raitig, 
aus  Gitgenburg,  Kreis  Osterode.  Sic  wohnt  mit 
ihrem  Ehemunn  in  Berlin  N  20,  Pankstraßc  28/30, 
Altersheim  Wedding. 

am  23.  Oktober  Frau  Ottilie  Grolla  aus  Osterode. 
Sie  wohnt  bei  Ihrer  Tochter  ln  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone. 

zum  81.  Geburtstag 

am  12.  Oktober  Frau  Johanna  Schilewa  aus  Bud- 
dern,  Kreis  Angerburg.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter 
ln  Rotenburq/Hannover,  Konigsbergcr  Straße  24. 

am  22.  Oktober  der  Witwe  Lina  Schweinberger  aus 
Scchuben,  Kreis  Schloßborg.  Sie  wohnt  bei  ihrer 
Tochter  in  Schnelten,  Kreis  Cloppenburg/Oldcnburg. 

am  25.  Oktober  Wilhelm  Ribbeck  aus  Friedrichs¬ 
berg,  Kreis  Angerapp.  Er  wohnt  bei  seiner  Tochter 
in  Holsen,  Kreis  Hcrford/Wcsttalcn. 

zum  80.  Geburtstag 

am  2.  Oktober  Chiistoph  Mrowka  aus  Nordenburg, 
Kreis  Gerdauen.  Er  wohnt  in  Lübeck,  Schwartauer 
Landstraße  1 — 5. 

am  12.  Oktober  Frau  Emma  Schlopsnies,  geb.  Ra- 
sokat.  aus  Waldhofen,  Kreis  Schloßberg.  Sie  wohnt 
ln  Sögeln  über  Bramschc,  Kreis  Bersenbrück,  bei 
ihrem  Sohn  Gustav 

am  13.  Oktober  Frau  Minna  Neumann,  geb.  Jodat, 
aus  Königstal.  Kreis  Gumbinnen.  Sie  lebt  bei  ihrer 
Tochter  in  Wolfsburg,  Sandweg  9. 

an.  16.  Oktober  Frau  Heisei  aus  Eggenhof.  Kreis 
Gumbinnen.  Sie  lebt  mit  ihrem  Ehemann  ln  Essen¬ 
rode,  Kreis  Gifhorn 

am  16.  Oktober  dem  Landwirt  und  Bauunterneh¬ 
mer  Emil  Muntel  aus  Saalau,  Kreis  Insterburg.  Er 
wohnt  bei  seiner  Tochter  ln  Eixe,  Kreis  Peinc-Hann. 

am  18.  Oktober  Frau  Anna  Kelch,  geb.  Albrccht, 
aus  Angerburg.  Sie  wohnt  zur  Zeit  bei  ihrem  Bru¬ 
der  Franz  Albrecht  in  Hamburg  34.  Wcddcstraße  8. 

am  21.  Oktober  dem  Krcisstiaßenmeister  1.  R. 
August  Strysio  aus  Johannisburg.  Er  wohnt  in 
Werne  a.  d.  Lippe,  Burgstraße  53. 

am  22.  Oktober  Frau  Käthe  Müller,  geb.  Neumann, 
aus  Königsberg.  Sic  wohnt  in  Lübeck.  Rathenaustr  21. 

am  25.  Oktober  dem  Lehrer  1.  R.  Otto  Koslowski 
aus  Biesscllen,  Kreis  Osterode.  Er  war  nach  seiner 
Pensionierung  der  letzte  Bürgermeister  der  Ge¬ 
meinde  Poclleiken,  Kreis  Osterode.  Der  Jubilar 
wohnt  in  Bad  Schwartau.  Königsberger  Straße  2. 

nm  27.  Oktober  Karl  Rannas  aus  Leunenburg.  Er 
wohnt  in  Düsseldorf,  Königsberger  Straße  100  b. 

am  30.  Oktober  Frau  Johanna  Krause,  geb.  Wallat, 
aus  Reisterbruch,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Sic  wohnt  in 
(13a)  Bad  Kissingen,  Ludwigstraße  10,  bei  Ihrer 
Enkeltochter. 

zum  75.  Geburtstag 

am  10.  September  Karl  Loebert  aus  Osterode  Er 
wohnt  mit  seiner  Ehefrau  in  Berlin  N  65,  Brüssler 
Straße  7. 

Frau  Pauline  Marohn  aus  Osterode  Sie  wohnt  in 
Berlin-Bor  sigwalde. 

am  2.  Oktober  Karl  Kurzbach  aus  Insterburg.  Er 
wohnt  in  Lübeck,  Kantstraße  8. 

am  7.  Oktober  Frau  Bertha  Oyda  aus  Pcltschen- 
dorf,  Kreis  Sensburg.  Sie  wohnt  in  Lübeck,  Heiligen¬ 
geistkamp  6. 


am  11.  Oktober  Julius  Markowitz  aus  Königsberg. 
Er  wohnt  ln  Lübeck.  Gr.  Burgstraße  53. 

am  19.  Oktober  Frau  Johanna  Schedlcr  aus  Tilsit. 
Sie  wohnt  in  Buy/Wisc.,  USA,  Route  5. 

am  19.  Oktober  dem  Schuhmachermeister  Bruno 
Ehm  aus  Roßel.  Er  wohnt  in  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone. 

am  21.  Oktober  dem  Landesrentmeister  a.  D.  Wil¬ 
helm  Fuhrmann  aus  Königsberg.  Er  wohnt  in  Neu¬ 
münster,  Rondsburger  Straße  69 
am  24.  Oktober  Trau  Hedwig  Burdcnski,  geb. 
Stoehr,  aus  Mensguth,  Kreis  Orteisburg.  Sie  lebt 
in  Uetersen/Holstein,  Kreuzstraße  6. 

am  24.  Oktober  dem  Reichsbahnamtm.inn  und  Be¬ 
triebskontrolleur  a.  D.  Leopold  Vcnohr  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  ln  Heidel- 
bcrg-Pfaffengrund,  Frühlingsweg  9. 

am  25.  Oktober  Frau  Maria  Galitzki  aus  Rößel. 
Sic  wohnt  mit  ihren  Kindern  in  Gottlngen.  Grona- 
Landstraße  46  a. 

am  26.  Oktober  dem  Molkercibesitzer  Wajter 
Wolke  aus  Prostken,  Kreis  Lyck.  Er  wohnt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Mainz,  Sommeringstraßc  35. 

am  28.  Oktober  Frau  Berta  Pucks,  geb.  Brauer,  aus 
Spallwitten  bei  Kumehnen,  Kreis  Fischhauscn.  Sie 
wohnt  bei  ihrem  einzigen  Sohn  Herbert  in  Damlos 
bei  Lensahn,  Kreis  Oldenburg  Holstein. 

am  28.  Oktober  Frau  Johanna  Schott  aus  Heiligen¬ 
beil-Rosenberg.  Sie  wohnt  in  Hannover,  Voß- 
straßc  47  II,  bei  ihrer  Tochter. 

am  29.  Oktober  Frau  Berta  Lech  aus  Ilgcnhoh, 
Kreis  Osterode.  Sie  wohnt  in  Flcnsburg-Weichc 
Lager  II. 

Bestandene  Prüfungen 

Zum  Rechtsanwalt  beim  Amts-  und  Landgericht 
Bonn  ist  der  Anw. -Assessor  Dr.  jur.  Horst  Marmullu 
aus  Königsberg,  ein  Schüler  der  Hindenburg-Ober- 
schulc.  ernannt  worden.  Er  wohnt  in  Bonn,  Arge- 
landcr  Straße  131. 

Ursula  rischer,  jetzt  Harksheide-Süd,  Glashütter 
Damm  50,  Bezirk  Hamburg,  bestand  die  zweite 
Lehrerprüfung.  Gerhard  Fischer,  jetzt  Iscrlohn/Wostl., 
Pestalozzistraße  13,  legte  in  Köln  die  Meisterprü¬ 
fung  für  das  Straßenbauhandwerk  ab.  Ursula  und 
Gerhard  Fischer  sind  die  Kinder  des  verstorbenen 
Bezirksschornsteinfegermeister  Hermann  Fischer  aus 
Mohrungen. 

Die  Prüfung  als  .Meister  der  Landwiitschalt'  be¬ 
stand  vor  dem  Prüfungsausschuß  der  Landwirtschafts- 
kammor  in  Münster  Waldemar  Schuran,  Sohn  des 
Landwirts  Karl  Schuran  aus  Reichensee.  Kreis  Lotzen, 
jetzt  Brüntorf,  Kreis  Lemgo. 

Hans  Joachim  Rosenfeld,  Sohn  des  Kaufmanns 
Kurt  Rosenfeld  aus  Scckenburg,  Elchnicderung,  jetzt 
Bad  Uersfeld  ln  Hessen,  Wehnebcrger  Straße  12, 
hat  In  Frankfurt  a.  M.  sein  Staatsexamen  als  Zahn¬ 
arzt  bestanden. 

Goldene  Hodizeiten 

Im  September  feierte  das  Ehepaar  Otto  Grenda 
und  Frau  Bertha,  geb  Büchlcr,  aus  Gumbinnen  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Otto  Grenda  war  als 
Zollsekretar  beim  Zollamt  tätig.  Das  Ehepaar  wohnt 
in  Schwenningen  am  Neckar,  Silcherslraße  37. 

Am  20.  Oktober  begingen  die  Eheleute  Völkncr 
aus  Königsberg  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Der 
Jubilar  war  als  Postbeamter  tätig  und  lebt  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  in  Daun/Elfcl. 

Das  Ehepaar  Julius  Licdtke  lind  Frau  Anna,  geb. 
Matzke,  aus  Königsberg  feierte  am  22.  Oktober  das 


Fpil  dit  Goldenen  llotbznt  Der  JubiUr  war  44 
Jahre  bei  der  Königsbergs  Spoditionstiroiii  Adelt 
Müller  als  Lagerverwallei  lall«. 

Am  23.  Oktober  leiern  der  llaupllehrer  I.  H.  Her¬ 
mann  Pliquell  und  seine  Ehefrau  Susanna,  fleb. 
Grajctzkl,  da»  Fest  der  Güldenen  Hochzeit.  Der  Ju¬ 
bilar  war  an  den  Schulen  in  Kulken  Stobrldtcn. 
Sthwnigallrn,  Karalrne  und  Schulz«  nhot  lalig  Das 
Ehepaar  erlreut  sich  <l«tcr  Gesundheit  und  eine» 
hohen  Ansehens  bei  der  Bevölkerung  seines  jetzi¬ 
gen  Wohnortes  in  Burg  bei  Klrdizarlcn,  Kr.  rreiburg. 

Das  Fesl  der  Goldenen  Hochzeit  leiern  am  2’J  Ok- 
tobvr  der  Salllermeister  Paul  Bultler  und  seine  E  e- 
trau  Julie,  geb.  Wischnewski,  aus  Döhlau  Kreis 
Oslerode.  Die  Eheleute  wohnen  in  Duisburg-Mundel- 
heim.  Sicdlexstiaßc  38. 

Der  Kämmerer  Fianz  Meyer  und  seine  Ehefrau 
Luise,  geb.  Nikoleit.  aus  Kurland  bei  Trempun.  Kreis 
Ancjrrapp,  begehen  um  30.  Oktober  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit  Die  Eheleute  wohnen  in  Winsen 
a.  d.  Luhe. 


r 


.Kamerad,  ich  rufe  dich!* 


J 


PanzcrJügeraDtollung  160  (M.  Inf.-Div.  mot) 

Die  ehemaligen  Angehörigen  der  Panzcrjäger- 
abtcilung  160  (ln  der  Dan/ißcr  60.  Inf.-Div.  mot) 
führen  am  30.  und  31.  Oktober  in  Essen-Hügel, 
Hotcl-Re  .taurant  ..Hügel"  am  Baldeney-Scc  .hr 
drittes  Abtellungstreffcn  In  Verbindung  mit  dem 
Suchdienst  des  DRK  durch.  Anfragen  auch  Uber 
Vermißte  der  Feldpostnummern  07  OB  857, 

09  612  und  10  395  an  Kam  D.  Goldbcck,  (21a)  Brack - 
wede  (Westf).  Quelle  U,  Brockhagcncr  Straße. 
Bestätigungen 


c 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Charlotte  Ftosek, 
Beb.  Klimaschewskl.  Beb.  am  1?.  3.  1833.  in  Czarnla. 
Kreis  Treuburg,  früher  wohnhaft  in  Gerütten. 
Kreis  Treuburg,  von  November  1903  bis  1913  bei 
Lehrer  Lehmann  In  Kllschcn,  von  1913  bis  1914 
bei  Bauer  Urban  in  Czarnla.  von  1913  bis  1920 
(April)  bei  Bauer  L  a  s  k  In  Czarnla.  von  1920  bis 
1930  auf  Gut  Nordenthal  (Besitzer  Hillmann),  tätig 
gewesen  Ist  und  für  sie  ordnungsgemäß  Beiträge 
zur  Invalidenversicherung  abgeführt  wurden? 
Außerdem  werden  Bestätigungen  benötigt,  daß 
Frau  Rosek  von  1930  bis  1943  selbst  geklebt  hat. 

Zwecks  Gewährung  von  Versorgungsbezügen  be¬ 
nötigt  die  Witwe  des  Justlzoberwachtmctsters  Wal¬ 
ter  Pieck  Bestätigungen  über  die  früheren 
Dienst-  und  Besoldungsverhältnisse  ihres  Ehe¬ 
mannes.  Walter  Pieck  Ist  im  Jahre  1932  bei  dem 
Amtsgericht  Marlenwerdcr  ln  den  Justlzwachl- 
meisterdlenst  eingetreten  und  bis  1935  dort  tätig 
gewesen  Von  1935  bis  zu  seiner  Einberufung  zur 
Wehrmacht  im  Jahre  1943  Ist  er  als  Justizwacht¬ 
meister,  ab  1939  als  Justlzoberwachtmclstcr,  bei 
dem  Amtsgericht  Ebenrode  beschäftigt  gewesen. 
Ehemalige  Kollegen  oder  Landsleute,  die  obige 
Angaben  bestätigen  können,  werden  um  Mitteilung 
Ihrer  Anschriften  gebeten 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Wllhclminc  P  e  n  o  p  p. 
geb.  Karrasch,  geb.  am  16.  5.  1890  in  Grusen,  Kreis 
Johannisburg,  seit  190?  In  der  Landwirtschaft  tätig 
gewesen  ist  und  für  sic  ordnungsgemäß  Beiträge 
zur  Invalidenversicherung  abgelührt  wurden? 

Zuschriften  erbittet  dte  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


Der  vertraute  Freund 


jedes  Ostpreußen 

erscheint  ln  Kürze  für  das 
Jahr  1955.  Wieder  ein  Ka¬ 
lender.  reichhaltig  lm  Text 
und  mit  vielen  herrlichen 
Bildern  aus  der  Heimat. 
Wie  immer  bei  128  Seiten 
nur  DM  1.8«  zuzugl.  Porto. 


Bitte  bestellen  Sic  bald! 


Verlag  Rautenberg  &  Möckel,  Leer  (Ostfriesland) 

Schließfach  136 


Woehen¬ 

rate 


Herten-.  Domen-,  Kinderschuhe 

proitgüntligc  Qualitätserzeugnis}« 

gegen  10  Wochenraten 

lür  Lohn*  und  Gehaltsempfänger. 
Besonders  lohnende  Lieferungen 
an  Sammelbestellergruppen. 

Ohne  Aufschlag  mlf  Umtausch¬ 
garantie  und  Rückgaberecht. 
Der  Welt  größter  Schuhversand- 
Katalog  H  217  !ur  Herbst-  und 
Winterniodeiie  wird  Sie  sehr  erfreuen! 
Anforderung  kostenlos  vom 

BEROLINA 

■ininmil  i  nun  ■ 

Berlin  SW  61 


NEUESTE  MODELLE 

ln  unserem  Bildkatalog 


Schon  ab 


M 


b.  lieferq. 
erste  Rote  nodi| 
einem  Monat, 
Umlousdtrecht.  1  ).  Garantie.  Ver¬ 
sand  ob  Fabrik.  Oriqmalpre  s. 

Oslpreuftisdie  Landsleute 

Sie  erhallen  GRATIS  großen 
Bildkataloq  Povka riehen  genügt I 

IlftTUEI  +  Gottlngen  60  A 
nUinCLcO  W««nderStr.  40 


Hhorholfon  28  “*•  8-60, 

UUciUCIlCn  Matratzen  4tlq  36.40,  liefert 
Betten -Müller.  vvarktredwitz/Bay  142 


t/t  kurter 

ueuj 


Mit  21  Ori 


und  Doppelkinn  M«d  •Hs.nufioffl  „probt 
und  gararmirt  umäiödlldi  lln.  Karo  iu  OM  IS  40 
bilH  ouät  In  hortnöde  fdllon  oh n.  Hungern  Ort, . 
fort  DM  *25.  Nur  arlit  »n  l  OIIINt  (OSMfTlC 
Ihotnl,.  (22o)  Wupp, (toi -Volt. tnk,l  439/60 


MU,viv-»prn:iHrt7Tii:iii7V'n:i 

Früher  Elblng/W.rtpr. 

Umsiedler,  verlangt  Euer 
STAESZ-Pfofferkuchcngewürz 
auch  bei  Eurem  neuen  Kauf¬ 
mann!  Falls  er  es  noch  nicht 
führt,  zeigt  Ihm  diese  Anzeige. 


Frei  von  Husten  und  Bronchitis 

zu  sein,  ist  des  erstrebenswerte  Till.  Gehen  Sie  aufs  Ganze.  Nehmen  Sie 
gleich  die  auch  in  schweren  Fällen  von  Husten,  Bronchitis,  Bronchial¬ 
asthma,  Verschleimung  und  Luftrdbrcnkatarrh  wirksame  Heilpflanzen- 
Komposition  nach  dem  Verfahren  von  Dr.  mcd.  Boethcr.  Dr.  Bocther- 
Bronchitten  sind  stark  schleimlösend  und  das  Bronchiengewebe  kräftigend. 
Der  mitveruendete  Wild-PUnl4%o  beseitig  besonders  rjids  qua» 
lenden  Hustenreiz.  In  den  letzten  Jahren  gebrauchten  Hunderttausende 
dieses  durchgreifende Speziilmittcl.  Packg.  zu  m  1.4  t  u.  j.40  in  Apotheken. 

Dr.Boether- Bronchitten 

veratlrkt  mit  Wild-Plantago 


Wegen  Todesfalles  sofort  zu 
verpachten: 

Tischlerei 

freistehendes.  massives  Ge¬ 
bäude.  3  Räume,  etwa  180  qm. 
u.  Lagerplatz,  kleine  Trocken¬ 
kammer.  6  große  Maseh..  8 
Bänke,  vollst.  Werkzeug,  mit 
Erweiterungsmöglichkeit.  Bis¬ 
her  Spez.  Innenausbau.  Kein 
Laden,  ggf.  mit  eigener  Be¬ 
teiligung.  Dazu  kl.  Wohnung, 
ausbaufähig.  Wwe.  Waltraud 
Barthold.  Lengerlch.  Westf.« 
Poststraßc  26.  Ruf  491. 


Für  kühle  Tage 


Herrenwelt*  „Georg"' 

solide  Vcforbcitg,.  Vorderteil  I 

““  broun-betpe.  oder  bloul 

siibergrou  f 

gemustert  ^1951 
Gr.  4  DM  *T  —  | 
jGr.  5-6  5.75 
Nachnahme.  Umtausch  I 
oder  Geld  zurück.  Bild- 1 
Ikatotoa  kostenlos 

SBURG  K  136 


Elchring  „Die  Kure" 

massiv  Silber  10,50  Silber  mit  Bernstein 
m.  echt  OnU  20,00  Schmucknadel  20.00 
Elchbrotchn  Silber  9,00 

Bernstein-Keften  u.  Schmuck 

Gold  sch  miedemstr.  Koschorreck 
Kiel,  HolstenstraOe  106 


Reformhaus  Albat 

Kiel,  Holtenauer  Str.41,  Medusa- 
str.  16;  Husum,  Norderstr.  43; 
Neustadt  i.  II.«  llaakengraben  12 

Postvers.«  Preisliste,  Vcrp.  frei 


Möbliertes  Zimmer  tn.  Pension  für 
ältere  Dame  od.  Herrn  bei  Krie¬ 
gerwitwe  ln  Vöhl.  Näheres  durch 
Frau  Dr.  Reich.  Vöhl  a.  Edersee. 
Mittclstraßc  5. 


H  m  .  •  Dl.  SolzfeHherlnge.  leck«* 

/VlarlPS  7kgE.m.  6.95.  «  -To  13,95 
j.  xaLjca  ,  4  To  co  270  Slüdt  26.- 

6Ur.-Dos  Brath.7,50-Oelsard.,Brath.,Rollm. 
Senlher  ,  Sprott.,  usw.  13  Do».  =  5  kg  8,45  ob 

MATJES- HAPP,  Hamburg  39.  Abteil.  58 


Ausländ.  Wolldecken 

I  130  200,  in  grün,  grau,  blau  nur  DM' 
22,50.  Deutsche  Woll-  u.  Kamelhaar¬ 
decken  in  gr.  Auswahl  sehr  preis¬ 
wert  geg.  Nachn.  pl.  V.  sp.  RUck- 
gaberetht.  Preisliste  frei.  Olymp. 
(17a)  Heidelsheim  14. 


Gute 

Betten 

auf  Teilzahlung! 

bestes  Mocco-Inlett 
prima  Federnfüllung 
auch  mit  handgesdil.  Gänse¬ 
federn.  */«  Anzahlung,  Rest 
bis  zu  5  Monatsraten.  Bel  Bar¬ 
zahlung  3°/o  Kassaskonto! 
Fordern  Sie  noch  heute  Preisan¬ 
gebot!  Lieferung  oorto-  und  ver¬ 
packungsfrei  I 

Bettenhaus  Boeder 

Elmshorn  1  Holst.  1  Flomweg  84 


«  Stade-Süd 
Angebot  u 


Halle  Ost  M 
Katalog  freu 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen  best.  Edelstahl  0.08  mm 
für  nur  2,—  DM.  0,06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DM  (Nachn. 
60  Pf  mehr).  HALUW  Wies¬ 
baden  6.  Fach  6001  OB. 


Oberbetten 

130/200  Inlett  echt  u.  dicht  mit 
6  Pfd.  Fcderfüllung  39.-  49.-  59.- 
mit  6  Pfd.  Halbdaunenfüllung 

65.-  75,-  85,- 
Llefcrung  porto-  u.  verpack.! rei 
Katalog  über  Betten  gratis 


Suchen  Sie  Geld  ? 

Teilhabcrsch..  Hypoth..  Darlehen. 
Ausk.  durch  AGENTUR  GOSERT, 
Frankft.  M..  Nledenau  78  pt  (Oper) 
Tel.  74  392 


c 


Vorscßiedones 


3 


Ctkflm- 


i 


amt  r  cio 

Jöllenberker  Straße  30 


Am  29.  Januar  1945  Bahnhofsglctse 
Ratshof  (Königsberg)  Koffer  ver¬ 
loren.  Inhalt  Famlllenpaplerc,  4 
Sparkassenbücher  der  Stadtspar- 
kassc  Königsberg.  Zweigstelle 
Steindamm.  Bücher  ohne  Namen 
mit  Auswclsnummern,  Einlage¬ 
beträge  3  Bücher  von  Je  3300  RM. 

1  Buch  über  3900  RM.  Nachr.  erb. 
Anita  Sprogies,  Hamburg-Berge- 
dorf,  Soltaustraße  35 

Dauerheim  findet  pens.  Ehepaar 
od.  2  ältere  Herren  od.  Damen 
auf  einem  schön  geleg.  Hofe  am 
Rande  d.  Industriegebietes  (Glad¬ 
beck-Essen).  mit  guter  Verbin¬ 
dung  zur  Stadt.  Geboten  werden 

2  schöne  möbl,  Zimmer.  Wohn- 
u.  Schlafzimmer,  m.  fl.  Wasser. 
Heizung,  bei  voller  Verpflegung 
(4  Mahlzeiten).  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  46  886  Das  Ostproußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Achtung! 

Kaufe 

Choralbuch  von  Flebach 

Königsberg  Pr.  oder  älteres. 
Erbitte  Angeb.  mit  Preisangabe. 

Emil  Schaumann 
(24b)  Kiel.  Pestalozzlstr.  79  81. 


Ölgemälde  u.Aquarelle 

von  ostpreuß.  Tieren 
u.  Landschaften  malt 

Hans  Kallmeyer 

akad.  Maler  —  nur 
(13a)  Bayreuth.  Carl- 
Schüller-Straßc  5a 


Ausländische  Wolldecken 

1.8  kg.  130  200,  ln  grün,  blau  und 
grau  nur  DM  24.—  fr.  Haus  geg. 
Nachn.  sol.  Vorrat.  Rückgaberecht. 
H.  K uni.  Stuttgart.  Postfach  984. 


3aßmiiaci»aiaaai)<$3iä 


li 

x:  w  Die  glückliche  Geburt 
^  g  Ihres  ersten  Kindes 
«  w  zeigen  ln  dankbarer 
£  £  Freude  an 
5  Wilhelm  „Joseph“  Heyden 
Christa  Heyden 
geb. 

von  Ncgenoorn-Loydcn 
Hamburg,  Elbchaussce  217 


.v.?  Unser  Hans-Hermann 
.5^  ( •  13. 7.  1950)  hat  ein 

&  •  gesundes  Schwesterchen 
c  -  bekommen. 

In  dunkbarer  Ftcude  • 
EIm*  Kurte,  geb.  Roga'.l 
Hermann  Körte 


Bonn.  Saarwog  14 


Königsberg  Pr. 
Helffcrlehsti .  ü 


Garßen 
Kr  Celle 


Die  Geburt  unseres  zweiten 
Sohnes 

Horst-Dieter 

zeigen  wir  erfreut  an. 

Wanda  Lau.  geb.  Llcnnlng 

Fritz  August  Lau 

früher  Kartauen,  Ilmcn  und 
Krempen.  Kr.  Angcrapp 
Jetzt  Hoisbüttel 
(Stormarn.  Holst.) 

19.  September  1954 


Wir  haben  uns  verlobt 

Ursula  Orgassa 
Dr.  K.  Gottfried  Henrich 

Dipl.-Landwtrt 

Bad  Dürrenberg.  3  Okt.  1954 

z.  Z  Gießen  Bürbach 

Bleichst!  46  Kr.  Siegen 

fr.  Hohenstein  ■/.,  Z.  Gießen 

Ostpreußen  Stcphanstr 

Nr.  47 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Konrad  Strahl 

Verm.-Ing. 

Erika  Strahl 

geb.  Zcnthocfer 
23.  Oktober  1934 

Warnie  Dcschen 

Elchntederung 
Jetzt  Schmiden  b.  Stuttgart 
Hofener  Straße  10 


Als  Vermählte  grüßen 
Obcrpostlnspcktor 

Willi  Staron 
Helene  Staron 

verw.  Malskies.  geb.  Bromfort 
2.  Oktober  1954 

f>  Ocls,  Sehls.  fr.  Schleuvvon 
Kr.  Ebenrode 
Ostpr,.  und 
Klauten 
Kr.  Goldap 

Jetzt  Darmstadt  Jetzt  Rosdorf 
Jahnstr.  110  Kr.  Gottlngen 
Hannover 


Jahrgang  5  /  Folge  43 


Das  Ostpreußenblatt 


23.  Oktober  1954  /  Seite  15 


Ihre  Vermittlung  geben  bekannt 
Bertil  Wännman 
Christel  Wännman 

geb.  Martin 
Hohenstein,  Ostpr. 
jihw  Sävar.  Schweden 
August  1954 


Unser  DeUev  hat  ein 
,4?  BrUderchen  bekommen. 

fgr 

*  Margret  Malzkuhn 

geb.  Knorr 
Hans  Malzkuhn 

Papenburg,  Ems.  lt.  Okt.  IBM. 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  durch  s 
28.  September  IBM  aua  einem  schaflenafrohcn  I 
von  26  Jahren  meine  herzensgute  Frau,  unsei 
Tochter.  Schwiegertochter.  Schwester.  Sehwäg, 

Hanni  Kalusch 

Kfb.  Raudonuft 

früher  Eisenberg.  Kreis  Helllgenbcil, 
Friedrichtrode.  Kreis  Lablau.  Ostt 
In  tiefem  Schmerz,  im  Kamen  aller  Angcht 


Vom  Leben  bis  zum  Tode 
Ist  nur  ein  Schritt, 
aber  keiner  tut  Ihn  mit. 

Du  alleine  mußt  ihn  gehen 
u.  vor  deinem  Richter  stehen. 

Zum  zehnjährigen  Gedenken 

In  inniger  Liebe  und  Wehmut 
gedenken  wir  unseres  unver¬ 
geßlichen  lieben  Sohnes  und 
einzigen  Bruders,  des 

Obergelreiten 

Johannes  Nitsch 

geb.  6. 11.  1981,  gef.  88.  10.  104t 
bet  Kirkenes  tm  hohen  Norden 

Glolchzelüg  gedenken  wir  un¬ 
teres  unvergeßlichen  ältesten 
lieben  Sohnes 

Gcfr.  In  einem  Inf.-Regt. 

Helmut  Nitsch 

geb.  am  25. 10. 1920 
Vermißt  bei  den  Kämpfen  um 
Königsberg  Pr.  Ostern  IMS. 

In  tiefem  Herzeleid 

Gustav  Nltsrh 
Henriette  Nitsch 
Ncumtlnster.  Holstein 
Max-Rtchter-Straüc  22 
früher  Königsberg  Pr. 
Fasanenstraße  19 


Gott  der  Herr  erlöste  am  Sonn¬ 
tagabend  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 


Else  Kallmann 

geh.  Laue 

nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  im  M.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Heinrich  Kallmann  und  Frau 
Lore.  geh.  Llppold.  Ham¬ 
burg  20.  Hammer  Baum  28 

Charlotte  Kallmann,  Frank¬ 
furt  a.  M..  Esehcrshclmcr 
Landstraße  126 

Waltraut  Kallmann.  Lenstcr- 
hof  bei  Grömitz 

Enkelkind  Marianne 

früher  Königsberg  Pr. 
Emst-Wtchert-straßc  B 
jetzt  Eutin,  den  J.  Oktober  1954 
Molnsdorfcr  Weg  42 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
Apotheker 

s^üntltei  ^fdeumann 


« ii  mann 


geb.  Klindtnger 

Netdenburg,  Ostpr. 

jetzt  Ortcnburg,  Schloßaputheke 

10.  Oktober  1954 


Zum  Gedenken 

Zum  zelmtcnm.il  jährt  sich  der 
Todestag  meines  Mannes,  un¬ 
seres  liebon  Papas 

Gefr. 

Gustav  Zimmer 

geb.  87.  io.  1901,  gef.  31.  io.  1944 
Kr  fiel  vor  den  Toren  unse¬ 
rer  geliebten  Heimat  und  ruht 
•uf  dem  Heldenfrtedhof  in  In- 
■terburg. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
gedenken  seiner 

Elrrlede  Malier 

verw.  Zimmer 
geh.  Pricklcr 
Bruno  und  Helga 
früher  Mulden 
Kr .  Ccrdaucn.  Ostpreußen 
Jetzt  Besen feid.  Kr.  Freuden- 
itadt,  Württbg..  Schwarzwald 


In  Wehmut  gedenken  wir  un¬ 
seres  Heben  Sohnes  und  Bru¬ 
ders  an  seinem  47,  Geburts¬ 
tage  am  24.  Oktober  1964 

Kurt  Karasch 

BcrUn-Ncukölln  wohnhaft 
San.-Feldw. 

Feldlazarett-Einheit  30  608 

vermißt  auf  d.  Rollbahn  Minsk 
—  Bubrutsk.  Ostfront.  Am  27. 
Juli  1944  letztmalig  gesehen 
worden.  Wer  war  mit  Ihm? 

Familie  H.  Karasch 
Homburg- Bram  feid 
Ferner  Kamp  13 


Als  Vermählte  grüßen 

Ernst  Kaltwang 
Traute  Kaltwang,  geb.  Plath 

Kalmünten  üb.  Paffrath-Köln  Rotenburg-Han 

früher  lneterburg,  Soldauer  Straße  82 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 
Am  Mittwoch,  dem  28.  Sep¬ 
tember  1964,  rief  Gott  der  Herr 
unsere  Hebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Omi,  Wwc. 

Wilhelmine  Kossinna 

Im  Alter  von  71  Jahren  zu  sich 
In  die  Ewigkeit.  Sic  folgte  un¬ 
serem  lieben  Vater,  der  am  12. 
November  IMS  in  Berlin  ver¬ 
storben  Ist. 

In  tiefer  Trauer 

Hedwig  Neuhauer 
Maria  Domnlk 
geb.  Kossinna 
als  Töchter 
Max  Neubauer 
als  Schwiegersohn 
Enkel  und  Urenkel 

Milspe,  den  22.  September  1954 

früher  Kruglanken 

Kr.  Angerburg,  Ostpreußen 


Am  26.  September  19S4  ent¬ 
schlief  nseh  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  lieber  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Stellmacher  und  Rentner 

Gustav  Holz 

früher  Frledrlctiateln.  Ostpr. 
im  75.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Rösckc,  geb.  Holz 
und  Bruno 
Fritz  Holz  und  Frau 
Otto  Holz  und  Frau 
Ellexabeth  ßuchholz 
geb.  Hol  * 

Hertha  Fleischhauer 

Kcb.  Holz 

neun  Enkel  sowie  alle  Ange¬ 
hörigen 

Gr. -Gleidingen  39 
Landkr.  Braunschweig 


Nach  längerem  schwerem  Leiden  Ist  am  2.  Oktober  1954  meine 
liebe  gute  Frau,  meine  treusomende  Mutter,  unsere  herzens¬ 
gute  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Zum  Gedenken 

Am  26.  Oktober  1944  fiel  bei 
der  Verteidigung  unserer  Hei¬ 
mat  als  Elnzelkltmpfer  im 
Raum  Schloßbcrg-Ebcnrodc 
mein  lieber  Sohn,  der 

Funkmeister-Feldwebel 

Karl-Heinz  Dyck 

Träger  des  E.K.  I 
im  Alter  von  24  Jahren. 

Ferner  beklagen  wir  den  Ver¬ 
lust  meines  lieben  Gatten,  un- 
si  res  treusorgenden  Vaters, 
des 

Maurer-  und  Zlmmermelslers 

Hermann  Dyck 

Obermeister 
der  Bauinnung  L.vck 
der  am  15.  0.  1945  ln  Lyck  von 
den  Russen  verschleppt  winde. 
Im  Namen  der  Familie 
Llsbeth  Dyck 
geh.  Moldenhauer 
München  25,  Attcnkofer  12 


Martha  Nasner 


geh.  Conrad 


Zum  Gedenken 

Schon  zehn  Jahre  stnd  ver¬ 
flossen.  seit  unser  heißgelieb¬ 
ter  Sohn  und  Bruder 
Qcrrelter  bei  der  24.  Pz.-Dlv. 

Rudi  Sander 

geh.  am  15.  2. 1924 
am  27.  Oktober  1944  bei  Buda¬ 
pest.  Ungarn,  filr  seine  Kame¬ 
raden  und  die  Heimat  sein 
Junges  Leben  opferte. 

Nichts  kann  unser  Herzeleid 
lindern. 

Familie  Otto  Sander 
und  Angehörige 

früher  Klauten.  Kr  Goldap 
Ostpr. 

jetzt  Kiiwmerfcld 
bei  Pinneberg.  Holstein 


Im  Alter  von  64  Jahren  von  uns  Ins  himmlische  Reich  ge- 
gangen. 


Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 


früher  Neuendorf,  Kreis  Insterburg 


jetzt  Bockholt  15  Uber  Ahlerstedt,  Kreis  Stade,  Elbe 

Die  Beerdigung  hat  am  9.  Oktober  auf  dem  Horstfrledhof  ln 

Stade  stattgefunden. 


Unsere  geliebte  Mutier.  Groß¬ 
mütter.  Urgroßmutter  und 
Schwiegermutter,  Frau 

Maria  Ebert 

geh.  Nlkolalskl 
aus  Neldcnburg.  Ostpr. 

Ist  am  28.  September  1954.  früh 
um  7.15  Uhr.  Im  97.  Lebens¬ 
jahre  für  Immer  von  uns  ge¬ 
gangen. 

In  tiefer  Trailer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Emmy  Ebert 

Hökcn.  Post  Imtlen 
Schleswig-Holstein 


Du  starbst  so  jung.  Du 
starbst  so  früh,  wer  Dich 
gekannt,  vergißt  Dich  nie. 

Ein  tragischer  Ungllicksfall  riß 
sm  28.  September  1954  meinen 
Heben  Mann,  unseren  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Wilhelm  Jankowski 

im  47.  Lebensjahre  von  uns. 

In  tiefer  Trauer 

S»,.M  Emmi)  Jankowski  , 

iöoi i  t  fl»  »  iMb.i  Faullcks  *s«i 
früher  Memelland.  wiugnferv 
Ostpreußen 
Jetzt  Oberlahnsteln 
Siedlung  Friedland  25 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  meine  Hebe  gute  Frau, 
mein  bester  treuer  Lebenskamerad,  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Omi,  Frau 


Meta  Rehahn 


geb.  Budolph 

lm  Alter  von  72  Jahren,  nachdem  wir  noch  unsere  Goldene 
Hochzeit  feiern  durften. 

In  tiefer  Trauer 

Adolf  Nfhahn 

<  liarlotli-  Palorten,  geb.  Rehahn 

•4*V..  Hgltne.  gjofrh,  geb.  Rehahn 

ur.  Hab«  Hloerh 

t  llla.il  II  isHntm  nah  llavila 


Am  26.  September  1954  ent¬ 
schlief  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  im  Krankenhaus  zu  Anger¬ 
münde  mein  Heber  Jüngster 
und  letzter  Bruder 

Bäckermeister 

<  Oskar  N'aliakowskF 

ttn  Alter  von  4t  Jahren. 

Er  folgte  seinen  vier  Geschwi¬ 
stern  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Else  Nsbakowskl 

Wilmsdorf 

Kreis  Osterode.  Ostpr. 

Jetzt  Bielefeld 
Herforder  Straße  95 


Zum  Gedenken! 

i  JJtir  Arbeir  w.ti-  «ein  CT- 
)  bcn.  rite  dachtest  nw-ran 
t  Dich.  rrhirNf«!'  4UcNDf+>eir 
streben',  war  Deine  höchste 
Pflicht. 

Am  25.  Oktober  1954  lährt  sich 
zum  zweitenmal  der  Todestag 
unserer  Heben  Mutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Groß¬ 
mutter 

Minna  Bonans 

geb.  maKowbHI 

früher  Könlgsberg-Ponnrth 
Kai  schauer  Straße  38 

1 1  unvergeßlichem  Gedenken 

Elve  schwarz 

geb.  Bnnans 
Franz  Schwarz 
Egon  und 
Brigitte 
Heinz  Bonans I 
Anita  Ronans  I 
geb.  Lusina  I 
Karin  ’ 

Pflegesohn  i 
Siegfried  Rand!  I 
Helga  Randt 
geb.  Benncken I 
Ellen  9 

Wilhelm  Sakowskl  \  Harburg. 
Minna  Sakowskl  !  Hohestr.  39 
geb.  Büchhorn  I  Haus  38 
und  alle  Angehörigen 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  ist  unsere  liebe  Mutter; 
Schwiegermutter  und  Oma 

Johanne  Junius 

geb.  Rauter 

Im  Aller  von  68  Jahren  am  21. 
August  1954  sauft  entschlafen. 

Lt  tiefer  Trauer 

Anna  Krause,  geb.  Junius 
Artur  Krause 
vermißt  in  Rußland 
l.otte  Fischer,  geb.  Junius 
Bruno  Fischer 
Harry  Fischer 

Owschlag.  Kr.  Eckerntörde 
früher  Königsberg  Pr. 
Oberlaak  20(30 


Allenstfln.  Ostpr..  Schillerstr.  8 
jetzt  Plön,  den  11.  Oktobtr  1954 
Lindenstraße  2 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

In  Liebe  und  Trauer  gedenken 
wir  unseres  unvergeßlichen 
Heben  Sohnes,  unseres  Bru¬ 
ders,  Schwsgers  und  Onkels 
Obergelreiten 

Walter  Decker 

geb.  15.  2.  1923 
gef.  20.  io.  1944  in  Kurland 
Inh.  d.  E.K.  II.  Verw.-Abz., 
Inf.-Sturm-Ab/..  und  der 
Nahkampf-Spange 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
seine  Eltern 

Hermann  und  Minna  Decker 

geb.  Jonas 

Carlhelnz  und  Irmgard 

als  Geschwister 
und  sonstige  Verwandten 
Wletzheim,  Kr.  Schloßberg 
Jetzt  Berlin-Steglitz 
Markclstraße  16 


Am  18.  September  1954  verstarb  unerwartet  unsere  geliebte 
Schwester,  Tante  und  Kutin* 

Hedwig  Lehmann 

geb.  29.11.1897  In  Königsberg  Pr. 

(früher  wohnhaft  in  Podangen,  Ostpr.) 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verschied  am  6.  September  1684 
nach  kurzer  Krankheit  im  fast 
80.  Lebensjahre  unser  lieber 
Vater,  Groß-  und  Urgroßvater 

Schneidermeister 

Karl  Heinrich 

früher  Rosengarten 
Kr.  Angerburg.  Ostpreußen 

Wir  gedenken  auch  gleichzei¬ 
tig  unserer  lieben  Mutter,  die 
auf  der  Flucht  1945  verstorben 
ist. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Helene  Puschke 
geb.  Heinrich 
Karl  Puschke 


Wuppertal- 
Elberfeld. 
Flensburger 
Straße  9 


Warstade. 
Herrlichkeit, 
ln  d.  Siedl.  12 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Maria  Schaefer,  geb.  Lehmann 


Geretsried  Üb.  Wolfratshausen.  Obb, 


Essen- 
Uberruhr. 
Langenberg- 
Straße  574 


Die  Beerdigung  erfolgte  am  21.  September  1954  In  Erlangen. 
Neustadtcr  Friedhof. 


fürchte  dich  nicht. 

Ich  habe  dich  erlöst. 

Ich  habe  dich 

bei  deinem  Namen  gerufen, 
Du  bist  mein. 

Nach  Gottes  unerforscht lchem 
Ratschluß  starb  am  6.  Oktober 
1054  durch  UnglUcksfall  unsere 
geliebte  hoffnungsvolle  Pflege¬ 
tochter»  Nichte  und  Base 
Schülerin 

Anneliese  Plaumann 

lm  blühandsn  Altar  von 
17  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Familie  Heinz  Jerz.embskl 
Nordenburg,  Ostpr. 

Jetzt  Braunsrbwela-Glles- 
marode.  Berliner  Str,  8 
Margarethe  Gutrell 
Reb.  Plaumann 
Königsberg  Pr. 

Jetzt  Hannover-Kleefeld. 
Tlmmendorfstraße  4 
Familie  Georg  Plaumann 
Dombehnen.  Ostpr. 
letzt  Veltheim. 

Kreis  Minden 


Nach  einem  arbeitsreichen 
schweren  Leben,  mitten  aus 
der  Hoffnung  auf  ein  baldiges 
Wiedersehen  mit  seinen  Kin¬ 
dern.  riß  uns  ein  tragischer 
Unglück. sfnll  am  9.  September 
1954  meinen  Heben  guten  Mann, 
unsern  lieben  Vati,  Schwieger¬ 
vater.  Opa.  Schwager  und 
Onkel 

Herrmonn  Golembiewski 

Landwirt 
aus  Könlg&höhc 
Kreta  Lützen.  Ostpr. 
gab.  20.  1.  1812.  gest.  9.  9.  1954 
Er  folgte  seinen  Kindern 
Obergefr. 

Herrmann  Goleniblew&kl 
geb.  14.  3.  1918 
gef.  25.  2.  19*5  Königsberg 

Wactitm.  Willi  Golembiewski 

geb.  5.  11.  1920 

gef.  Anf.  Fcbr.  1945  Königsberg 

Frieda  Golembiewski 

geb.  1».  5.  1910 
gest.  14.  1.  1950  Königshöhe 
obergefr. 

Bernhard  Golembiewski 
geb.  23  2.  1915 

verm.  s.  März  45  Münster.  Wcstf. 
In  tiefem  Hcrzensleld 
Auguste  Golembiewski 
geb.  Hettrich.  Gattin 
z.  Z.  Bussen,  Ostpr. 

Fritz  Golembiewski  ) 
mit  Farn. 

Bussen.  Ostpr. 

Max  Golembiewski 
mit  Farn. 

Hannover 
Otto  Golembiewski 
mit  Farn, 
sowj.  bes.  Zone 
Maria  Lutz 
geb.  Oolembiewtkl.  Tochiti 
Albert  Lutz.  Augsburg 
Gertrud  Immerz 
geb.  Golembiewski.  Tochter 
.losef  Immert.  Untermettlnger 
Ell«nbeih  Wagner 
geb.  Golembiewski.  Tochter 
Horst  Wagner.  Hanau  _ 


Am  29.  September  1954  entschlief  gang  unerwartet  unsere 

liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Nach  kurzem  schwerem  Lei¬ 
den  entschlief  sanft  am  10. 
Oktober  1954  meine  geliebte 
Schwester,  unsere  Tante  und 
Großtante,  Frau 

Margarete  Sziede 

geb.  Rhode 
im  87.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 

Maria  Ebmke.  geb.  Rhode 
Minist. -Dirigent  Dr.  Jr. 

B.  Ebmke  und  Familie 
Charlotte  Strohbaeh 
eeb.  Ebmke  und 
Günter  und  Gtsa 

früher  Königsberg  (Pri 
Zlegelstraßc  8 
dann  Berlin-Martendorf 
Jetzt  Reischach.  Obb. 


Zum  zehnjährigen  Todestag 
gedenken  wir  In  stiller  Weh¬ 
mut  unseres  Uber  alles  gelieb¬ 
ten  Sohnes,  unvergeßlichen 
Bruders.  Schwagers  und  On¬ 
kels 

Erich  Goede 

geb.  7.  7. 101».  gef.  20.  10. 1941 


Johanna  Bogdahn 


lm  76.  Lebensjahre 


In  tiefer  Trauer 


Familie  Bogdahn 
und  Kaulbars 


In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Goede 
Marie  Bewcrsdorf 
geb.  Goede 
I  ranz  Bewersdorf 
Erika  und  Gerda 

früher  Puttkammer 

Kreis  Angerapp 

Jttzt  Hamburg  33.  Hlcheystr.  Bl 


früher  Schwengels  bei  Zlntett 
Jetzt  Lübeck-Eiehholz.  DRK-Bar.  5 


Allzu  früh  und  fern  der  geliebten  Heimat  verschied  am 
13.  Oktober  1954  nach  langem  schwerem  ln  Geduld  getragenem 
Leiden  meine  liebe  Frau.  Mutter,  Schwiegermutter  und  Nichte, 
untere  ouie  Schwester.  Schwägerin  Kusine  und  Tente.  Freu 


Kaum  drei  Monate  nach  dem 
Todo  Ihres  Manne«  entschlief 
heule  nach  längerer  Krankheit 
unser«  Hebe  Msma.  Schwieger¬ 
mutter  und  gute  Omi.  Frau 

Betty  Großmann 

geb.  Poweleit 

Im  Alter  von  63  Jahren. 

Ihr  Leben  war  Arbeit.  Liebe 
und  Güte  für  uns. 


Am  28.  Beptember  1954  verstarb 

lm  Alter  von  66  Jahren  nach 
kurzer  Krankheit  meine  Hebe 
Frau,  meine  Mutter,  untere 
Schwiegermutter  Oma,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Berta  Skorzlk 

geb.  Volkmann 

früher  Königsberg  (Pr) 
Wartchbufgstraße  19 


Nach  einem  Leben  voller 
Pflichterfüllung  und  treusor¬ 
gender  Liebe  für  die  seinen 
ging  von  mir  mein  lieber 
Mann  und  l.ebtnikamerad. 
unser  Heber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa.  der 

Gendarmerlemelster  I.  R. 

Friedrich  Gaebei 

lm  Aller  von  78  Jahren. 

tn  stiller  Trauer 

Marie  Gaebei,  geb.  Koch 
Gumbinnen,  Ostpr. 

jetzt  Bentheim 
Altersheim  Schloß 

den  23.  September  1954 


Magdalene  Szonn 

geh.  Vongehr 

früher  Burgerhuben.  Elchnlcdcrung.  Ostpr. 


Söhne 


In  tiefem  Herzeleid 

Ursula  Reese 
geb.  Großmann 

Fritz  Reese 
Armin  Großmann 
Irene  Großmann 
geb.  Schiller 
Oswald  und  Wolfgabg 

schwabstedt.'  2.  Oktober  1954 
früher  Ostpreußen 


In  tlclei  Trauer 


tn  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Anverwandten 
Rudolf  und  Herbert  Skorzlk 


LCHJcnburg.  Ostholstein 
Ackermannstraße  29. 


Lübeck-Brodten 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Statt  Anzeigen 

Mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  gütiger  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Walter  Plamböck 

Generalmajor  a.  D. 

wurde  nach  langem  Leiden  ln  die  Ewigkeit  abberufen. 

Gertrud  Plamböck,  gob.  Schutze 
Elisabeth  Lauer,  geb.  Plamböck 
Renate  von  Menge»,  geb.  Plamböck 
Martin  Lauer 
und  die  Enkel 


Sigmartngcn,  Joseflncnstlft,  9.  Oktober  1954 
München.  Friedrichshafen  (Bodensee) 
früher  Königsberg  Pr. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  entschlief  heute 
nach  langem  schwerem  Leiden  Im  Krankenhaus  „Maria-Hilf 
zu  Krefeld  der 

staatliche  Oberförster  a.  D. 

Ernst  Wohlfromm 

zuletzt  Leiter  des  Forstamtes  In  Pr.-Eylau 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Eva  Brandt,  geb.  Wohlfromm 

früher  Oberförsterei  Damerau,  Kr.  Helllßenbell 
letzt  Kranenburg.  Haus  Ostland,  den  8.  Oktober  1954 


Wer  ln  Gedanken  seiner  Lieben  lebt, 
der  Ist  nicht  tot.  der  Ist  nur  fern. 

Nach  Gottes  unerforschlichem  Ratschluß  verschied  an  Herz¬ 
schlag  am  5.  Oktober  1954,  unfaßbar  und  unerwartet  für  uns 
alle,  fern  der  Heimat,  mein  inniRgcllebtcr  Mann,  unser 
herzensguter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Schwager 
und  Onkel,  der 

Kaufmann 


Erich  Walther 


Im  69.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Anna  Walther 

Dr.  mcd.  Lothar  Walther.  Hamburg,  Eichenstr.  24 
Evamaria  Waltbcr,  geb.  Siegel 
Lothar  und  Dagmar 
und  alle  Verwandten 

früher  Königsberg.  Schönstraße  19 

Jetzt  Hamburg-Blankenese.  Bahnhofstraße  1 

Wir  haben  den  teuern  Entschlafenen  am  9.  Oktober  1854  auf 
dem  Blankeneser  Friedhof  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgetan. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  1.  Oktober  1954 
plötzlich  und  unerwartet  durch  Herzschlag,  fern  seiner  ge¬ 
liebten  Heimat  Ostpreußen,  mein  lieber  guter  Mann,  unser 
Vater  und  Schwiegervater,  unser  lieber  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Albert  Liedtke 


lm  gesegneten  Alter  von  78  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Berta  Liedtke 

verw.  Schönfeld.  geb.  Nehrkc 

und  alle  Angehörigen 


früher  HeiUgenbell,  Ostpr..  Baderstraßc  6 
Jetzt  Elmshorn.  Holstein,  Saarlandhof  18 


Nach  beinahe  zehnjähriger  Trennung  fand  Ich,  als  ld»  end¬ 
lich  aus  dem  polnisch  besetzten  Gebiet  ins  Bundesgebiet 
kam.  die  tieftraurige  Nachricht,  daß  mein  lieber  unvergeß¬ 
licher  Sohn,  unser  guter  Bruder.  Schwager.  Onkel  und  Neffe 

Gerhard  Lingnau 

Im  Aller  von  25  Jahren  fern  von  allen  seinen  Lieben  In  einem 
fremden  Land  den  Tod  gefunden  hat  Ich  wollte  Ihm  eine 
Heimat  geben,  und  er  war  schon  In  die  himmlische  Heimat 
eingegangen. 

Im  Namen  aller  Trauernden 

Frieda  Lingnau,  geb.  Grunwald 

früher  Steintal.  Kr.  Lötzen.  Ostpreußen 
jetzt  Bremen.  Neuenlander  Straße  115 


Am  30.  September  verstarb  unser  langjähriges  Vorstands¬ 
mitglied  und  Mitbegründer  der  Landsmannschaft 

Herr 

Ernst  Podschuck 

früher  Königsberg  Pr. 

Landsmann  Podschuck  hat  aus  großer  Liebe  zur  alten  Heimat 
bis  kurz  vor  seinem  Tode  sein  großes  Wissen  der  Lands¬ 
mannschaft  zur  Verfügung  gestellt.  Sein  Tod  hat  eine 
schmerzliche  Lücke  gerissen  und  uns  allen  die  Verpflichtung 
aufcrlegt,  'n  seinem  Sinne  welterzuwlrken.  Sein  Name  wird 
mlt-der  Landsmannschaft  Immer  verbunden  sein. 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Kreisgruppe  Hagen 


Einst  waren  wir  glücklich  und  hatten  ein  llelm. 

Jetzt  sind  wir  vertrieben,  verlassen,  allein. 

Das  Liebste  entrissen,  zerstört  alles  Glück. 

Das  kehlt  nun  nie  wieder  zu  uns  zurück. 

In  dauerndem  Heimweh  nach  seiner  geliebten  ostpreußischen 
Heimat  verschied  am  1.  Oktober  1954  nach  schwerem  Leiden 
Im  Aller  von  71  Jahren  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Papa. 
Schwiegervater.  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Postschaffner  in  Ruhe 

Franz  Geschwendt 

In  stiller  Trauer  lm  Namen  aller  Leidtragenden 

Anna  Geschwendt,  geb.  Frldriszik 

Erhard  Geschwendt,  Stuttgart 

Elfriede  Nickel,  geb.  Geschwendt.  Gelsenkirchen 

Ruth  Geschwendt 

früher  Drlgclsdorf,  Kr.  Johannesburg.  Ostpr. 

Je'tzt  Westeresch  Nr.  20  (Bez.  -  Bremen) 


Nach  der  Rückkehr  von  einer  Reise  traf  mich  die  erschüt¬ 
ternde  Nachricht,  daß  mein  lieber,  guter  Neffe,  der 


Dietrich  Schaak 

im  Alter  von  31  Jahren  durch  einen  Jähen  Tod  entrissen  und 
am  9.  Oktober  ln  Plnneberg  beerdigt  worden  Ist. 

Er  folgte  seinem  Bruder  Ulrich  Schaak,  gefallen  ln  Ostpreu¬ 
ßen  1945  lm  Alter  von  23  Jahren,  seinem  Vater  Willy  Schaak. 
gestorben  In  Rußland  1945  lm  Alter  von  51  Jahren,  und  seiner 
Großmutter  Ida  Forstreuter,  gestorben  in  Ostpreußen  1943 
lm  Alter  von  73  Jahren. 


In  trauerndem  Gedenken 


Dr.  Kurl  Forstreuter 


Göttingen.  Herzberger  Landstraße  41 


+  Wor  treu  geschafft. 

bis  Ihm  die  Kraft  gebricht 
und  liebend  stirbt. 

Ja.  den  vergißt  man  nicht. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  4.  Oktober  1954. 
22.15  Uhr,  plötzlich  und  unerwartet,  nach  einem  tragischen 
Unglücksfall,  unser  einziger  lieber  Sohn,  mein  guter  Bruder. 
Enkel,  Schwager,  Onkel.  Neffe  und  Vetter 


Edwart  Stegen 


lm  Alter  von  fast  21  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Hans  Stegen  und  Frau  Ottilie,  geb.  Ncumann 
Fritz  Egner  und  Frau  Edeltraut,  geb.  Siegen 

Uli  Egner  "  '  " 
und  Anverwandte 

Wuppertal-Langcrfold,  Buchenbach  (WUrttbg.),  5.  Oktober  1954 
Jesinghauser  Straße  40 

früher  Hohenstein,  Ostpr.,  Hochmctstcrstraßc  11 

Die  Beerdigung  fand  am  Freilag,  dem  8.  Oktober  1954.  statt. 


Am  5.  Oktober  1954  starb  nach  schwerer  Krankheit  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

August  Brandtner 

aus  Insterburg 
lm  Alter  von  76  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Fritz  König  und  Frau  Lotte 

geb.  Brandtner.  Haselünne 
Maria  Neuwald.  geb.  Brandtner 
Haselünne 

Ernst  Brandtner  und  Frau  Else 
geb.  Aleithe.  sowi.  bes.  Zone 
Heinz  Brandtner,  Kassel 
und  Lisa  Weber 
sieben  Enkelkinder 


Haselünne  1.  Hann.,  Hammer  Straße  20 

Die  Beisetzung  hat  in  Haselünne  stattgefunden. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb  nach 
langer  schwerer  Krankheit  am  29.  September  1954  mein  Heber 
Vater,  mein  Schwiegervater,  unser  Bruder  und  Schwager 

Flclschermelster 

Paul  Herzmann 

kurz  vor  Vollendung  des  70.  Lebensjahres. 

Er  folgte  seiner  auf  der  Flucht  verstorbenen  Ehefrau  nach 
9  Jahren  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Flelschermelater  Gustav  Herzmann  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Clemens 

früher  Kl.-Nuhr,  Kr.  Wehtau.  Ostpr. 

jetzt  z.  Z.  Buer-Scholoon.  Nienkampstraße  20 


Zum  Gedenken 

Wir  gedenken  ln  Wehmut  unseres  lieben  Jungen  und  Bruders 


Ulrich  Preuft 

geb.  t.  12.  1923 

der  vor  zehn  Jahren  sein  Junges  Leben  bei  der  Verteidigung 
seiner  ostpreußischen  Heimat  gab.  Er  fiel  am  21.  Oktober  1944 
bei  Pogegcn. 

Pa».  Preß.  Rektor  I.  K.  l'Sra^r'“  ** 

Edith  Prcul),  «ob.  Weske  |  Uslar 

'  Am  Tappenbcrg  4 
Kost*  mar  io  liansmann.  geb.  PreuQ 
(13b)  Kirchanschöring 

Ursula  Dassau,  geb  Preuß.  Drebber  üb.  Diepholz 


Nach  einer  schweren  Krankheit  entschlief  meine  über  alles 
geliebte  Frau,  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Herta  Teschke 


geb.  Lang.inkc 


lm  Alter  von  59  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Emil  Teschke 

sowie  alle  Anverwandten 


früher  Treuburg,  Ostpr. 

Jetzt  Eckcmfördc,  den  10.  Oktober  1934 
Rcndsburger  Lager 


Müh  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
treu  und  fleißig  Deine  Hand; 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
denn  Du  hast  sie  nie  gekannt. 

Wir  konnten  Dich  mit  nichts  mehr 
erfreuen,  als  der  Herr  erfaßte 
Deine  Hand.  Schlaf  wohl,  lieb  Müt¬ 
terlein,  wir  kommen  all  ins  Hei¬ 
matland. 


Fern  Ihrer  ostprcußlschen  Heimat  verschied  am  Montagfrüh 
unsere  liebe  tapfere  Mutter,  Großmutter.  Urgroßmutter. 
Schwester  und  Schwiegermutter.  Frau 

Ottilie  verw.  Schultz 

geb.  Neuber 

Weiüels.  Kreis  Hciligenbell 

Wir  haben  sie  am  14.  Oktober  1954.  14  Uhr.  auf  dem  Friedhol 
zu  Langenhagen.  Hann.,  zur  letzten  Ruhe  begleitet. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Familie  Waldemar  Schultz.  Krähen  Winkel  Nr.  10 

Familie  Helmut  Schultz.  Langenhagen,  Reuterdamm  79 

Familie  Frieda  Joscwski.  geb.  Schultz.  Marklohe  Nr.  3 

Familie  Adolf  Borkowski,  Woltwiesche 

Familie  Otto  Pütt.  Kiel-Holtenau 

Familie  Paul  Klein,  Klel-Elmschenhagen 

Familie  H.  Thiel.  Langenhagen 

Familie  O.  Kiautke,  Langenhagen 


Statt  jeder  besonderen  Anzeige 

Nach  langem  schwerem  Leiden  ist  am  9.  Oktober  1954  unsere 
herzensgute  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter, 
Schwester  und  Tante,  Frau 

Wwe.  Martha  Philipp 

geb.  Olschcwskt 

im  Alter  von  70  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen.  Ihr 
Leben  war  nur  Sorge  und  Liebe  für  Ihre  Kinder.  Ihr  sehn¬ 
lichster  Wunsch,  die  Heimat  wiederzuschen,  ging  nicht  ln  Er¬ 
füllung. 

Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Käthe  Otto,  geb.  Philipp 
Ernst  Otto 

Edith  Meyer,  geb.  Philipp 
Waltraut  MUnkcr,  geb.  Philipp 
Max  Münker  jr. 

Helmuth  Philipp 

Gisela  Philipp,  geb.  Haellng 

Erwin  Philipp 

Else  Philipp,  geb.  Wiessei 

Gisela  Welch,  geb.  Philipp 

Robert  Welch 

sowie  elf  Enkelkinder 

Mohrungen,  Ostpreußen:  Lyck,  Ostpreußen 

Jetzt  Uetersen  t.  Holst.:  Berlin:  Krefeld:  Knesebeck:  sowj. 

bes.  Zone:  Tynemoulh.  England 

9.  Oktober  1954 

Die  Einäscherung  hat  In  Hamburg  stattgefunden.  Ihre  Urne 
wurde  auf  dem  Friedhof  ln  Uetersen.  Holstein,  belgesclzt. 


Gott  der  Herr  nahm  heute  nach  kurzer  Krankheit  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Stiefmutter  und  Oma 

Anna  Toffel 

geb.  Wühler» 

lm  59.  Lebensjahre  zu  siel»  in  die  Ewigkeit,  mitten  aus  einem 
Treffen  der  Königsberger  christlichen  Gemeinschaft  In  Lieh. 
Oberhessen. 


In  stiller  Trauer 


Ludwig  Toffel 
Ulrich  Toffel 

Annl  Toffel,  geh  Blelmcyer 
Ilsetraut  Laubmeyer,  geb  Toffel 
Wolfgang  Laubmeyer 
Joachim  als  Enkel 


Königsberg  Pr.,  Bachstraßc  25 

jetzt  Lerbeck,  Porta,  den  9.  Oktober  1954 


Weinet  nicht  an  meinen»  Grabe, 
stört  mich  nicht  In  meiner  Ruh', 
denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 

In  steter  Hoffnung  auf  ein  Wiedersehen  mit  Ihren  Lieben 
verstarb  am  20.  September  1934  nach  langem,  mit  größter 
£?_  .  Leiden  ln  Ihrem  73.  Lebensjahre  unsere 

geliebte  Mutter,  meine  Schwester.  Schwiegermutter  und  Omi. 

Frau  Auguste  Neumann 

geb.  Srhaniowski 

ln  Mensguth.  Kr.  Orteisburg,  Ostpreußen 
ln  stiller  Trauer 

Ottilie  Scharnotvskl  als  Schwester 

Ihre  Kinder: 

Otto  Neumann  und  Frau 
Erna  Neuß.  geb.  Neumann 
Helnr.  Neuß  und  Evelitt 

Steifes- Hol  lautier,  »:eb.  Neumann 
E":  Sief f es- Holländer  und  tVöirchrn 
Edith  Tobben,  geb.  Neumann 
Heinz  Tebbcn 

Frechen.  Weiden.  Brüh. 


